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Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz

An das deutſche Volk
Aufruf des Reichspräſidenten und der Reichsregierung

Zum 28. Juni erläßt der Keichspräſident von Hindenburg zuſammen mit der Reichsregierung folgende Kundgebung:
Der heutige Tag iſt ein Tag der Trauer. Zehn Jahre ſind verfloſſen, ſeit in Verſailles deutſche Frie

densunterhändler gezwungen waren, ihre Unterſchrift unter eine Urkunde zu ſetzen, die für alle Freunde des Rechts

e irg- und eines wahren Friedens eine bittere Enttäuſchung bedeutete. Zehn Jahre laſtet der Vertrag auf allen
n Schichten des deutſchen Volkes, auf Geiſtesleben und Wirtſchaft, auf dem Werk des KArbeiters und des Bauern. Es

hat zäher und angeſtrengter Arbeit und einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des deutſchen Volkes bedurft, um
wenigſtens die ſchwerſten Kuswirkungen des Verſailler Vertrages abzuwenden, die unſer Vaterland in ſeinem Daſein
bedrohten und das wirtſchaftliche Gedeihen ganz Europas in Frage ſtellten.

Deutſchland hat den Vertrag unterzeichnet, ohne damit anzuerkennen, daß das deutſche Polk der Urheber des

Krieges ſei. Dieſer Vorwurf läßt unſer Volk nicht zur Ruhe kommen und ſtört das Vertrauen unter den Uationen.
Wir wiſſen uns eins mit allen Deutſchen in der Jurück weiſung der Behauptung der alleinigen Schuld Deutſch
lands am Kriege und in der feſten Zuverſicht, daß dem Gedanken eines wahren Friedens, der nicht auf Dißtaten,
ſondern nur auf der übereinſtimmenden und ehrlichen Ueberzeugung freier und gleichberechtigter Völker beruhen kann,
die Zukunft gehört.

Berlin, den 28. Juni 1929.,

iftsteller
rieht.
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Der Reichspräſident: von Hhindenburg

Die Reichsregierung: Müller, Streſemann, Groener, Curtius, Dr. Wirth, Dr. Schätzel, Wiſſell,
Dr. Hilferding, Severing, Dietrich, von Guérard, Stegerwald.

Die Kundgebung der Studentenſchaft
verboten!

Auf Befehl des preufzi ſchen Kultusminiſters
Die Deutſche Studentenſchaft an der Univerſität Halle hatte für heute vor-

mittag auf dem Vorplatz der Univerſität eine Kundgebung gegen die Kriegs-
ſchulblüge angeſetzt. Am Donnerstag nachmittag um 6 Uhr wurde die Studenten
ſchaft davon in Kenntnis geſetzt, daß der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker
die Kundgebung verboten habe. Dieſes Verbot erſtreckt ſich auf ſämtliche
preußiſchen Hochſchulen, deren Studentenſchaften ebenfalls am heutigen
Tage Kundgebungen gegen Verſailles veranſtalten. Die Studentenſchaft wandte
ſich ſofort an den Magiſtrat der Stadt Halle, um von ihm die Erlaubnis zu
erhalten, die vor der Univerſität verbotene Kundgebung im Burghof der Moritz-
burg oder auf dem Paradeplatz abhalten zu können. Die Genehmigung konnte
nicht erteilt werden. Die Studenten verſfammelten ſich daraufhin auf dem
Univerſitätsvorplatz und marſchierten in den Garten der Sängerſchaft
Fridericianag, Jägerplatz 14, wo dann die Kundgebung in der geplanten
Form verlief.

Danzigs Trauer
Kundgebung im Volkstag

Danzig, 28. Juni.

Der Volkstag, das Parlament der Freien
tadt Danzig, trat am Donnerstag nachmittag zu
ner Vollſitzung zuſammen, die ausſchließlich der
rauer um Verſailles gewidmet war. Es
r den Bemühungen des Präſidenten des Dan-
ger Senats, Sahm, gelungen, alle Parteien mit
usnahme der Kommuniſten auf eine gemein-
ime Entſchließung zu einigen. Der
izung wohnte der deutſche Konſul Dr. Mollv

N. Gleich nach Eröffnung der Sitzung verlas,
ihrend ſich die ſämtlichen Anweſenden erhoben,

7 t Abgeordnete Weiß (Zentrum) im Namen
Imtlicher Parteien folgende Gntſchließung:

„Am 28. Juni 1929 ſind zehn Jahre ver-
gangen ſeit dem Tage, an dem in Verſailles der

rrerwaln Friedensvertrag unterzeichnet worden iſt. An
Fahrzeit) Nieſem ernſten Tage gehen unſere Gedanken zuerſt

Ntrauernd zu den Gräbern der Millionen Ge-
fallenen, die Opfer des furchtbaren Weltkrieges

I vurden. Der Friedensvertrag löſte die faſt
tein deutſche Bevölkerung der Freien Stadt

MPanzig gegen ihren ausgeſprochenen Willen
om Deutſchen Reich. Schwere ſeeliſche und wirt-
haftliche Belaſtungen ſind für unſer Land

MPeadurch eingetreten, aber die Freie Stadt Danzig
Pat in den vergangenen zehn Jahren die ihr durch

en Vertrag auferlegten Pflichten loyal erfüllt.

I Am heutigen Gedenktage ſenden wir dem deut
ſhen Volke unſere brüderlichen Grüße, wobei
ir mit aller Beſtimmtheit und Ueberzeugung

feſtſtellen, daß die nunmehr zehnjährige Trennung

ſie innere und kulturelle Verbundenheit der
danziger Bevölkerung mit dem deutſchen Volke
in keiner Weiſe hat beeinträchtigen können.“
Nach dieſer Erklärung wurde die Sitzung ge-
ſſſen, und das Haus vertagte ſich zum Zeichen
t Trauer um eine Viertelſtunde.

Bei der Einſtellung des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker gegen die
Deutſche Studentenſchaft iſt ſein Verbot verſtändlich. Mit Rückſicht auf den
Zweck der Veranſtaltung, die gegen die Kriegsſchuldlüge gerichtet war, in deren

Bekämpfung ſich doch das ganze deutſche Volk ſelbſt mit Einſchluß des preußiſchen
Kultusminiſters einig ſein ſollte, wäre jedoch in dieſem Falle ein anderes Ver-
halten Dr. Beckers unbedingt zu erwarten veweſen. Das Verbot iſt
um ſo unerhörter, als es in letzter Stunde erfolgte, wodurch den
Studenten die Möglichkeit erſchwert werden ſollte, die Kundgebung über-
haupt abzuhalten. Der Plan der deutſchen Studentenſchaften iſt in der
Oeffentlichkeit ſchon ſeit langem bekannt geweſen. Der preußiſche Kultusminiſter
hätte daher ſehr wohl ſein Verbot früher ausſprechen können.

vorher
ent

unter dieſes Verbot fallen, war bereits
eindeutig im bejahenden Sinne
ſchieden.

Der Erlaß des preußiſchen Staatsminiſteriums
iſt ohne eine Kabinettsſitzung in Anlehnung an
den Beſchluß der Reichsregierung erfolgt. Man

Berlin, 28. Juni.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat an das
preußiſche Staatsminiſterium die Anfrage gerich-
tet, ob unter das vom preußiſchen Staats
miniſterium vor einigen Tagen erlaſſene Ver
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bot von behördlichen Sonderkundgebungen für
die preußiſchen Staatsbeamten auch die Univer-
ſitäten fielen. Dieſe Anfrage iſt vom preußi-
ſchen Staatsminiſterium bejahend beantwortet
worden, ſo daß am 28. Juni in Preußen Kund-
gebungen der Univerſitäten nicht ſtattfinden.
Die Frage, ob auch die Schulbehörden

begründet ihn damit, daß die einheitliche Kund-
gebung des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung, die für den 28. Juni zu erwarten iſt,
und die den geſchloſſenen Willen des geſamten
deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen ſoll, durch
behördliche Sonderkundgebungen in ihrer
Wirkung nicht verzettelt werden ſolle. J

Zehn Jahre Verſailles!
Wider Verſailles!

Dr. H.-K. Gspann
Zum zehnten Male jährt ſich heute der

Tag, an dem in Verſailles der Schandfrieden
unterzeichnet wurde und mit ihm die ver-
logenſte und ſchimpflichſte aller ſeiner Be
ſtimmungen, der Artikel 231, der da
lautet: „Die alliierten und aſſoziterten Re
gierungen erklären und Deutſchland erkennt
an, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten
als Urheber für alle Verluſte und Schäden
verantwortlich ſind, die die alliierten und
aſſoziierten Regierungen und ihre Staats
angehörigen infolge des Krieges, der ihnen
durch den Angriff Deutſchlands und ſeiner
haben.“

Wie war es doch damals, als die deutſche
Nationalverſammlung vor die ſſçchickſals-
ſchwere Frage geſtellt war, ob ſie ihre Zu-
ſtimmung zur Unterzeichnung geben ſolle oder
nicht? Scheidemann erklärte in der
Sitzung am 12. Mai: „Jch frage Sie, wer
kann als ehrlicher Mann ich will gar nicht
ſagen als Deutſcher nur als ehrlicher Mann
ſolche Bedingungen eingehen? Welche Hand
müßte nicht verdorren, die ſich und uns in
dieſe Feſſeln legt?“ Aber ſchließlich ſind keinem
jener Männer, die das Diktat in Verſailles
unterzeichneten, die Hände verdorrt. Verdorrt
dagegen ſind infolge der unerträglichen Be
dingungen des Vertrages und ſeiner furcht-
baren Folgen ſo viele, ſo zahlreiche Zweige
deutſchen Weſens und deutſcher Wirtſchaft.

Wie hatte doch Erzberger vor einer
großen Volksverſammlung im Sportpalaſt zu
Berlin am 23. März 1919 ausgerufen: „Kein
deutſcher Unterhändler, kein Reichsminiſter
wird ſich je dazu bereit finden, einen Frieden
zu unterzeichnen, der etwa Danzig, der Weſt
preußen und Oberſchleſien vom Deutſchen
Reiche losriſſe. 40 Jahre lang ſoll Deutſchland
als Sklavenvolk der Welt fronen. Dieſe
Forderung bedeutet eine Kriegserklärung.“
Und doch haben ſich deutſche Reichsminiſter
dazu bereit gefunden, den Vertrag zu unter-
zeichnen. Niemals wäre es dazu gekommen,
wenn nicht der gleiche Erzberger, der ſich ſogar
dazu verſtiegen hatte, die Forderungen des
Feindbundes als eine Kriegserklärung zu be-
zeichnen, in der Weimarer Nationalverſamm-
lung durch Ausmalung der bei Nichtannahme
des Diktats angeblich unausbleiblichen Kata-
ſtrophe de anfänglich geringe Zahl der Unter
zeichnungswilligen mehr und mehr vergrößert
hätte. Durch ſeine Vorſtellungen wurden die
Mehrheitsſozialdemokraten und mit ihnen ein
Teil der Demokraten und des Zentrums
ſtutzig gemacht und fielen um. Nur dadurch
kam die knappe Mehrheit in der Weimarer
Nationalverſammlung zuſtande, die dann die
Miniſter Müller und Bell nach Verſailles zur
Unterzeichnung des Diktates ſandte.

Wenn auch die deutſchen Volksvertreter in
jenen Tagen der Anſicht waren, daß ſie das
Diktat annehmen müßten, ſo wäre es doch nicht

nötig geweſen, es in der Form zu tun, wie es
geſchehen iſt. Mit dem ausdrücklichen Vor
behalt, daß die Deutſchen nicht die Allein
ſchuldigen am Weltkriege ſeien, war kurz vor
der Unterzeichnung eine Note an den Rat der
Vier nach Paris gegangen. Dort wurde jedoch
dieſe Einſchränkung höhniſch zurückgewieſen;
denn man war in Paris nur zu gut davon
unterrichtet, was am 22. Juni in Weimar be
ſchloſſen worden war. Da war zunächſt ein
Beſchluß zur Annahme geſtellt worden: „Die
Nationalverſammlung billigt die Haltung der
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Regierung in der Frage der Unterzeichnung
des Friedensvertrages.“ Unter dieſer Haltung
war die kurz zuvor abgegebene Erklärung ge-
meint, in der der Vorbehalt Deutſchlands zum
Ausdruck gebracht worden war, der in Ver
ſailles unbedingt vorgebracht werden ſollte.
Doch kaum war dieſer Beſchluß zur Annahme
geſtellt worden, als er auch ſchon wieder
zurückgezogen und der Verſammlung eine
neue Faſſung vorgelegt wurde, die mit den
Stimmen der Unabhängigen, der Sozial
demokraten, des Zentrums und eines Teiles
der Demokraten angenommen wurde. Sie
lautete: „Die Nationalverſammlung iſt mit
der Unterzeichnung des Friedensvertrages ein
verſtanden.“ Damit war die bedingungsloſe
interwerfung unter den Diktatfrieden ohne
Billigung des Regierungsvorbehaltes aus-
goſprochen.

So war die Unterſchrift unter den Ver-
ſailler Vertrag die Folge der Schwäche jener
Parteien, die ſchon damals auf das Syſtem
eingeſtellt waren, deſſen unheilvolles Wirken
ſich ſeitdem immer von neuem zum Schaden
des deutſchen Volkes erwieſen hat: des Par
lamentarismüs. Keineswegs ſpiegelte
die Entſcheidung der Nationalverſammlung
für Verſailles den Willen des deutſchen Volkes
wider, das ſich, als der Wortlaut des Diktats
bekannt geworden war, trotz dem Entſetzen
eines vierjähriges Krieges, trotz den Ent
behrungen einer vierjährigen Hungerblockade
und trotz der zermürbenden Ungewißheit
während des monatelangen Waffenſtillſtandes
zu einem entſchiedenen Nein aufzuraffen ver
mochte. Und nicht nur dem deutſchen Volke
erſchien die Unterzeichnung unmöglich, ſelbſt
auf alliierter Seite hielt man es für aus-
geſchloſſen, daß Deutſchland ſich den Be
dingungen fügen würde. Heute wiſſen wir es,
daß die damaligen Feinde die Unterſchrift
Deutſchlands keineswegs erwarteten.

Wenn dennoch die Unterzeichnung in Ver-
ſailles mehr gegen als mit dem Willen des
deutſchen Volkes zuſtande kam, wenn die Zu
ſtimmung der Nationalverſammlung mehr die
Folge einer plötzlichen Erſchlaffung der
Männer in Weimar war, ſo iſt die Frage nur
zu begründet, ob ein Vertrag, deſſen Unter-
ſchrift durch unerhörte Drohungen erzwungen
wurde, als rechtsgültig und bindend angeſehen
werden darf. Wenn man weiter bedenkt, daß,
wenn das deutſche Volk ſchließlich ohne Auf-
lehnung die Unterſchrift zuließ, dies nur ge-
ſchah, weil es nach langen Jahren furcht-
barſter Leiden und Entbehrungen ſich nach
Ruhe und Frieden ſehnte, daß ferner auch die
Einſicht ausſchlaggebend war, daß ein Volk,
deſſen Waffen zerſchlagen waren, da die Feinde
es geſchickt verſtanden hatten, Deutſchland noch
vor der Unterzeichnung wehrlos zu machen,
nicht mehr imſtande ſein konnte, ſich aufzu-
lehnen, wenn man dies alles bedenkt, ſo
kann ein darauf begründeter Frieden nie und
nimmer aufrechterhalten bleiben.

Doch ſelbſt wenn man dieſe Bedenken nicht
gelten laſſen wollte, ſo wird man ſich der Tat

Berliner Theaterbrief
Von Hanns Martin Elster

II.

Die übrigen Erſtaufführungen junger Drama-
ktiker könnten die Dürftigkeit des Berliner
Premierenkapitels nicht beſeitigen. Die Kammer
ſpiele beſcherten uns einen bisher auch ſo
ſeltenen Verwechſlungsſchwank, in dem ein Baron
und ein Diener, eine große Dame von Welt und
ihre Zofe die Rollen zu tauſchen haben: Sieg
fried Geyhers „Aufgang nur für Herr
ſchaften“ war nur erträglich durch Otto Wal
burgs, Rühmanns, Maria Paudlers
gutes Spiel. Auch Karel Capeks „Sache
Makropulos“ (Tribüne), das Rezept für
eine dreihundertjährige Langlebigkeit, kann ſelbſt
von Leopoldine Konſtantin kaum gerettet
werden. Hans E. Groß, ein erſt Dreiund-
zwanzigjähriger wirft dagegen mit unterhaltendemWitz einige Fragegerhen in die Gegenwart: „So

oder So?“ Künſtlertheater), ohne mehr
als Luſtſpieltalent zu zeigen, während Friedrich
Lichtnekers „Pioniere“ (Theater in der
Kloſterſtraße), mit der Wiedergabe der Hoffnung
von Arbeitsloſen auf eine Siedlung in Südafrika
nur erweiſt, daß er in Stück ſeinen Beruf
verfehlt hat. Auch Julius Sternheims
„Querſchnitt durch Gott“ (Theater
am Nollendorfplatz), für den einige Jahr-
tauſende Zeit, nämlich von Adam und Eva bis zur
Gegenwart, benötigt werden, war mehr guter
Wille als gute Tat, mehr Anlaß zum Gelächter
als zur Hoffnung. Es bleibt ja immer merkwürdig,
daß ſich noch Theater und Künſtler finden, die
um Mitternacht ſolche Talentloſigkeiten heraus-
bringen. Vielleicht nicht verwunderlich, wenn man
beobachtet, welche Schmarren beſonders an Aus
landsſtücken oder n e Abend für Abend
vorgeführt werden: im Kleinen Theater
durch Friedmann-Frederich nach Frank
Green „Naß oder Trocken?“, natürlich
ein Alkoholſchmuggler- und Präſidentenwahlſtück
in U. S. A. nach alten Muſtern. Oder Mayxwell
Anderſons „Zaungäſte“ (Schillertheater),

ſache nicht verſchließen können, daß ein Ver-
trag, der auf einer Lüge aufgebaut iſt,
rechts ungültig iſt. Der Verſailler Ver-
trag iſt in ſeinem Artikel 231 auf der Voraus-
ſetzung der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege begründet. Die Regierungen der
Entente klammern ſich immer noch an die
Kriegsſchuldlüge, da andernfalls Deutſchland
nicht länger gezwungen wäre, ſeinen Ver
pflichtungen aus dem Verkrage von Verſailles
nachzukommen. Der Kampf gegen den Artikel
231 iſt heute leichter zu führen, da bereits die
Vernunft der ganzen Welt auf Deutſchlands
Seite ſteht. Selbſt in den ehemals feindlichen
Ländern ſind Stimmen laut geworden, die die
Unhaltbarkeit der dem deutſchen Volke auf-
gezwungenen Kriegsſchuldanerkennung be-
kundet haben. Heute kann man davon
ſprechen, daß nach zehn Jahren der geiſtige
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge in der
ganzen Welt geführt wird. Zu dieſem
geiſtigen Kampfe muß aber jetzt endlich auch

der Widerſtand des ganzen deut-
ſchen Volkes gegen den Schuldparagraphen
mit aller Kraft und aller Schärfe einſetzen.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat durch
den Beſchluß ihres Vorſtandes vom 16. Juni
dieſen Kampf aufgenommen, um ihn in einem
Volksbegehren und dem ſich daraus ergebenden
Volksentſcheid zum ſiegreichen Ende zu führen.

Jm Mittelpunkte aller in dieſen Tagen ſtatt
findenden Proteſtkundgebungen gegen Ver
ſailles ſteht der Einſpruch gegen die Kriegs-
ſchuldlüge. Wenn damit auch nicht ſofort die
äußeren Feſſeln geſprengt werden können, ſo
kann doch das deutſche Volk, wenn es ſich ein

mütig vor aller Welt von der ihm auf-
gezwungenen Kriegsſchuld frei macht, die
moraliſche Kraft wiederfinden, mit der es
ſchließlich die Sklavenketten von Verſailles zu
zerreißen vermag.

Wieder einmal ſteht das deutſche Volk in
dieſen Tagen vor der Frage: „Unterzeichnen
oder nicht?“ Wie notwendig der Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge gerade jetzt wieder
iſt, hat der Franzoſe Seydounr gelehrt, der
die Kriegsſchuldlüge als alleinige Rechts-
grundlage auch für den neuen Pariſer
Tributplan bezeichnete. Auch heute iſt
der Sozialdemokrat Hermann Müller wieder
Reichskanzler des Deutſchen Reiches, der in
gleicher Eigenſchaft vor zehn Jahren ſeine
Unterſchrift unter den Verſailler Vertrag
ſetzte. Hermann Müller hat mit ſeinem
Kabinett der Annahme des Young-Planes zu
geſtimmt. Wird ſich jetzt der Reichstag, die
Vertretung des deutſchen Volkes, zu einem
Nein gegen den Pariſer Beſchluß bereit
finden, durch den Deutſchland auf Genera-
tionen finanziell verſklavt werden ſoll? Soll
dem deutſchen Volke ein neuer Tag von Ver-
ſailles beſchert werden oder wird es ſich jetzt
endlich zu einem ehrlichen Nein aufraffen
können?

Jene Tage voll Feigheit und Dummheit,
die die Nationalverſammlung zu Weimar

ein amerikaniſcher Aufguß des „Nachtaſyl“ ſeligen
Angedenken, Schilderung des Tramplebens; Edna,
die Mörderin des blutſchänderiſchen Vaters, ent-
flieht mit einem rothaarigen Jungen aus dem
Dirnenhaus und lebt unter den „Zaungäſten“,
den Tramps, die von der Polizei verfolgt werden;
alſo iſt für Spannung und Handlung geſorgt, im
Sinne der ebenſo kriminaliſtiſchen wie kinetiſchen
Amerikanerphantaſie; das Ganze ein Leerlauf.
Auch Walter Hackett kann uns nur kriminali-
ſtiſch kommen: „Die Frau des Anderen“
Leſſingtheater), endet nach Detektiver-
folgungen, Rollenwechſel, Autounfall ganz banal
bei Liebeserklärung und Heirat. Das iſt ſmart,
nicht wahr? Dieſe Art läßt auch W. S. Maug-
ham keine Ruhe, er möchte gern ein Wallace
werden, aber ſeine „Heilige Flamme“
(Kenaiſſance-Theater) entflammt nicht,
weil Probleme den Spiritus erſticken! Ein Kran-
ker ſtirbt, ſeine Krankenſchweſter wittert hinter
dem Sterben Mord, man geht auf die Jndizien
jagd, um wen zu entlarven? Die Mutter, die den
unheilbar Kranken vom Leben befreite. Eine
quälende Nervenſtrapaze iſt das Ergebnis dieſer
Wallace-Nachahmung.

Kommt man aus dieſer engliſch- amerikaniſchen
Kriminalwelt zu Rößlers „Fünf Frankfurtern“,
die das Berliner Theater wieder aufnahm, oder
zum Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauern
bühne (ausgerechnet im ſonſt faſt nur der
Erotik dienenden Trianontheater,), ſo glaubt
man, New Horker oder Londoner Großſtadt-
Dumpfheit in wohlig atmende Natur zu treten.

Der Kampf um das Gothaer Landestheater.
Jn einer gen Kundgebung zur Erhaltung des
Gothaer destheaters im Schießhausſaal zu
Gotha ſprach der Dichter Börries von
Münchhauſen über das „Theater als Kultur-
und Lebenswert“, der Präſident der Deutſchen
Bühnengenoſſenſchaft Wallauer über die Not
des deutſchen Theaters und der deutſchen Bühnen-
mitglieder, Rechtsanwalt Dr. Gut mann über
die beſonderen Nöte des Gothaer Landestheaters
und die Auseinanderſetzungsverträge. Dabei kam
deutlich eine große Verſtimmung gegen Weimar
und der Gedanke „Los von Weimar!l“ wiederholt

kennzeichneten, ſind vorüber. Heute ſollten
wir endlich aus all den bitteren Erfahrungen
der vergangenen zehn Jahre gelernt haben.
Heute ſind wir glücklich auch ſo weit, den
Kampf um unſere nationale Ehre und gegen
den Schandvertrag mit neuer Kraft aufzu
nehmen und durchzuführen. Auch heute noch

gilt, was Graf Brockdorff-Rantzau
nach ſeiner Rückkehr von den Verhandlungen
in Paris in der Nationalverſammlung mit

allem Nachdruck hervorhob: „Sie (die alliterten
und aſſoziierten Regierungen) können uns den
Vertrag aufzwingen, ſie können uns aber
nicht zwingen, Gewalt für Recht anzu
erkennen.“ Und ſo haben wir den Vertrag
bis heute nicht anerkannt und werden nicht
eher ruhen, bis eine Reviſion der Grundlagen
des Schandfriedens geſchehen iſt, bis die Lüge,
auf der ſich der Vertrag von Verſailles auf-
baut, zuſammen gebrochen iſt.

Das Sperrgeſetz vom Reichstag

angenommen
Linke und Zentrum erkennen die Verfaſſungsänderung

nicht an
Berlin, 28. Juni.

Jm Reichstag wurde am Donnerstag das Sperrgeſetz für die Rechtsſtreitig

keiten über ältere ſtaatliche Renten mit einfacher Mehrheit und zwar mit 260
gegen 170 Stimmen bei 6 Enthaltungen an genommen. Der Antrag, das Geſetz für
verfaſſungsändernd zu erklären, wurde von einer Mehrheit, dis ſich aus der
Linken und dem Zentrum zuſammenſetzte, abgelehnt.

Sofort nach Beginn der Ausſprache über das
Sperrgeſetz proteſtierte von Lindeiner-
Wildau (Dnat.) nochmals gegen das Sperrgeſetz,
das die Grundrechte der Verfaſſung verletze.

Finanzminiſter Dr. Höpker Aſchoff
nahm das Wort, um die in der früheren Debatte
aufgeſtellte Behauptung zurückzuweiſen, daß Preu
ßen ſich mit dem Sperrgeſetz einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil verſchaffen wolle
Es handele ſich lediglich darum, daß die preußiſchen
Staatseinnahmen nicht zur Befriedigung unbe
rechtigter Anſprüche verwandt werden ſollen.
Es ſei unberechtigt, wenn den heſſiſchen Standes-
herren im Gegenſatz zu allen übrigen Staats-
bürgern eine beinahe hundertprozentige Aufwertung
gewährt werde. Zum Schiedsvertrag mit der kur-
heſſiſchen Familie ſei Preußen nur gezwungen
worden, weil der Reichstag in der Aufwertungs-
geſetzgebung den Antrag des Reichsrats auf landes-
rechtliche Regelung dieſer Dinge abgelehnt habe.
Dieſelben Parteien, die das vorliegende Sperrgeſetz
ablehnten, hätten bei der Frage der Fürſtenabfin
dung viel weitergehende Vorſchläge gemacht. Da
mals ſei ausdrücklich geſagt worden, daß Schieds-
verträge kein Hindernis für die geſetzliche Regelung
bilden. Um volle Klarheit zu ſchaffen, würde
die preußiſche Regierung es begrüßen, wenn im
Geſetz geſagt würde, daß Schiedsverträge die An-
wendung des Geſetzes nicht hindern.

Dr. Wunderlich (D. V. P.) beantragte die
Wiederherſtellung des Satzes in der Ein-
teitung, daß das Sperrgeſetz verfaſſungs-
ändernd ſei. Die Aufwertung von Renten ſei
mit der Anleihe-Aufwertung nicht vergleichbar.

Der Antrag, ſchiedsgerichtliche Ver-
fahren von dem Geſetz auszuſchließen, wurde mit
245 gegen 173 Stimmen bei 14 Enthaltungen ab
gelehnt, mit ähnlicher Mehrheit auch der An
trag, das Geſetz als verfaſſungsändernd
zu erklären. In der Schlußabſtimmung wurde das
Sperrgeſetz mit einfacher Mehrheit und zwar mit

zum Ausdruck. Eine dementſprechende Ent
ſchließung wurde angenommen.

talieniſches Finale
3 der Berliner Feſtſpiele
„Tosca“ mit Gigli, Stabile und Mafalda

Salvatini

Ein italieniſches Gaſtſpiel ſtand am Beginn
der Berliner Feſtſpiele, ein italieniſches Gaſtſpiel
war ihr Finale. Aber wie groß iſt der Abſtand
von der Kunſt der Mailänder Sänger, die gleich
Toscanini nur dem Werk dienten, zu Benjamino
Gigli, dem berühmten Tenorſtar, um deſſent
willen dieſe letzte Feſtaufführung in der Berliner
Staatsoper Puccinis „Tosca“ in Szene ge
ſetzt worden war.

Um die e des Sängers befriedigen zu können, waren die Preiſe übermätßzig
hoch, mußte man 30 und 40 Mark für einen guten
Parkettplatz zahlen. So wandte ſich auch dieſe
Aufführung wie ſo viele der Feſtſpiele leider
wieder nur an die „oberen Zehntauſend“, wurde
der Abend mehr noch als ein künſtleriſches ein
geſellſchaftliches Ereignis.

An allen Litfaßſäulen prangten große Plakate,
auf denen in rieſigen Lettern der Name Gigli,
viel kleiner der Name Stab e und kaum ſichtbar
die Namen Mafalda Salvatini und Leo Blech zu
leſen waren. Die künſtleriſche Leiſtung ſtand im
umgekehrten Verhältnis zu dieſen Anſchlägen.
Ganz groß, überragend waren Generalmuſik
direktor Leo Blech und Mafalda Salvatini,
einen ſtarken Eindruck hinterließ Mariano
Sabile, der Baß der Mailänder Scala, eine
abermals ſchwere Enttäuſchu Benjamino
Gigli. Leo Blech bewies ſich wieder als größter
deutſcher Dirigent italieniſcher Muſik, ſteigerte
namentlich den zweiten Akt zum packenden Drama.
Mafalda Salvatini, die zurzeit wohl beſte Tosca,
hatte ihren großen Tag. Blendend in der Er
ſcheinung, hinreißend im Spiel, warm und ſinn
lich im Stimmklang, erfüllte ſie die Partie mit
ſtarkem Leben; ſie braucht nicht „grofze Sängerin

zu ſpielen, denn ſie iſt es, iſt na i

260 gegen 170 Stimmen bei 6 Enthaltungen an-
genommen. Dafür ſtimmten die geſamte Linke

und das Zentrum.
Während der Abſtimmungen war im Hauſe be-

kanntgeworden, daß die Wirtſcha ftspar tei
ihre Zuſtimmung zur Verlängerung des Republik-
ſchutzgeſetzes zurückgezogen habe. Die
Miniſter Severing und Dr. Hilferding ſo-
wie Abgeordnete der Regierungsparteien verſuchten
unter höhniſchen Zurufen der Kommuniſten und
Nationalſozialiſten, die Führer der Wirtſchafts-
partei umzuſtimmen.

Einſtündige Landtagsſitzung
Berlin, 28. Juni.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am
Donnerstag mit kleineren Vorlagen. Es wurde
beſchloſſen, den auf den ſozialdemokratiſchen An
trag eingeſetzten Unterſuchungsausſchuß zur Nach
prüfung der Vorgänge bei der Kreditgewährung
der Preußenkaſſe an die Landbund- und Raiff-
eiſengenoſſenſchaften und deren Finanzgebarung
mit 29 Abgeordneten zu beſetzen.

Ohne Ausſprache ſtimmte das Haus dem Geſetz
entwurf zu, wonach ein weiterer Diſzi
plinarſenat beim Oberverwaltungsgericht ein
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geſetzt werden ſoll, ferner dem Geſetzentwurf über lage des Fr

die Aufhebung des kommunalſtändiſchen
bandes der Altmark und über die Bereitſtellung
von 1 Million Mark Kreditmittel für Boden
verbeſſerungen auf ſtaatlichen Domänen.

Die dann zur Beratung ſtehenden Steuer
anträge, die u. a. auf Grund etwaiger Erleichte
rungen durch das Pariſer Abkommen eine Er
mäßigung der Realſteuern fordern, wurden au

Verund nier
Selbſt n

Ztaatsmän
angebliche S
Jahre 1919
lügenhaften

ſozialdemokratiſchem Antrag nochmals an der
Ausſchuß zurückverwieſen.

An
Nach knapp einſtündiger Beratung vertagte ſie

der Landtag auf Montag: Staatsvertrag mit der
Heiligen Stuhl.

vollſten und ſchönſten Sinne des Wortes. Stabil
übertraf noch die hohen Erwartunger

die er durch ſeinen Falſtaff im erſten Gaſtſpie
der „Scala“ geweckt hat. Sein Spiel war vo
außerordentlicher Lebendigkeit, wirkſam und ein
drucksvoll in jeder Geſte, jeder Nuance des Vor
trags. Sein Scarpia, charakteriſtiſch ſchon dur
die Maske des alten Mannes mit dem zyniſche
Lächeln um den Mund, iſt Tyrann, verbrecher
aus Freude an der Grauſamkeit. Und was wo
Gigli? Ein Tenor, nur ein Tenor. Jnnerl
ſcheint er wenig beteiligt am Bühnengeſchehet
ſeine Darſtellung bleibt zumeiſt ausdruckslo
Zudem war in den beiden erſten Akten ſe
Stimme ziemlich matt, entfaltete ſich ſein vo
Natur herrliches Organ in ſeinem zarten lyriſche
Klang, in ſeiner blühenden Schönheit erſt in d
Arie und im Duett des dritten Aktes.

So endete gleich dem erſten italieniſchen Ga
ſpiel auch dieſer Gigli-Abend mit einem rauſche
dem Erfolg, der neben den beiden Gäſten v
allem der ſtürmiſch bejubelten Mafalda Salbvat

galt. Dr. Arno RHutb.
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Martin Anderſen-Nexö 60 Jahre alt. D
däniſche Dichter Martin Anderſen Ne
feierte ſeinen 60. Geburtstag.

Der 48. Deutſche Aerztetag in Eſſen.
ſtädtiſchen Saalbau wurde am Donnerstag e
48. Deutſche Aerztetag eröffnet, zu dem über 1(
Aerzte aus dem ganzen Reich erſchienen ſin
Unter den Ehrengäſten bemerkte man neben
Vertreter des Reichsinnenminiſteriums den
treter des Reichsarbeitsminiſteriums, Miniſter
dirigent Prof. Martineck, als Vertreter
am Erſcheinen verhinderten Wohlfahrtsminiſt
Hirtſiefer Miniſterialdirektor Dr. Scho
ferner Staatspräſident a. D. Prof. Dr. He
pach, ſowie Vertreter des Jnternationalen
beitsamtes, Vertreter der Krankenkaſſenverbar
der mediziniſchen Fakultäten und verſchiede
Verbände. Der Proteſt der trict Aer
ſchaft gegen die Peſtbazillenlüge,der erſte Vorſitzende des Deutſchen Aergzteverban
Geheimer Sanitätsrat Dr. h. C. Staud
Nürnberg, in ſeiner Eröffnungsrede ausſpr

m wurde mit beſonderer Zuſtimmung aufgenomuS
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Zweites Blatt
Nummer 150

Halleſche Zeitung Freitag
Halle, 28. Juni 1925

Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge
Kundgebung der Studentenſchaft

Halle, 28. Juni.
Die Deutſche Studentenſchaft an der Univer-

ſilät Halle hatte für heute vormittag 12 Uhr eine
Kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge auf dem
nniverſitätsvorplatz veranſtalten wollen.
In letzter Minute wurde dieſe Kundgebung vom
preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker ver
boten Die Studenten waren daher ge-
zwungen, ihre Kundgebung zu verle gen. Da
mit Rückſicht auf das Verbot des preußiſchen Kul-
tus miniſteriums auch der Magiſtrat der Stadt
Halle der Deutſchen Studentenſchaft keinen ſtädti
ſchen Platz zur Verfügung ſtellen konnte, zogen
die Studenten in den Garten der Sänger-
ſchaft Fridericiang, Jägerplatz 14, wo die
Veranſtaltung in der geplanten würdigen Form
abgehalten wurde.

Die Kundgebung wurde eingeleitet mit dem ge-
meinſamen Geſang des Liedes „Burſchen heraus“.
Darauf ergriff der 1. Vorſitzende der Deutſchen
Studentenſchaft Halle, cand. jur. Alter, das
Wort zu ungefähr folgenden Ausführungen: „Wie
alljährlich gedenkt Halles Studentenſchaft des
Tages von Verſailles. Nicht im Rahmen einer
ſtudentiſchen Feier, ſondern eines Gedenkens
zuſammen mit Dozentenſchaft und Bevölkerung.
Von allen Hochſchulen Großdeutſchlands verkündet
heute die Deutſche Studentenſchaft folgende

Entſchließung:
„Am 28. Juni 1919 wurde das deutſche Volk,

das in ehrlichem Vertrauen auf die Friedensvor-
ſchläge Amerikas die Waffen niedergelegt hatte,
zur Unterſchrift unter das Diktat von Verſailles
gezw ungen. Wachſende Verelendung und Ver
ſklavung und die Gefahr völliger Vernichtung der
deutſchen Zukunft verpflichten mit dem deutſchen
Volke die deutſche akademiſche Jugend, um der
Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und
nationalen Selbſtbehauptung willen
anläßlich der 10. Wiederkehr dieſes Schickſalstages
zu dem feierlichen Bekenntnis, daß ſie die Grund-
lage des Friedensdiktates nie anerkannt hat

n Verpund niemals anerkennen kann.
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Selbſt nach den Erklärungen verantwortlicher
Ztaatsmänner früherer Feindſtaaten bildet die
angebliche Schuld Deutſchlands am Kriege, die im
Jahre 1919 von gegneriſcher Seite auf Grund
lügenhaften und entſtellten Materials konſtruiert

und deren Bekenntnis dem deutſchen Volke unter
Androhung phyſiſcher Vernichtung abgepreßt
wurde, die moraliſche Vorausſetzung des Ver-
ſailler Diktates. Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung
unparteiiſcher Perſönlichkeiten des Jn- und Aus
landes hat die

Unhaltbarkeit der Theſe von Deutſchlands
Kriegsſchuld

ergeben. Da die Siegerſtaaten wider Recht und
Wahrheit mit dem einer moraliſchen Grundlage
entbehrenden Inſtrument des Friedensvertrages
weiterhin das deutſche Volk zu unterdrücken
gedenken, erhebt die Deutſche Studentenſchaft e r-
neut den Ruf gegen das erpreßte Schuldbekennt-
nis und die auf ihm beruhenden Folgen.

Sie erwartet von den verantwortlichen Stellen
des Reiches eine Wiederherſtellung der deutſchen
Ehre durch nachdrückliches Eintreten für die Be
ſeitigung des Artzkels 231 des Friedensver-
trages. Damit erwirkt Deutſchland das Recht auf
Rückgabe der widerrechtlich entriſſenen Gebiete,
das Recht auf Selbſtbeſtimmung aller ſeiner Volks-
teile und das Recht auf Wehrhaftigkeit als
der wichtigſten Vorausſetzung für die Freiheit und
Unabhängigkeit jeder Nation.

Angeſichts des Ergebniſſes der letzten Pariſer
Verhandlungen, die, ebenfalls von dem unmorali-
ſchen „Recht“ der Feindſtaaten ausgehend, die
wirtſchaftliche Verſklavung mehrerer
Generationen bedeuten, erklärt die Deutſche Stu-
dentenſchaft, daß ſie Verpflichtungen, die Deutſch-
lands Zukunft zu vernichten drohen, niemals
als rechtsgültig und für ſich bindend anerkennen
kann. Sie erwartet von den zuſtändigen Stellen
des Reiches, daß ſie das Lebensrecht der deutſchen

Jugend ſchützen.
Die deutſche akademiſche Jugend

in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes gelobt
am 28. Juni 10929, nicht nachzulaſſen in ihrem
Kampfe gegen das Verſailler Diktat, der zugleich
ein Kampf für die Wiederherſtellung der deutſchen
Ehre, für die Freiheit des deutſchen Volkes und
Landes und die Schaffung eines einigen, groß
deutſchen Reiches iſt.“

Nach Verleſung der Entſchließung erklärte der
Redner weiter: „Jnfolge unſerer inneren Lähmung
bleiben uns nur Proteſte, ſie ſind Symbole
unſeres Willens und dienen der Erziehung des
nationalen Willens, denn nicht die Vedrückung des

die nationale Gleichgültigkeit. Höher als
alle Verträge ſteht das Leben unſeres Volkes.
Hindenburg widerrief nicht nur am Tannenberg-
Denkmal die Lüge von Deutſchlands Kriegsſchuld,
ſondern die Zerriſſenheit des Volkes in Stände,
Klaſſen und Parteien, die unſere beſten Kräfte
lähmt und zerſtört, ließ ihn ſprechen: „Seid

waren, in Liebe und Treue zum gemeinſamen
Vaterlande!“ Dieſer Ruf laſſe uns zuſammen-
finden, Deutſchland zu lieben, Deutſch-
land zu dienen und Deutſchland die
Treue zu halten.“

Als Gelöbnis für Volk und Vaterland ertönten
die 1. und 4. Strophe des Deutſchlandliedes. Da

einig, wie die Toten von Tannenberg einig

Halle, 28. Juni.

Zu einer Kundgebung gegen die Kriegsſchuld-
lüge und den Schmachfrieden von Verſailles hatte
Donnerstag abend der „Hochſchulring deut-
ſcher Art“ aufgerufen. Zu der Veranſtaltung,
die im „ThaliaSaal“ ſtattfand, hatten ſich neben
den im Hochſchulring zuſammengeſchloſſenen Ver
bänden u. a. auch eine Anzahl Profeſſoren
und Gäſte aus der Stadt eingefunden. Die
Kundgebung ſollte am Vorabend der großen
Kundgebung der geſamten Studentenſchaft, die,
wie in letzter Stunde bekannt wurde, der
preußiſche Kultusminiſter für die Oeffentlichkeit
zu verbieten, ſich nicht geſcheut hat ein macht
volles Bekenntnis für den ſtudentiſchen Kampf
gegen Verſailles und Kriegsſchuld ablegen. Der
1. Vorſitzende des H. D. A., Halle, eand. jur.
H Schneble, eröffnete die Sitzung mit einer
Begrüßung der Anweſenden und teilte mit, daß
der Kutlusminiſter die Kundgebung der Studenten
für den 28. Juni für die Oeffentlichkeit verboten
habe, was die Verſammlung mit allgemeiner
Entrüſtung aufnahm. Der Redner des Abends,

Schriftleiter Unger

vom „Deutſchen Vorwärts“ in Berlin, ergriff ſo-
dann das Wort zu ſeinen Ausführungen, die der
zehnjährigen Wiederkehr des Tages von Ver-
ſailles in einem längeren Vortrage gedenken
ſollten. Er ging aus von den Anfängen des Welt-krieges und dem Weltkriege ſelbſt, an deſſen Aus-

bruch, wie längſt erwieſen ſei, Deutſchland keine
Schuld trage. Man habe Deutſchland, das mit
ſeinem wohlgerüſteten Heer und ſeiner Flotte
jederzeit den Krieg hätte beginnen können, nicht
das Recht, zu leben, nicht den „Platz an der
Sonne“ gönnen wollen. Auch Stimmen der Links-
parteien hätten bereits im Kriege Deutſchlands
Unſchuld am Kriege beteuert, ſeine Politik
vor dem Kriege eher eine „Politik der verpaßten

deutſchen Volkes bringt den Untergang, ſondern Gelegenheiten“ genannt.

mit fand die Kundgebung ihren Abſchluß

Mahnung an die Jugend
Der Redner wandte ſich beſonders gegen die

Märchen von den Deutſchen Barbaren“, die
heute immer noch von belgiſcher Seite durch Hetz-
broſchüren in der Welt verbreitet würden. Aus-
führlich kam der Redner, deſſen hinreißende
Worte oft mit ſtürmiſchem Beifall auf-
genommen wurden, auf den berüchtigten Para-
graphen 231 des Verſailler Diktats, der die 2üge
von Deutſchlands Schuld am Kriege enthält, und
auf die Folgen dieſer Lüge zu ſprechen. Wilſons
„berühmte“ 14 Punkte ſeien nur Speck für die
Mäuſe geweſen.

Deutſchland ſei
ſterrenden Welt das
habe ein Recht,

als Kulturvolk zu leben.

Niemand denke in Deutſchland frivol daran, jeht
die Fackel des Krieges von neuem zu u
Deutſchland zahle mit geborgtem Geld, bald geh
die Jnduſtrie ganz auf Abbruch ins Ausland, das

inmitten einer von Waffen
friedliebendſte Volk. Es

neue Pariſer Tributdiktat verſtlave
Geſchlechter, die noch garnich' geboren ſeien.

des Mittelſtandes und ſeinem
dem Tode fand Redner er-

Auch zur Not
Heldenringen mit
greifende Worte. Er forderte namentlich die
Erhaltung der Land wirtſchaft. Seine
zündenden Ausführungen klangen aus in einen
Appell an Deutſchland, vor allem an Deutſchlands

Jugend: Mitzukämpfen für Deuntſch-
lands Freiheit. Wenn Deutſchland erſt
geeint ſei, von Partei zu Partei, von Stand zu
Stand, in einem nationalen Geiſte, würde auch
die moraliſche Ausſtrahlung dieſer
Geiſtes nach außen nicht fehlen. Dann bedürfe
es keiner weiteren Dokumente mehr, die täglich
Deutſchlands bewieſen, dann habe das
geeinte Volk ein Recht auf Freiheit undden verd jenten Platz in der Welt

Mit herzlichen Dankesworten an Redner
Verſammlung ſchloß der 1. Vorſitzende die er-
hebende Kundgebung.
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Halle, 28. Juni.
Volk in Not ſeit zehn langen Jahren! Die

Not und die Schande ſind heute noch dieſelben
wie vor zehn Jahren. Noch iſt der Ehrenſchild
des deutſchen Namens, den wir von unſeren
Vätern rein und makellos übernommen haben,
beſchmutzt. Noch ruhen auf uns die ſtummen, vor
wurfsvollen Blicke zweier Millionen deutſcher
Brüder, die für die Ehre und Zukunft Deutſch
lands ihr Herzblut opferten. Wir würden die
größte Schuld auf uns laden, wollten wir alles
vergeſſen, was damals vor zehn Jahren geſchah.
Darum verſammeln ſich in dieſen Tagen in allen
Gauen deutſche Frauen und deutſche Männer, um
gegen das Fundament des Schanddiktates, die
Kriegsſchuldlüge, anzukämpfen.

In Halle hatten die Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände für Donnerstag
abend zu einer Kundgebung nach der „Saalſchloß-
brauerei“ geladen. Tauſende waren dem Rufe
gefolgt. Die Zahl war ſo groß, daß die im großen
Saal angeſetzte Verſammlung in den Garten ver
legt werden mußte, der gerade ausreichte, um der
ungeheuren Menge Raum z bieten.

Der zweite Führer der Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände,

Kamerad Hoffmann,

entbot herzliche Willkommensgrüße und wies da
bei auf den Zweck der Verſammlung hin:
„Ueberall veranſtaltet heute das nationale
Deutſchland Proteſtverſammlungen. Leider hat die
Regierung ihre Teilnahme abgelehnt. Aber ge-
rade deshalb werden wir als eine Kerntruppe
freudig für die deutſche Sache weiterarbeiten.
Möge der heutige Tag zu einem Lichtblick in
unſerer Zeit werden!“

Die Stahlhelmkapelle, unterſtützt vom Stahl-
helm-Spielmannszug unter der ſtraffen Leitung
von Kamerad Schnabel, ſpielte exakte Militär
märſche. Mehrere mit Beifall aufgenommene
Lieder ſangen der Chor Königin Luiſe, den Frau
Dr. Noehte dirigierte, und der Männerchor
„Deutſches Lied“ im D. H. V. unter ſeinem Chor-
meiſter Otto Zimmer. Durch dieſe Darbietungen
erhielt die Veranſtaltung einen würdigen Rahmen.

Für den Abend war
Major a. D. Wagner, Berlin,

gewonnen worden, der in gedrängter, überfichtlicher
Form die Behauptung von der Alleinſchuld Deutſch-
lands am Kriege als die ſchimpflichſte Lüge be-
zeichnete, wobei er unter anderem ausführte:
„Verſailles brachte für Hunderttauſende die Fremd-
herrſchaft, etwa eine Million Deutſcher mußte
Haus und Hof verlaſſen, und das Reich verlor die
Verkehrs- und Finanzhoheit. Der „Friedensver-
trag“, der auf der Kriegsſchuldlüge aufgebaut iſt,
müßte ſchon längſt gefallen ſein; denn es ſteht auf
Grund der amtlichen Aktenpublikationen heute feſt,
daß uns auch nicht einmal eine Mitſchuld nach-
gewieſen werden kann. Uns trifft nur inſofern
eine Schuld, als wir vor dem Kriege nicht genügend
gerüſtet haben, daß wir zu ſehr friedliebend waren.

Wer und was war nun eigentlich ſchuld an der
Niederlage, durch die uns das teufliſche Diktat auf
gezwungen werden konnte? Trotz ungeheurer
Uebermacht hatte unſer braves Heer gewaltige Er
folge zu verzeichnen. Die Lage wurde erſt kritiſch,
als Amerika in den Krieg eintrat, um ſeine Geld
gier zu befriedigen (von dieſer Kriegsſchuld Ame-
rikas ſpricht keiner!). Als 1918 die Not am größten
war, hätte man mit rückſichtsloſem

Proteſt der Vaterländiſchen Verbände
Gegen das Diktat von Verſailles und die Schuldlügen!

UBootkrieg und einem entſchloſſenen Flotten-
angriff noch viel erreichen können. Man hätte da-
mals eine wahre

nationale Revolution
entfeſſeln ſollen. Statt deſſen wurden Friedens
angebote gemacht, bis dann ſchließlich Meuterei
ausbrach. Die ganze Revolution ging letzten Endes
in eine Lohnbewegung über.

Unſere Gegner wiſſen nichts von unſerer Not,
ſie tun ſo, als ob es uns gut ginge. Man ſieht
drüben nicht, wie unſer Volk durch die verhängnis-
volle Raumnot, durch die fehlende Wirtſchafts und
Verkehrsfreiheit immer mehr erliegt. Hier trifft
den „Sieger“ Amerika eine weitere Schuld.

Für uns aber gilt das Gebot, trotz allem den
Mut nicht ſinken zu laſſen. Laßt uns im neuen
Deutſchland ein kräftiges Geſchlecht heran-
ziehen, das eifrig vorwärts ſchreitet und das fähig
iſt, die Freiheit des Vaterlandes wiederher-
zuſtellen. Jn dieſem Sinne begehen wir dieſen
trüben Erinnerungstag am beſten. Möge den
Deutſchen bald die Erkenntnis kommen, daß ein
Volk zugrunde gehen muß, wenn es nicht den Willen
aufbringt, wieder zu Macht und Größe zu ge-
langen.“

Der Beifall verſtummte erſt, als die erſten
Klänge des Deutſchlandliedes aufrauſchten. An
ſchließend verlas Kapitän a. D. Volumer folgende

Entſchließung,
die einſtimmig angenommen wurde:

„Viele tauſend heute hier verſammelten oder
durch ihre Verbände und Parteien vertretenen
deutſchen Männer und Frauen erheben ſchärfſten
Einſpruch gegen das Diktat von Verſailles,
insbeſondere gegen den Paragraphen 231, den
Kriegsſchuldparagraphen, und gegen die Mantel-
note. Die Lügen von Deutſchlands Schuld
am und im Kriege ſind als politiſches Kampf
mittel entſtanden und ſind ein allen geſchicht-
lichen Tatſachen und allem Rechtsempfinden
widerſprechendes, von den Feindbundmächten
einſeitig gefälltes Urteil. Ein von uns ge
fordertes unparteiiſches Urteil haben die Feinde
abgelehnt aus Furcht vor dem Ergebnis.
Selbſt Hindenburgs Ruf iſt ungehört verhallt.
Dieſe Lügen bilden aber die Begründung für die
ungeheueren Laſten, die wir tragen
ſollen, für die Verſklavung unſeres Volkes auf
zwei Generationen hinaus!

Mit der weiteren Lüge von der deutſchen
Kolonialſchuld haben die Feinde den
Raub der Kolonien begründet, die nach-
weislich die beſtverwalteten waren. Darüber
hinaus ſind ſie dabei, ſich dieſe ihnen als Man-
date vorübergehend zugeteilten Gebiete als
eigenen Beſitz wider alles Recht, ſelbſt
gegen das Verſailler Diktat, einzuverleiben.
Auch dagegen erhebt das deutſche Volk ſchärfſten
Einſpruch. Unſere Kolonien gehören zu
uns, ebenſo wie alle uns heute im Oſten und
Weſten, Norden und Süden unſeres Vater-
landes entriſſenen, nach Bevölkerung und Kultur
deutſchen Gebiete.

Nur durch Beſeitigung dieſer Lügen
und ihrer Folgen kann wahrer Frieden ein-
treten. Durch die Forſchungen' unparteiiſcher
und unabhängiger Männer ſelbſt ehemals feind-
licher Nationen iſt die Unſchuld Deutſchlands am
Ausbruch des Weltkrieges einwandfrei
feſtgeſtellt. Wir fordern nun die Reichs
regierung auf, unverzüglich den Kampf aufzu
nehmen und die Aufhebung des Paragraphen 231
des Verſailler Diktate und die Streichung der
Mantelnote zu erzwingen.“
Der Entſchließung haben folgende Verbände

und Parteien in Halle zugeſtimmt: Kreis-

Der Kampf des Kyffhäuſerbundes
Ein Schreiben an die Reichsregierung

Berlin, 28. Juni.
Zum zehnjährigen Erinnerungstag an die

Unterzeichnung des Verſailler Vertrages richtete
der Vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“, der mit ſeinen drei Millionen Mit
gliedern der Welt größter Bund ehemaliger
Soldaten iſt, an die Reichsregierung
folgendes Schreiben:

„Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“,
mit ſeinen rund drei Millionen Mitgliedern der
bei weitem größte Soldatenbund der Welt,
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, im Jahre 1920,
das uns den zehnjährigen Jahrestag der er
zwungenen Unterſchrift unter das Schanddiktat
von Verſailles bringt, das deutſche Volk zu einem
planmäßigen und kraftvollen Kampf gegen die
Kriegsſchuldl ge aufzurufen. Der Bund fühlt
ſich dazu berufen, weil er ſich frei fühlt von
allen parteipolitiſchen Abſichten, und weil ſeine
Mitglieder ſich gang beſonders in ihrer Soldaten
ehre verletzt fühlen durch die Mantelnote, die
ihnen verbrecheriſche Kriegsführung vorwirft.
Durch große Kundgebungen im Februar
und April d. J., die infolge der weit verzweigten
Organiſation bis in das kleinſte Dorf unſeres
Vaterlandes hineingetragen werden konnten, iſt
es gelungen, die Millionen unſerer Mitglieder
und weiteſte Volksſchichten aller Parteien von der
Wichtigkeit und Not wendigkeit des

Kampfes gegend den Schuldparagraphen zu über-
zeugen, nicht nur als deutſche Ehrenſache,
ſondern als Ausgangspunkt zur Behebung deut-
ſcher Not und zur Wendung deutſchen Schickſals.

Die Bewegung gegen die Kriegsſchuldlüge wird
durch die Kundgebungen am 28. Juni d. J. neue
Stoßkraft gewinnen und über alle Partei-
unterſchiede hinweg jene Einigkeit erzwingen,
die allein die Möglichkeit zu der Geſchloſſenheit
des Handelns nach außen gibt. Einigkeit und
Wollen iſt vorhanden, nur der Weg iſt um-
ſtritten. Schon jetzt iſt der Beweis erbracht,
datz jeder erfolgverſprechende Schritt der Re-
gierung zur Beſeitigung der Lüge den größten
und freud' ſten Widerhall in allen Kreiſen
der Bevölkerung finden würde, und daß es an
der Zeit iſt, in großzügiger Weiſe die Zweifel
de Welt zu zerſtreuen.

Jm Namen ſeiner drei Millionen Mitglieder
und von Millionen gleichgeſinnter Volksgenoſſen,
die nicht ſchweigend ihr Schickſal einfach erdulden
wollen, ſondern, erfüllt von deutſchem Leben s-
willen und Zukunftsglauben, bereit
ſind, auch weiter für Wahrheit und Gerechtigkeit
zu kämpfen, bittet der Kyffhäuſerbund die
Reichsregierung dringend, jedes mögliche Mittel
anzuwenden, um die Verſailler Kriegsſchuldtheſe
zu Fall zu bringen als notwendige Vor-
bedingung jeder Völkerverſöhnung.“

kriegerverband für Halle und Saalkreis, Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten Marineverein Halle
im Bund der deutſchen Marinevereine, Bund
Königin Luiſe, Landbund der Provinz Sachſen,
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen Verband,
Hochſchulring Deutſcher Art, Deutſche Studenten

Yankee-Stadion am Donnerstag abend der ſeit
langem erwartete Kampf zwiſchen Deutſchlands
ehemaligem Schwergewichts meiſter Max
Schmeling und dem ſpaniſchen Ex-Europa
meiſter Paolino ſtatt. Bei ſchönem Wetter ent
wickelte ſich ein gigantiſcher Kampf, der von dem
Deutſchen mit großer Ueberlegenheit
gewonnen wurde. Zwar gelang es nicht, den
Spanier niederzuſchlagen, dafür hatte Schmeling
aber die Genugtuung, daß Paolino in den letzten
Runden derartig fertig wie noch nie in
ſeinem Leben. Der Sieg des Deutſchen wurde
von den Zuſchauern mit ebenſo großer Freude
aufgenommen, wie von Schmeling. Nach ſeinem
Sieg ſprang Schmeling im Ring herum und umarmte Paolino

Der Rundenverlauf war kurz folgender: Jn
der erſten Runde: Schmeling greift ſofort an und
der Spanier muß verteidigen. Dieſe Runde geht
an Schmeling, während die zweite unent-
ſchieden endet, da Paolino im Nahkampf ſich
überlegen zeigt. Die dritte Runde geht wieder
an Schmeling, der ſich in einem

harten Schlagwechſel

als der beſſere erweiſt. Vierte Runde unent-
ſchieden. Der Spanier übernimmt die Führung
und gewinnt die 5. und 6. Runde. Die 7. Runde
ſieht Schmeling im Vorteil. r der 8. Runde
ſieht es manchmal nicht gut für den Deutſchen
aus, denn der Baske bringt mehrere harte
Schläge an, deren einer Schmeling aus dem
Gleichgewicht bringt. Das iſt dann die letzte
Runde für Paolino. Die nächſte unentſchieden.
Von der 10. bis zur 15. Runde rir
Schmeling. Dem Spanier ſind ſchließlich beide

ſchaft, Wehrwolf, Jungdeutſcher Orden, Jung-
deutſche Schweſternſchaft, Deutſcher Offigzierbund,
Nationalverband deutſcher Offiziere, Reichsoffizier-
bund, Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche
Volkspartei, Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung,
Zentralverband der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen, Alldeutſcher Verband, Arbeits-
gemeinſchaft der Grenzlandverbände, Kolonial-
verein (Deutſche Kolonial-Geſellſchaft), Seeverein,
Verein für das Deutſchtum im Auslande, Flotten-
bund deutſcher Frauen, Deutſcher Zahlmeiſter-
Bund, Ritterſchaft der deutſchen Ehrenlegion, Der
Reichsverband vaterländiſcher Arbeitervereine.

Schmeling ſiegt überlegen nach Punkten!

Der ſpaniſche Holzfäller zuletzt nur noch ein Spielball
Vor 60 000 Zuſchauern fand im New orker Augen vollkommen geſchloſſen, und er muß ein

Trommelfeuer von Haken und Schwingern über
ſich ergehen laſſen. Blutüberſtrömt, iſt Paolino
nur noch ein Spielball des immer noch
kämpfenden Deutſchen. Der Urteilsſpruch
Sieger nach Punkten: Schmeling. Der
Deutſche hatte

von 15 Runden 9 gewonnen,
es Paolino nur auf drei brachte, der

Reſt war unentſchieden.
Wie verlautet, wird

mit Jack Dempſey um die
ſchaft kümpfen.

Als Schmeling nach ſeinem Siege den Ringv mußte die Polizei die Duſgchauer
immer wieder zurückdrängen, die Schmeling die
Hände zu ſchütteln verſuchten. Schmeling und
Paolino trugen, als ſie den Ring betraten,
e Halsketten. Schmeling war beim Kampf-
eginn äußerſt kühl und ruhig.

e

Hein Müller in der vierten Runde k. v.
Bei prächtigem Wetter und 25 000 Zuſchauern

ging am Donnerstag abend im Stadion des
Turiner F. C. der Kampf um die Halbſchwer-
gewichts-Eurcopameiſterſchaft zwiſchen dem Deut-
ſchen Meiſter Hein Müller als Heraus-
forderer und dem italieniſchen Titelhalter
Bonaglia vonſtatten. Die über 15 Runden
angeſetzte Begegnung nahm ein vorzeitiges Ende,

eltmeiſter-

da Müller in der vierten Runde, bis zu welcher
de. Jtaliener leicht in Führung gelegen hatte,
einen anſcheinend verbotenen lag in die
Nierengegend erhielt, zu Boden ging und
ausgezählt wurde.

m

PNuSsensp ort
Wacker gegen 99 Merſeburg 6:4 (3:3).

Zu dieſem Spiele hatten ſich nur etwa 600
Zuſchauer eingefunden, da von anſcheinend „be
freundeter“ Seite das Gerücht aufgebracht worden
war, daß das Spiel „abgeſagt“ ſei, obwohl nie an
eine Abſage gedacht war. Das Spiel war durch
weg ſehr flott und bot ſchöne Kampfmomente.
Wacker war den Gäſten faſt ſtets überlegen. Bei
Halbzeit ſtand die Partie Remis 8:3. Fijr Merſe
burg waren bis dahin die Torſchützen Thon (2)
und Büttner; für Wacker Thomas (2) und Schulz.
Nach dem Seitenwechſel wurde Wacker noch beſſer.
Das vierte Tor für Wacker erzielte Thomas, dann
erhöhte Thomas unhaltbar auf 5:3. Ein präch-
tiger Kopfball von Thomas brachte dann ein 6:8.
Merſeburg konnte aber durch Fehler von Riemann
noch auf 6:4 verkürzen.

Wie wir hören, bewahrheitet es ſich nicht, daß
Schlag, der nach Dresden wechſeln wollte, die
r Farben verläßt. Er wird weiterhin
für Wacker ſpielen.

d

Auf dem Favoritplatze ſtanden ſich Favorit
und Sportbrüder gegenüber. Bei Halbzeit
ſtand die Partie noch 1:1 und nur durch drei von
Kuhnert verwandelte Strafſtöße konnte Favorit
einen glücklichen 4 2- Sieg lcenden. Die Jubi
lare Sportbrüder 04 gaben ihr Beſtes, ſie hätten
ein Unentſchieden verdient.

P. S. V. triumphiert über Boruſſia 7:3 (4:1)
Das Handballſpiel zwiſchen den beiden

Tabellenzweiten brachte dem PolizeiSportVerein
einen klaren Sieg, der aber nicht ganz dem Spiel-
verlauf entſprach. Der P. S. V. kam kurz hinter
einander durch Schnelle und Sauerhering
zum 2:0. Durch Freiwurf verkürzte Froſch für
Boruſſia auf 1:2. Der P. S. V. verſchaffte ſich
durch gutes Stellungsſpiel freies Schußfeld und
konnte durch v. Jeger und Schnelle auf 4:1
erhöhen. Nach der Pauſe verwertete Sauer-
hering eine Vorlage von v. Jeger zum 5:1, und
ein guter Zweihänder von Schnelle brachte das
6:1. Dann kam aber Leben in den Boruſſen
ſturm und der P. S. V. verwirkt mehrere Frei-
würfe. Sieckmann und Bongoll verkürzten
dadurch auf 3:6. Jrrtümlich pfiff Zabel zu früh
ab und nach kurzer Unterbrechung wieder an.
Willigmann glückte in den reſtlichen Minuten noch R
das 7. Tor.

Auf dem Wackerplatz ſpielen heute abend
Wacker und Blauweiß; auf den Ausgang
darf man recht geſpannt ſein.

Turnen
Zuſammenſchluß der Turner-Sänger

Die KreisſängerwarteTurnerſchaft, in der ſeit Jahrzehnten ja auch der
mehrſtimmige Männergeſang gepflegt wird, hiel-
ten dieſer Tage in Eiſenach eine Sitzung ab und
faßten folgende Beſchlüſſe, die auf dem dies
jährigen „Deutſchen Turnfeſt“ in Berlin als An
träge geſtellt werden ſollen: Nachdem im weſent
lichen die Zuſammenfaſſung von rund 25 000
Turnerſängern innerhalb der Gaue und Kreiſe der

der Deutſchen

D. T. erfolgt iſt, beantragen wir die Bildung eines
Fachausſchuſſes für den deutſchen Turner-
geſang. Der Vorſitzende des Fachausſchuſſes ſoll
Sitz und Stimme im Hauptausſchuß der D. T. er
halten. Die e gtenns eines „Deutſchen Turner-
Liederbuches“ für die rer derD. T. mit einer Auflage von 15 wird be
ſchloſſen. Mit der Zuſammenſtellung des Noten-
materials wird ein Arbeitsausſchuß betraut.
Schau und Werbeturnen des H. T. S. V.

Jm Halleſchen Turn und Sportverein herrſcht
reges Leben. Alle Abteilungen bereiten ſich au
die größte Veranſtaltung des Sommers vor. Am
Sonntag, 30. Juni, findet auf dem Platz des
H. T. S. V in der Berliner Straße das Schau-
und Werbeturnen des Vereins ſtatt.
Die Bürgerſchaft iſt hierzu herzlichſt eingeladen.

Die Deutſchen Kegler-Meiſterſchaften 1920

Bei dem bevorſtehenden 17. Deutſche
Bundeskegeln in Leipzig vom 14.--19. Juli
werden die Kämpfe um die Deutſchen Bundes
meiſterſchaften das ſportliche Hauptereignis bilden
Die kegleriſchen Meiſterſchaftskämpfe ſind ir
Mannſchafts- und Einzelwettbewerbe und die
letzteren wieder nach Alter und Geſchlecht ge
gliedert.

Die „Ein z elbundesmeiſterſchaft 1929“, offe
für alle Bundesmitglieder, die ſich durch Erfüllun
der vorgeſchriebenen Gauausſcheidungskämpfe des
Recht dazu erworben haben, wird für Aſphalt
Bohle und Schere getrennt ausgetragen. Auch zu
„Ver v andsBundesmeiſterſchaft“ ſind nur di
Gaumeiſter des Jahres bzw. die nach den Be
ſtimmungen des Deutſchen Sportausſchuſſes be
rechtigten Mannſchaften zugelaſſen. Jede Mann
ſchaft beſteht aus 10 Mann, der Kampf geht übe
zweimal 50 Krgeln für jeden Einzelnen, alſe
über 1000 Kugeln für die Mannſchaft. Auch hie
iſt Bahnwechſel vorgeſchrieben. Eine rühmlich
Beſonderheit des Kegelſportes, die ihm kein
andere Sportart in dieſem Maße nachzumache
imſtande iſt, bildet die „Senioren bundes
meiſterſchaft“. zu der nur Mitglieder, die daß
60. Lebensjahr vollendet haben, ſtartberechtig
ſind. Jm Kampfe über 50 Kugeln auf einer der
drei Bahnarten kann ſich der Sieger den Tite
„Deutſcher Senioren-Vundesmeiſter 1929“ er
werben. Auch die Frauen werden ſich um der
ang einer „Deutſchen Frauen Bundes

meiſterin“ bewerben, ebenfalls mit 50 Kugel
Endlich iſt noch die ſogenannte „FigurenBundes

meiſterſchaft“ ausgeſchrieben, bei der mit
Kugeln 8 Bilder in vorgeſchriebener Reihenfolg
erfüllt werden müſſen.
So ſtehen abwechslungsreiche und heiße ſport

liche Kämpfe bevor, die einen Beſuch der Ver
anſtaltungen lohnend geſtalten werden.

Die Schlußſpiele um die Handball und Fuß
ball Meiſterſchaft der D. T. finden am 7. Juli i
Mannheim ſtatt. Jm Handball-Endſpiel de
Männer ſtehen ſich gegenüber: To. Frieſenhei
und Tkl. Limmer, im Handball-Endſpiel de
Frauen-To. Mainz 1817 und Ty. Vorwärt
Breslau, im FußballEndſpiel A. T. G. 2To. Mannheim 4 S. S. Gera

im September
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Halleſche Zeitung Freitag
Halle 28. Juni 1929

Ferien!
Ferienl s iſt, als ob mit einemmal das

Leben ein e anderes Geſicht bekommen hätte.
Als ob die Zit nicht mehr durch Minute und
Sekunde gereelt würde. Als ob die Sonne längſt
nicht mehr ſ. unnahbar ihren Verpflichtungen
nachkäme, ſonern plötzlich ſelbſt jung geworden ſei
und ſich zwihen der Jugend tummelte, wie in
den Flegeljaren. Ja, ſogar die Straße, durch
ſie man tägch geht, zeigt ſich jetzt viel mehr ge
teigt, nicht ſo ſehr die kalte Stirnſeite heraus
zukehren, ſodern ſie gibt ſich gewiſſermaßen, wie
ſie iſt: offen und für jeden nach ſeiner Laune zu
gänglich. Ke Häuſer wirken nicht mehr wie
Grenadiere, die zur Parade aufgeſtellt ſind,
ſondern tur als ob ſie gleichaltrige Weggenoſſen
ſeien.

Die rechen Ferien jedoch warten draußen vor
den Toren. Wo ſich der Himmel höher und heller
als ſonſt Iaut, wo bunte Falter in Sonnenſelig-
keit von PHume zu Blume gaukeln, wo in den
Wieſen Gillen ſchläfrig zirpen und Vogelruf wie
frohes Kiwerlachen über die Aehren huſcht. Durch
den nahen Wald aber ſchreitet ſommertägliche
Feierlichket, die mit unſagbar zarten Händen die
Stirn des Wanderers ſtreichelt. Die Sonne ſpielt
mit tauſerd goldenen Lichtern auf Stämmen, Laub
und Mock. Dann trägt auch der Unruhvollſte
leichter ſäne drückende Gedankenlaſt.

Glücklche Jugend, der das Leben noch nicht mit
trüben Shatten die reine Freude an Gottes freier
Natur virdüſtert, der klaren Auges und Sinnes
durch Flir und Hain ſtreift, und in jeder Pflanze
den Geif verkörpert ſieht, der ſie ſchuf, dem kann
ein Ferientag tiefere Weisheit vermitteln, als es
hundert gelehrte Bücher vermögen. Eine Jugend,
die, wie heute ſo oft, von überhehlicher Allesbeſſer-
wiſſerei angekränkelt iſt, wird altern, ohne über-
haupt je jung geweſen zu ſein.

Noch rechtzeitig aus dem Staube gemacht

Gegen Mitternacht wurde das Ueberfall-
kommando nach der Röpziger Straße ge-
rufen. Dort war in einer Wohnung ein Ein-
bruch verſucht worden. Das Türſchloß war ſtark
beſchädigt. Die Täter waren durch einen Haus-
bewohner, der durch Geräuſche auf ſie aufmerkſam
geworden war und aus einer Piſtole einige
Schreckſchüſſe abgegeben hatte, ver-
ſcheucht worden. Auf der Flucht zerſchlugen ſie
die Scheiben der zum Garten führenden Tür.

Halleſche Stadtmiſſion. Der Blaukreuz-Verein der
Halleſchen Stadtmiſſion feiert am Sonntag ſein 33. Ja h
resfeſt. Der Feſtgottesdienſt findet um 10 Uhr in der
Laurentiuskirche ſtatt. Die Feſtpredigt hält P. Seeger,
Klein-Wanzleben. Die Nachmittagsfeier wird um 164 Uhr
im Garten der Stadtmiſſion, eidenplan 4, ſein, wo
P. Seeger über das Thema „Ein Volksfeind“ ſprechen
wird. Auf die Vorfeier am Sonnabend, abends 48 Uhr,
Weidenplan 4, weiſen wir gleichfalls hin.

Walhallatheater. Die Varietee-Feſtſpiele nehmen
kommenden Sonntag ihr Ende. Um auch allen auswärtigen
Theaterbeſuchern Gelegenheit zu geben, dieſes wirklich große
Programm zu ſehen, veranſtaltet die Direktion am Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, eine x zu kleinenPreiſen. Kinder zahlen die Hälfte. Jeder Erwachſene hat

5 ind frei. dieſelbe wie amAbend.

Saalſchloßbrauerei. Am Sonnabend, um 8 Uhr
abends, großes Parkfeſt und Konzert; Leitung: Muſikdirektor
R. Seifert. Feuerwerk und Prachtillumination des Konzert-
gartens mit Tanz im Freien. Karten haben Gültigkeit.
Näheres ſiehe Anzeige.)

Von
Wohin gehe ich 7

Die halleſchen Bühnen am 28. Juni
Stadttheater: „Toska“ (8).
Walhalla: Varietsfeſtſpiele

tionen (8).

C. T. am Riebeckplatz: Leipziger Seidel-Sänger
(erſte Vorſt. 4, letzte 8.1z).

C. T., Große Ulrichſtraße:
Kokotte“ (4, 6.10, 8.15).

Die Programmfolge iſt

mit 10 Weltattrak-

„Tagebuch einer

Ufa Alte Promenade: „Rund um die Liebe“
(4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Lockruf des Goldes“
(4, 6.16, 8.20).

u „Um Himmelswillen!“ (4.80, 6.30,
Modernes Theater: Kabarett der Komiker (8).
Rakete: Emil Reimers im neuen Programm (987).
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett-

Programm (08).

Oberbürgermeiſterwahl
Hr. Rive erneut gewählt Gegen den Kommuniſten Koenen Am den Ausbau des Ratskellers

Der Mann, der ſeit über 23 Jahren die Ge-
ſchicke der Stadt Halle geleitet hat, iſt in der
Donnerstagſitzung der Stadtverordneten wieder
zum Oberbürgermeiſter gewählt worden.
Oberbürgermeiſter Rive darf dieſe Wiederwahl,
die mit der erforderlichen Zwei-Drittel-Mehrheit
erfolgte, als den ſchuldigen Dank aller der Kreiſe
des halleſchen Bürgertums und der halleſchen
Arbeiterſchaft nehmen, denen an einer ruhigen,
ſtetigen Fortentwicklung unſeres gewiß nicht leicht
zu regierenden ſtädtiſchen Gemeinweſens mehr
gelegen iſt als an einer „Politik“, welche die Jn-
tereſſen der eigenen Partei höher ſtellt als die der
Allgemeinheit und infolgedeſſen durch ihre ewigen
Tiraden und unheilvollen Taten nur Verwirrung
in das kommunale Leben hineinträgt. Die Kom-
muniſten haben es war nicht anders zu er-
warten, folglich iſt auch nichts mehr dazu zu
Kern gegen Oberbürgermeiſter Rive geſtimmt.

ur dem Umſtande, daß auf ſeiten des Ordnungs-
blocks und der Sozialdemokratie, deren vernünf-
tige Haltung man trotz aller Differenzen, die wir
von der bürgerlichen Seite mit ihr haben, an-
erkennen muß, eine ſehr gute Fraktionsdiſziplin
gehalten wurde, iſt es zu danken, daß die Stadt
Halle ihren erprobten und geſchätzten Oberbürger-
meiſter noch für einige Jahre behält,

Von den bürgerlichen Abgeordneten fehlte nur
Fräulein Vehſe (Dem.), die ſich in letzter
Stunde krank gemeldet hatte und trotz eifrigen
Suchens nicht zu e war. Jn erfreulichem
Gegenſatz zu dieſer Handlungsweiſe ſteht das
Verhalten mehrerer Fraktionsmitglieder des
Ordnungsblocks und der Sozialdemokraten, die
eigens der Wahl wegen ihren Urlaub unter-
brochen hatten und nach Halle gekommen waren.

Die Sitzung ſelbſt war kurz, aber lebhaft,
und die Herren Stadtverordneten der röteſten
Linken (die Frauen nicht ausgeſchloſſen) ſprachen
recht laut, recht herzhaft und ſehr durcheinander.
Die eigentliche Ausſprache über die Wahl hatte
in einer nichtöffentlichen Sitzung ſtatt-
gefunden, die wider Erwarten ganz kurz vor Be
ginn der öffentlichen Sitzung abgehalten worden
war. Jnfolgedeſſen fiel in die Hauptſitzung nur
der Wahlakt, der natürlich nur wenig Zeit in An-
ſpruch nahm.

Wie üblich, eröffnete Stadtverordnetenvorſteher
Buſſe die Sitzung. Zunächſt wurde Geheimrat
D. Eger, der Nachfolger von Dr. Gumtz, in
ſein neues Amt eingeführt, und zwar durch
Stadtbaurat Joſt an Stelle des in Berlin zur
Staatsratsſitzung weilenden Oberbürgermeiſters.

Die Oberbürgermeiſterwahl erfolgte durch Zet-
tel, da

zwei Vorſchläge

eingegangen waren: der vom Stadtratswahlaus-
ſchuß eingebrachte und unterſtützte Vorſchlag
Dr. Rive und der kommuniſtiſche Vorſchlag
Wilhelm Koenen. Von den 56 abgegebenen
Stimmen das Kollegium zählt 58 Mitglieder,
doch ruht zurzeit ein (Ordnungsblock-) Mandat,
und eine Stadtverordnete fehlte kamen auf
Dr. Rive 88 und auf Koenen 17 Stimmen. Ein
Zettel war unbeſchrieben. Dr. Rive hat damit
alſo die Zwei-Drittel- Mehrheit erreicht, die in
Anbetracht der ausfallenden zwei bürger-
lichen Stimmen noch nicht einmal ſo arg knapp
iſt, wie es die Kommuniſten, lärmend, ſchreiend
und pulteklappernd, proteſtweiſe hinzuſtellen ver-
ſuchten. Auf der Rechten und in der Mitte des
Hauſes und auf den Tribünen wurde das Wahl-
ergebnis unzweifelhaft mit Genugtuung auf-
genommen. Die Kommuniſten richteten ihr Zörn-
chen vornehmlich natürlich gegen die Sozial-
demokraten, denen ſie Arbeiterverrat und Beſtech-
lichkeit vorwarfen. Als Lohn ſeien ihnen mehrere
gute Aufſichtsratspoſten zugeſchuſtert worden. Und
ſo weiter in dieſer Tonart.
Die Sozialdemokraten hatten Humor und ließen

ſich freudeſtrahlend in den

Aufſichtsrat der Städtiſchen Werke A.-G.,

der Flughafen A.G. und der Hafen A.G.
7 Bei der Städtiſchen Werke A.G. handelt

es ſich um folgende Stadtverordneten, die gegen die
Stimmen der Kommuniſten gewählt wurden:
Minner, Schulze, Dr. Schulz, Hoff
mann, Abramowitz, Dr. Starke, Dürr-

feld und Rickel Sachverſtändiger: Dr. Vol-
hard.

Da der Stadtv. Schaumburg ſeinen Auf-
ſichtsratspoſten bei der Flughafen A.G. nieder-
gelegt hat, wurde als dieſer Punkt als dringlich
auf die Tagesordnung geſetzt und anerkannt worden
war der S. P. D.„Mann Müller an ſeiner
Statt gewählt; in den Aufſichtsrat der Hafen A.G.
zieht der Stadiv. Wilke neu ein. Herr Schaum-
burg wurde übrigens ſchon ſehr freundlich von den
Kommuniſten mit „Herr Direktor“ begrüßt.

Zuletzt war der Lärm ſo heftig, daß ſich noch
nicht einmal der Referent der Vorlage zum nächſten
Punkt, Standesamtsverlegung, verſtänd-
lich machen konnte. Der Vorſteher drohte ſchärfere
Maßnahmen an; aber der Lärm hörte erſt auf, als
dieſe letzte Vorlage durchberaten war und die
Sitzung für geſchloſſen erklärt wurde.

Als dritter Punkt, ſo quaſi im Vorbeigehen,
wurde

die Verlegung des Standesamtes Süd

behandelt. Jn Geſellſchaft mit den voran-
gegangenen Vorlagen mußte ſich freilich dieſe An
gelegenheit ein wenig unwichtig vorkommen, ob
gleich ſie es gar nicht iſt.

Das Standesamt Halle-Süd iſt ſeit dem
Jahre 1900 in einer Privatwohnung des Grund
ſtücks Steinweg 2 untergebracht. Die dort vor
handenen acht Räume ſind infolge Vergrößerung
des Bezirkes der Bezirk hat jetzt etwa 140 000
Einwohner gegen 90 000 im Jahre 1900 voll-
ſtändig unzulänglich geworden, ſo daß
ſeitens des Publikums dauernd Beſchwerden ge-
führt worden ſind. Die Räume ſind derart be
engt, daß das Eheſchließungszimmer gleichzeitig
als Dienſtzimmer des Standesamtsvorſtehers
dient. Ferner iſt dort zu bemängeln, daß die
Hochzeitswagen vor dem Grundſtück
nicht parken können, ſo daß die Ehe-
ſchließenden gezwungen ſind, bei Wind und Wetter
über die Straße zu gehen (und das iſt doch ein
zu wenig roſiger Eheanfang!). Hierzu kommt
noch, daß für ſämtliche Abteilungen nur ein
einziger Warteraum vorhanden iſt, der aber auch
räumlich unzulänglich und meiſtenteils durch
Eheſchließende beſetz iſt.

Zur Behebung aller dieſer Mängel bietet ſich
jetzt eine günſtige Gelegenheit. Dem Standesamt
Süd iſt von der Stadtſparkaſſe das 1. Stockwerk
des Grundſtückes Riebeckplatz 3 zur Anmietung
angeboten worden. Dieſes beſteht aus 13 Räumen,
von denen 11 für das Standesamt in
Frage kommen.

Die Räume ſind für die Zwecke des Standes-
amtes ſehr gut geeignet. Beſonders iſt auch die
überaus günſtige Lage in Betracht zu ziehen, da
der Riebeckplatz von allen Seiten des Standes-
amtsbezirks bequem zu erreichen iſt.

Durch die Umlegung des Standesamtes werden
an Koſten entſtehen: 4629 Rm. Mehrkoſten für
Miete und Heizung für das Jahr 1929 und
weiter im Höchſtfalle 8000 Rm. für bauliche
Aenderungen uünd Jnventarbeſchaffung.

Die Stadtverordneten Verſammlung ſtimmte
dem Magiſtratsbeſchluß zu. Die leerſtehenden
Räume werden alſo bald ihrer neuen Beſtimmung
zugänglich gemacht werden.

Jn der nichtöffentlichen Sitzung, die der Haupt-
ſitzung folgte, wurde, wie wir erfahren, die ge-
ſamte Magiſtratsvorlage abgelehnt,
die den Ausbau der Ratskellerwirtſchaft im neuen
Rathaus und die Verpachtung der Wirtſchaft an
die Firma Vottel u. Broskowski zum
Gegenſtand hatte.

Demgegenüber wurde ein Antrag Herold
und Genoſſen, der durch einen Zuſatzantrag der
K. P. D. ergänzt war, und von der geſamten
Linken, den Hausbeſitzern und drei Mitgliedern
des Ordnungsblocks unterſtützt wurde, angenom-
men. Danach ſoll der Ratskeller doch noch ge-
baut werden, wenn auch in möglichſt ſchlichter
Form, den jetzigen Zeiten entſprechend. Die Ver
ung ſoll öffentlich ausgeſchrieben
werden.

Nachdem das Haus all dieſe wichtigen Fragen
erledigt hatte, gab es ſich Ferien. Wie verlautet,

liegt im Reifenprofßil.

wird die nächſte Sitzung Mitte September ſtatt
finden.

Dr. Rives Lebensgang
und Amtsführung

Oberbürgermeiſter Dr. jur. et Dr. med. h. e.
Richard Rive iſt geboren am 26. Dezember 1864
in Neapel. Er beſuchte das r wer
ſium in Breslau und ſtudierte, ebenfalls in Bres-
lau, die Rechte. Nach Ablegung der Aſſeſſoren-
prüfung (1893) war Dr. Rive erſt Rechtsanwalt,
dann, 1899 bis 1906, Stadtrat in Breslau. Ober-
bürgermeiſter von Halle iſt Dr. Rive ſeit dem
1. April 1906.

Die Verdienſte von Oberbürgermeiſter Dr. Rive
liegen auf dem Gebiet einer großzügigen Boden-
politik, insbeſondere der Grundſtückspolitik. So iſt
ihm der Erwerb der landſchaftlich wertvollen Teile
der Saaleufer und wichtiger Punkte im nördlichen
Grüngürtel der Stadt Zoo, Bad Wittekind (1910),
Klausberge, Saalewieſen (1913), der Burg Giebichen-
ſtein, des Riterguts Seeben, Lehmanns Felſen (1925)
und umfangreichen Baugeländes im Süden der
Stadt, das wichtig iſt als Grundlage für die Förde-
rung der Siedlungspolitik, der Dölauer Heide, der
Rabeninſel und des Forſtwerders zu danken. Jm
Endergebnis bedeutet das eine

Vermehrung des Grundeigentums der Stadt

von 1172,5 Hektar Ende des Jahres 1905 auf etwa
3764 Hektar im Jahre 1929.

Hand in Hand damit gingen durchgreifende
Verbeſſerungen im ſchon bebauten Stadtgebiet
ſelbſt: Die Vollendung des Kanalbauunternehmens,
die Schaffung einer Kläranlage, Schaffung neuer
und das Stadtbild belebender reizvoller Anlagen
und Straßen, ein Unternehmen, das ſeine Krönung
in dem Bau der Cröllwitzer Brücke fand.

Was unter der Aera Rive bisher noch geleiſtet
worden iſt, erſchöpft ſich nicht in rein wirtſchaft
lichen Dingen. Auf dem Gebiete der Volks-
hygiene iſt während ſeiner Amtszeit die Er-
richtung eines ſelbſtändigen Stadtgeſundheits-
amtes, von Säuglingsheimen, Kinderhorten, eines
Lehrlingsheims für männliche Jugendliche, einer
Waldſchule betrieben worden. Ganz beſondere
Sorgfalt wurde dem Schulweſen zugewandt.
Zu den beſten Erfolgen in dieſer Richtung ge-
hören die Heranziehung einer Pädagogiſchen
Akademie, die Förderung der Univerſitätsein-
richtungen, insbeſondere der mediziniſchen; in
dieſen Aufgabenkreis gehören auch der Ausbau
des Stadt-Muſeums und die Einrichtung der
ſtaatlich ſtädtiſchen Kunſt Gewerbeſchule Burg
Giebichenſtein. Auch die Neueinrichtung der Rats-
bücherei und der Beginn eines großzügigen Aus-
baues des Volksbüchereiweſens iſt eine Tatſache,
an der man bei einer Würdigung der Verdienſte
des Oberbürgermeiſters nicht vorübergehen kann.
Schließlich gehört auch die Schaffung des ſtädti-
ſchen Verkehrsamtes in die Reihe jener Maß-
nahmen, die den Ruf und die Bedeutung Halles
propagieren und fördern helfen.

Stets hat Oberbürgermeiſter Rive den
Willen zu einem gedeihlichen Zuſammenarbeiten

von Magiſtrat und Stadtverordneten bekundet,
und durch die ſtrengſte ſachliche und überpartei-
liche Einſtellung zu den kommunalen Fragen iſt es
in den meiſten Fällen auch zu ſchönen Erfolgen
gekommen. Nicht wenig trug dazu die rechtzeitige
Heranziehung der die Arbeiterintereſſen vertreten-
den Stadtverordnetenmitglieder bei. Der Ausbau
der ſtädtiſchen Werke ging in der Amtgszeit des
Oberbürgermeiſters in der beſten Weiſe weiter.
Das Gas und Elektrizitätswerk wurden bedeutend
vergrößert und, was beſonders peren ſapr iſt, die
beiden halleſchen Straßenbahnen wurden gekauft
und planmäßig zu einem bedeutenden Unter-
nehmen ausgeſtaltet. Bezeichnend für die Art des
Wirkens von Dr. Rive ift auch die Tatſache einer
durchgreifenden Neuorganiſation der inneren Ver-
waltung.

Dr. Rive iſt Mitglied des Provinziallandtages
der Provinz Sachſen und des Preußiſchen Staats-
rats. Gerade im Staatsrat hat er oft Gelegen
heit gehabt, in ſchwierigen Fragen als Bericht
erſtatter tätig zu ſein, ſo in der weſtdeutſchen Ein-
gemeindungsfrage, in Fragen des Städtebaues.
Bekannt iſt er auch als beredter Verteidiger der
kommunalen Selbſtverwaltung.
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Feinde der chriſtlichen Kirche
Tagung der Kreisſynode des Kirchenkreiſes

Halle-Land J

Jm „Stadtſchützenhaus“ trat die diesjährige
Kreisſynode des Kirchenkreiſes Halle Land I
unter dem Vorſitz von Sup. Staemmler und
in Anweſenheit des früheren Ephorus, Konſ.-Rat
Gutſchmidt, zuſammen. Von 66 Shnodalen
waren 62 zur Stelle und der Kreisſynodalvorſtand
wurde in der bisherigen Zuſammenſetzung wieder-
gewählt.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand der von
Sup. Staem mler gegebene Bericht über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Kirchenkreiſes,
der in großzügiger Weiſe mit dem Blick auf die
Geſamtkirche im Rahmen der Provinzialkirche die
drei geiſtigen gegneriſchen Hauptſtrömungen kenn-
zeichnete, von denen das kirchliche Leben um-
flutet und durchzogen wird. Der Referent, der
erſt unlängſt das Epkoralamt angetreten hat, ſah
ſeine Aufgabe nicht darin, die Berichte der Ge
meinden zuſammenzuſtellen und Einzelheiten
daraus mitzuteilen, ſondern in lebendiger ſach-
licher Weiſe das kirchliche Leben, wie wir es in
unſeren Landgemeinden haben, ohne Schön
färberei zu zeigen in der Abwehrſtellung gegen
die Religions loſigkeit und das Frei-
denkertum, gegen den Katholizismus
und gegen die Sekten. 1928 hatte Lettin 24,
Radewell 25, Wörmlitz-Böllberg 7, Osmünde 10,
Canena 6 Austritte. Andere Gemeinden teilen
mit, daß die Austritte abnehmen und durch Rück-
tritte aufgehoben werden.

Es ſcheint den Religionsloſen doch wenig ernſt
zu ſein mit ihrer antireligiöſen Ueberzeugung,
auch wenn ſie ihr lauten Ausdruck geben. Jn der
großen Mehrzahl der Freidenkerehen iſt der
männliche Teil religionslos oder Anhänger einer
freien Weltanſchauung, die Frau aber iſt evangeliſch.
Jhr Einfluß überwiegt, ſie beſtimmt in erſter
Linie die religiöſe Zugehörigkeit der Kinder.
Noch werden in den Gemeinden des Kirchenkreiſes
alle oder faſt alle Kinder getauft, wenn auch z. T.
mit unerwünſchter Verzögerung.

Neben der Kirchenaustrittsbewegung wurde die
Unterwühlung des chriſtlichen Glaubens und des
ſittlichen Bewußtſeins durch den Materialismus
beſenders hervorgehoben. Der Referent ſprach
dann über die Anſtrengungen der katholiſchen
Kirche, in der Provinz und in Halle ſtärker Fuß

zu Der Erfolg Weh iſtring und wird völlig aufgehobendurch den derte von Katholiken zur evange-

Kirche. Kurz
die Arbeit der Sekten in der Provinz und

im Kirchenkreiſe. Die Zeit nach dem Kriege war
r Aufkommen günſtig. Heute ſcheint ſich

7 4 e Mit eamtkirſeinen ſntereſwieg Bericht, er m
geregten Ausſprache führte.

einer an-

Die Unfälle des Tages
Geſtern vormittag gegen 8.15 Uhr wurde in der

Sophienſtraße von einem Lieferkraftwagen
eine Gaslaterne umgefahren. Nachmittags um
4.890 Uhr ſtießen an der Ecke Merſeburger-
und Raffinerieſtraße zwei Perſonenkraft
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden ſtark
beſ t, Perſonen jedoch nicht verletzt. Eine
Viertelſtunde ſpäter fuhr ein Perſonenkraftwagen
in der Merſeburger Straße von hinten

egen einen dort haltenden Laſtkraftwagen. Das
erſonenauto wurde beſchädigt, Perſonen aber nicht

ve Abends gegen 6.15 Uhr wurde in der
Geiſtſtraße ein Mann bei dem Verſuch, den
Fahrdamm zu überſchreiten, von einem Radfahrer
umgefahren. Dem Manne wurde der Anzug zer-
riſſen; das Fahrrad wurde beſchädigt. Eine
Stunde ſpäter wurde am Reileck ein Radfahrer
von einem Perſonenkraftwagen von hinten ange

1 Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, Per
onen m verletzt. Etwa um 8.30 Uhr wurde

auf der Eliſabethbrücke ein Radfahrer von
einem Motorradfahrer von hinten umgefahren. Der
Radfahrer erlitt einen Bluterguß im rechten Knie
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Polizeiverordnung.
Polizeipräſidenten vom 22. Juni 1929 iſt

d. J. ausgedehnt worden.
Abänderungen und Ergänzungen

Anordnung und bezweckt
kehrsſicherheit.

Rentenzahlung bei der Poſt.

15 bis 18 Uhr. Die
müſſen polizeilich beglaubigt ſein.

Durchgehende Abfertigungsmöglichkeit nach
Holland. Ab 1. Juli wird ein durchgehender Ex
preßguttarif mit Bahnhöfen der niederländiſchen
Eiſenbahnen eingeführt. Jm Reichsbahndirektions-
begirk (Saale) beſteht durchgehende Abferti-
gung ichkeit in Halle (Saale), Cottbus
und Deſſau Hbf.

be handelte Sup. Staemmler-

Durch Verordnung des
die

Polizeiverordnung über das Kraftdroſchken-
Fuhrweſen in Halle vom 13. Januar 1927 auf
den Polizeibezirk Halle, der außer Halle das Ge
biet der Stadtgemeinde Bitterfeld und der
Landgemeinden Ammendorf und Wörmlitz-
Böllberg umfaßt, mit Wirkung vom 1. Juli

Gleichzeitig ſind einige
vorgenommen,

unter denen als weſentliche Ergänzung die Vor-
ſchrift hervorzuheben iſt, wonach Kraftdroſchken
führer, die ſich ſeit 12 Stunden ununterbrochen im
Dienſt befinden, keine Fahrt mehr ausführen
dürfen. Dieſe Vorſchrift beruht auf miniſterieller

die Hebung der Ver-

Die Zahlung
der Jnvaliden- und Unfallrenten für Juli findet
beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt:
am 1. Juli für die Nrn. 1 bis 5000, am 2. Juli für
Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit am 1. und 2. Juli
von 7 bis 14 Uhr, vom 3. bis einſchließlich 6. Juli
von 8 bis 14 Uhr, ab 8. Juli von 8 bis 12 und

Rentenempfangsſcheine

Die von dem „Halleſchen Wirtſchafts-
und BVerkehrsverein e. V. im Hotel
„Stadt Hamburg“ abgehaltene ordentliche Mit-
gliederverſammlung war leider recht ſchwach be
ſucht. Eingangs begrüßte der erſte Vorſitzende,
Dr. Traus, die Erſchienenen und erörterte noch
einmal kurz die Ziele des Vereins.

Den kurzen Begrüßungsworten folgte der aus-
gezeichnete ſachkundige Vortrag des

Stadtbaurats Profeſſor Dr. Heilmann
über „Die Bedeutung der Binnenſchiff-
fahrtsfragen für Halle“. Profeſſor
Heilmann ſchilderte das wechſelvolle Schickſal der
Vinnenſchiffahrt, die erneut größeren Bedräng-
niſſen gegenüberſteht. Es iſt nicht immer nach
dem alten Wirtſchaftswort „Ströme ſollen ver
binden, aber nicht trennen“ verfahren worden.
Auch durch den Frieden von Verſailles hat die
Binnenſchiffahrt ſtark gelitten. Gegenwärtig be-
wältigt die Binnenſchiffahrt ein Viertel des ge
ſamten Verkehrs.
Auf die beſonderen Verhältniſſe der halleſchen
Schiffahrt überleitend, betonte der Redner, daß
Halle in letzter Zeit von zwei unangenehmen Er
eigniſſen betroffen worden ſei. Einmal von dem
Eiſenbahnunglück auf der Eiſenbahnbrücke und in
allerneueſter Zeit durch den Brand im Sophien-
hafen. Dieſe Kataſtrophen ſind zurückzuführen auf

die Unzulänglichkeit des Sophienhafens,
der ſchlecht gelegen iſt, und auch techniſch nicht
mehr den modernen Anforderungen entſpricht.
Auch hat der Hafen keinerlei Entwicklungsmöglich-
keiten, da er rundherum verbaut iſt. Dies alles
hat ſich wohl dahin ausgewirkt, daß die Elbhäfen
ihren Vorkriegsumſatz längſt überſchritten haben,
während Halle kaum die Hälfte zu be-
wältigen hat. Bedenklich fällt dabei ins Gewicht,
daß das Hinterland von Halle einen großen Auf-
ſchwung genommen hat, der ſich eigentlich im
günſtigen Sinne auswirken mußte. Es wird auch
von Gegnern der Saale-Schiffahrt behauptet, daß
dieſe unrentabel ſei, da die Schiffe eine geringere
Ladefähigkeit aufzuweiſen haben als die der Elbe
ſchiffahrt. Dem iſt entgegenzuhalten, daß auch in
der Elbeſchiffahrt jetzt kleinere Schiffe laufen, da
dieſe den Vorteil beſitzen, ſchneller umgeſchlagen
zu werden, wodurch ſich die Liegedauer um Tage
vermindert. Weiter iſt die Saale wegen ihres
ſalzhaltigen Waſſers oft noch in Betrieb, wenn die

Uns wird geſchrieben:

Die nationale wirtſchafts friedliche
Arbeitnehmerbewegung hat im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau im letzten Jahre
große Fortſchritte erzielen können. Dies prägte ſich
insbeſondere in den Ergebniſſen der Betriebsräte-
wahlen aus. Die ſozialiſtiſche Partei- und Ge
werkſchaftspreſſe konnte ihren Unmut über dieſe
Entwicklung nur ſehr ſchwer verbergen und be-
zeichnete dieſe Reſultate in einer Notiz „Die
Gelben mogeln“ als weit übertrieben.

Nachdem das endgültige Ergebnis der Betriebs-
rätewahlen nunmehr feſtſteht, erſcheint es zweck-
mäßig, eine objektive Darſtellung des erzielten
Reſultates bekanntzugeben.

Jm halleſchen Braunkohlengebiet
ſind im Jahre 1929 36 Arbeiter (von den Ange-
ſtellten ſehen wir hier ganz ab), die nationalen und
wirtſchaftsfriedlichen Verbänden angehören, als Be
triebsrats mitglieder gewählt worden, während 1928
dieſe Zahl nur 19 betrug. Von dieſen 36 Arbeitern
gehörten 33 der wirtſchaftsfriedlich eingeſtellten
„Arbeitnehmervereinigung im mitteldeutſchen Berg-
bau“ an, und zwar verteilen ſich dieſe Sitze folgen-

Lebenshaltungskoſten
unverändert

Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexgziffern
hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem
Stande vom 26. Juni auf der Grundlage der fünf-
köpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1,
wie folgt berechnet: 1. G ſamtlebenshaltung (Er-
nährung, Wohnung, Keizung und Beleuchtung, Be-
kleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Ver-
kehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben) 1,52 (Ver-
änderung gegenüber der Vorwoche Prozent);
2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,49 0,7
Prozent); 3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung) 1,43 0,7 Prozent); 4. Ernäh-
rung 1,47 0,7 Prozent); 5. Heizung und Be-
leuchtung 1,79 Prozent); 6. Wohnung 1,28

1,93 Prozent);Prozent); 7.
8. ſonſtiger Bedarf 1,80 Prozent).

Jnſtitut für Zeitungsweſen.

Univerſität Erich Feld haus,

öffentlich ſtatt.
Rennbahn-Terraſſen. Am Sonnabend,

nachmittags und 8 Uhr abends,
Sonntag ab 4 Uhr nachmittags Konzert und Tanz.

Die Kirchen und Verſailles.

ſchuldlüge hingewieſen und die Erklärung des

leſen werden. Heute abend um 8
a kt in

Am Montag,
dem 1. Juli, um 5 Uhr ſpricht im Hörſaal I der

Redakteur der
„Magdeburgiſchen Zeitung“, über „Weſen und
Aufgaben der Lokalredaktion“. Der Vortrag findet

um 4 Uhr
Tanz auf der Terraſſe.

n den Gottesdienſten
am nächſten Sonntag wird in allen Kirchen der Stadt Halle
auf die Bedeutung der 10jährigen Wiederkehr des Diktats
von Verſailles und der damit zuſammenhängenden

eu
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes dazu von allen Kanzeln ver

hr findet ein Trauer-
Form eines liturgiſchen Gottesdienſtes in der

Marktkirche mit einer Anſprache des Erſten Pfarrers von

Halle und die Binnenſchiffahrt
Vortrag im Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverein

Elbeſchiffahrt wegen Eisgang bereits ſtillgelegt
werden mußte.

Wir haben aber in Halle rechtzeitig dieſe
Schwierigkeiten erkannt und können heute froh
ſein, den

Hafen HalleTrotha
gebaut zu haben. Auch hier iſt Halle auf dem
beſten Wege. Vedeutende Binnenſchiffahrtsunter
nehmungen konnten intereſſiert werden, und die
„Schleſiſche Dampfer-Compagnie“ hat ſich in Halle
ſogar ſeßhaft gemacht. Sie hat eine „SaaleMit-
telhafen A.-G.“ gegründet und umfangreiche
Speicheranlagen gepachtet. Die Durchführung der
Hafenſtraße iſt in Angriff genommen und der
Bau neuer Speicher ebenfalls beſchloſſen worden.
Auch ein Hafengaſthof und eine Tankſtelle wird
entſtehen. Der Schiffahrtsweg ſoll nicht allein
„Hamburg“, ſondern auch „Berlin“ und „Oſtſee“
heißen.

Als Einzugsgebiet des halleſchen Hafens
gelten die Grenzen bis Bitterfeld, Gilen-
burg, Leipzig, Wurzen, Chemnitz,
Plauen, Thüringen-Prov. Sachſen
(weſtlich), Sachſen und Nordbahern. Auch
bei dem Bau des Südflügels des Mittel-
landkanals wird Halle die beſſere Lage für
ſich ins Gewicht werfen können. Die Befürchtung,
daß wir dann an Leipzig abgeben müßten, er-
ſcheint nicht gerechtfertigt, da Halle Leipzig um
einen Tag in der Zuſtellung der Güter voraus iſt,
weil Leipzig noch zwei Schleuſen zu überwinden
hat. Wenn die neue Kraftfernſtraße nach Leipzig
gebaut iſt, ſollte ſich die Abholung der Güter nach
Leipzig noch verbeſſern und verbilligen.

Ein großer Konkurrent aber iſt Halle in
Magdeburg erſtanden, das ſchon erreichen
konnte, daß die urſprüngliche Führung des Süd
flügels des Mittellandkanals nicht
zur Durchführung kommt, da dieſe Linienführung
für Magdeburg ungünſtig iſt. Trotzdem wird

Halle der bedeutendſte Hafen
am Südflügel des Mittellandkanals werden. Wir
dürfen nur nicht ruhen, ſondern müſſen nach
neuen Möglichkeiten ſuchen. Dieſe ſind
in künftigen Kanalbauten zu ſehen, ſo dem
Kanal Mühlberg Weißenfels Eiſe-
nach und nach der Fulda.

Jm Anſchluß an dieſen hochintereſſanten Vor
trag gab Dr. Hage den Geſchäftsbericht. Die
Wahlen ergaben Wiederwahl des geſamten Vor-
ſtandes.

Fortſchritte der wirtſchaftsfriedlichen Bewegung
Das Ergebnis der Betriebsrätewahlen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

dermaßen: Beunger Kohlenwerke 8, Grube
Pfännerhall 1, Grube Michel-Veſta 2, Grube Cecilie
1, Grube Leonhardt 1, Grube Eliſabeth 2, Grube
Jakob 6, Grube Wählitz 7, Grube Guſtav Adolf 4,
Grube Vollert 1, Neuglücker Verein 3, Grube
Alwine 1, Grube Gute Hoffnung 1, zuſammen 33.

Die übrigen drei Sitze verteilen ſich auf: Rie-
beckſche Montanwerke 1, Grube Emma 1, Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen A.-G. 1, zuſammen 3.

Eine abſolute Mehrheit haben die natio-
nalen bzw. wirtſchaftsfriedlichen Arbeiter im Be-
triebsrate (alſo einſchließlich der Angeſtelltenmit-
glieder) in vier Betrieben (Beunger Kohlen-
werke, Grube Jakob, Grube Wählitz und Grube
Guſtav Adolf), während in den übrigen Betriebs-
räten die Mehrheit bei den freigewerkſchaftlichen
Verbänden liegt, wobei bemerkt werden muß, daß
der chriſtliche und der Hirſch-Dunckerſche Verband
im mitteldeutſchen Bergbau keine nennenswerte
Rolle ſpielt.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den weſent
lich kleineren Bornaer und Meuſelwitzer Bergbau-
bezirken. Jm Bornaer Bezirk wurden insgeſamt
15, im Meuſelwitzer 11 wirtſchaftsfriedliche Be-
triebsratsmitglieder gewählt.

Marien, P. Fritze, unter Mitwirkung des Stadtſinge
chors ſtatt.

50 Jahre „Gabelsberger“
Die von dem Altmeiſter geſchaffene Kurz

ſchrift iſt das Werk eines geiſtvollen Kopfes, eine Helden
tat, wie ſie eben nur ein geiſtbegabter, forſchender und un
ermüdlich vorwärtsſtrebender Menſch zuwege bringen kann.
Gerade auch in Halle hat ſie in den Fachvereinen dauernd

gefunden, und Angehörige
aller Kreiſe haben da ihre Kenntniſſe und ihre Fertigkeit
erworben oder geſteigert. Aus Dankbarkeit gegen den
großen Meiſter werden ſeine Jünger und Anhänger ſein
Werk weiter hüten und pflegen. Die Gründungsfeier der
beiden hieſigen Vereine, des „Gabelsbergerſchen Kurzſchrift
vereins von 1859“ (70 Jahre) und des „Gabelsbergerſchen
Kurzſchriftvereins Halle-Nord“ (35 Jahre), in Verbindung
mit der Gründungsfeier des Verbandes der Gabelsberger-
ſchen Kurzſchriftler“ der Provinz Sachſen und des Freiſtaats
Anhalt (50 Jahre) am 29. und 30. Juni 1929 in unſerer
Stadt wird von neuem Zeugnis ablegen, wie die Anhängernicht ermüden werden, weiter für die Erhaltung und Ver
breitung dieſer Kurzſchrift zu wirken und ſie wieder in breiten
Kreiſen zu Anſehen und zu Ehren zu bringen. Jn einer
Feſtver ſammlung im großen Saale des Stadtgym-
naſiums wird am 30. Juni 1929, 11.30 Uhr vormittags,
das Ehrenmitglied des „Vereins von 1859“, der ordentliche
Profeſſor an der Univerſität Halle Geh. Regierungsrat
Dr. phil. Voretzſch, den Feſtvortrag über „Die Bedeutun
der Gabelsbergerſchen Kurzſchrift“ halten. Weiter wir
durch ein Wettſchreiben, zu dem ſich viele auswärtige Teil-
nehmer mit angemeldet haben, wieder bekundet werden, welche
Wertſchätzung die Kurzſchrift noch immer genießt und welche
hohen Leiſtungen mit ihr vollbracht werden.

gute 83 und Verbreitun

Der behördlichen Obergärtner
prüfung vor der von der Landwirtſchaft s kammer
für die Provinz Sachſen in Halle (Saale) ein
geſetzten Prüfungskommiſſion haben ſich folgende Gärtner
mit Erfolg Ppterogep Walter Krebs, Magdeburg-Cracau; Walter ukla, Freyburg (Unſtrut); Guſtav
Oelkers, Schricke (Kreis Wolmirſtedt); Karl Pletz,
Glöthe (Kreis Kalbe a. S.); Franz Schlegel, Laucha
(Unſtrut)z)); Joachim Segger, Erfurt; erdinand
Sperber, Eisleben; Hermann Winkler, Gorslebenſo Halle); Ernſt Wittich, Kleinwerther (Kreis Graf-
chaft Hohenſtein). Die Genannten haben dadurch die Be
rechtigung zur Führung des Prädikats „Geprüfter Ober
gärtner“ erworben.

Neue Obergärtner.

Wie wird das Weéter?
Was der amtliche Bericht igt

Am Donnerstag war das Wetter ſchon etwa
günſtiger als an den Tagen vorher. das Thermo
meter ſtieg ebenſo wie am Mittwoc wieder auf
17 Grad. Es wird daher in der Nachtzum Freitag
und wahrſcheinlich auch in den folgeden Nächten
infolge ſtarker Ausſtrahlung ziemlich tief ſinken,
ſicherlich wieder unter 10 Grad. Dieüber Polen
liegende Depreſſion verliert jetzt ziemlh ſchnell an
Bedeutung für unſer Wetter, da der Lftdruck über
Böhmen und Oeſterreich anſteigt; er fät über dem
Nordmeere, ſo daß der Nordwind abflgen und ſich
allmählich wieder Südwind einſtellen wird. Bei
dieſer kontinentalen Strömung wird dann die
Temperatur ſtark anſteigen. Es ſchein die Woche
nach Siebenſchläfer, wie es in vorergehenden

ſchon öfters beobachtet worden iſt, ſchönes
etter zu bringen, ehe eine neue küle Periode

einſetzt.

Ausſichten: Nordwind
ſteigende Temperatur.

„Haſemanns Töchte:“
Luſtſpiel in 4 Akten von L'Ajironge

Deutſche Volksbühne

Wer kennt nicht den unſterblichen Stieſe, der
in dem „Raub der Sabinerinnen“ ſtecken lieb und
mit h Töchtern“ zu Ende ſpelte, und
das Publikum hatte es nicht einmal gemekt! So
haben zwei, der Autor und Strieſe, da beige-
tragen, dieſes gute alte Luſtſpiel zu de m Bühnen-
erfolg ſeiner Zeit zu machen. Die Deutſche
Volksbühne aber hatte dieſes Lavendilſträuß-
chen aus dem Kommodenkaſten genommen und
ſeinem dankbaren Publikum präſentiert, demit der
zarte Duft aus Großmutters Wäſcheſchrink ſich
wieder einmal auf unſer Gemüt lege zu eirer Zeit,
wo ſich nur Patſchuli unſerem Riechorgan mitteilt.

Das Luſtſpiel iſt Zeittheater aus dem Zeitalter
der „Gartenlaube“, allwo der Hausvater mit der
Familie um die Hängelampe ſaß und der unver

erref

abflauend trocken,

zuwandte, als wolle er ſagen: „Nicht wahrx, wir
gehören zuſammen, Menſch und Kreatur?“ Da
nun in dieſem goldenen Zeitalter der Dramatiker,
wie wir ihn heute ſehen, noch nicht geboren war,
gab man dem Luſtſpiel oder Volksſtück, wie man es
nennen will, einen Schuß Tragik zu, die wir heute
Tragikomik nennen möchten. Böſe Menſchen ſagen
auch Rührſeligkeit. Jn dieſem ſoliden bürgerlichen
Rahmen ſpielt ſich das Schickſal von „Haſemanns
Töchtern“ oder richtiger von Haſemanns zweiter
Tochter ab. Die älteſte Tochter iſt glücklich ver-
heiratet, und der tägliche Streit geht nur um den
Jungen, der noch gar nicht da iſt. Die Jüngſte
ſchreibt gerade Poeſie, ſo unmodern war man da-
mals noch, und kocht Kartoffeln mit Zucker anſtatt
mit Salz. Die Roſa aber, die beſtreitet mit ihrem
Manne die dramatiſchen Bedürfniſſe der damaligen
Zeit. Es fehlen nicht die Schwiegermutter, die nur
bemüht iſt, ihrer Tochter die „gute Partie“ zu ver-
ſchaffen, und noch weniger die beiden komiſchen
Typen, der alte Haſemann und der alte Klinkert
und der liſpelnde Proviſor.

Die Deutſche Volksbühne unter der Spielleitung

von Robert Förſter brachte das Stück vor gut
beſuchtem Hauſe heraus und ernte re viel Beifall
und Blumen. Als Darſteller mochten ſich ver-
dient: Marga von Weber und Richard Franz
als das Ehepaar Haſemann, Robert Förſter und
Guſtav Wolff als die beiden Schwiegerſöhne und
die Damen Trude Walden, Lucie Obendorf
und Jnge Schä er als Haſemanns Töchter. Der
übrigen Mitwirkenden ſei in ihrer Geſamtheit

anerkennend gedacht. 0. C.
Berufung verworfen

Den Leſern der „Halleſchen Zeitung“ wird
noch erinnerlich ſein, daß die Umgegend von
Eisleben im Jahre 1927 dauernd von Ein-
brechern heimgeſucht wurde. Erſt nach
längerer Zeit gelang es, die Bande es handelte
ſich um vier Leute unſchädlich zu machen.
dem Schöffengerichte in Eisleben wurden ſie ab-
geurteilt und der Hauptſchuldige M. wegen
50 Einbrüchen zu vier Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Dasſelbe Schickſal traf ſeinen Kom-
plizen Sch.

M. beruhigte ſich bei dem Urteil, Sch. aber
legte Berufung ein. Der Vorſitzende erklärte, daß
11 Einbrüche genügten, um eine Zuchthausſtrafe
von vier Jahren zu rechtfertigen, zumal Sch.
ſich 14 Tage nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Zuchthauſe wieder zur Bande gefunden und an
ihren Diebesfahrten beteiligt habe. Das Urteil
ſei rechtskräftig geworden und nichts mehr daran
zu ändern.
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Fleißiges,Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Veretinen, Geſellſchaften uſw
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. für die Zei

bei Vorauszahlung aufgenommen.

Vereinigte vaterländiſche Verbände. Wir weiſen al
unſere Mitglieder darauf hin, daß als Zeichen der Traue
des deutſchen Volkes über die Unterzeichnung des Ver
ſailler Diktats Gottesdienſte ſtattfinden, und zwar Frei
tag, den 28. Juni, 8 hr abends in deMarktkirche unter Mitwirkung des Stadtſingechors
Anſprache Herr Paſtor Fritze, und Die den 30. Jun
in allen Kirchen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Verein ehem. 36er. gW7 Teilnahme am Stiftungsf
des Krieger und Landwehrvereins Giebichenſtein ſamm
ſich der Verein am Sonntag, dem 30. J Uhr i
„Goldenen Schwan“ Reilſtraße 126.

Volksbühne. Auch bei ungünſtiger Witterung ſind
unſer Sommerfeſt am Sonnabend, dem 29.,

uni, 1

em
von „Wittekind“ und der „Saalſchloßbraucxei“ t.zerte, Blumenverloſung, Tanz, nei Vervlcrtn

beiden Sälen. Beim Kabarett wirken mit: Charlo
Wegener: Noderne Operettenſchlager; Ortrud agner
Chanſons; Elſa Rochel-Müller: tere Vorträge; Günthe
Boehnert: Couplets; Bertel Gr Heitere en
am Klavier: Siegbert Mees. Elſa R
Eintrittsprogramme in unſerer ftsſtelle,
ſtraße 14. e Geſchäftsſtelle iſt am Sonnabend
mittags geſchloſſen, ab 2 Uhr Kaſſenöffnung an
eingängen.
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ander
Die unzulängliche Getreide

Ein Pionier auf dem Gebiet der Saatzucht
Zum 70. Geburtstag Geheimrat K. v. Rümkers

gelaſſen, ſo daß jetzt ziemlich ſicher feſtzuſtehen
ſcheint, daß für das am 31. Mai abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr 1928/29 wieder
von 10 Prozent in Vorſchlag gebracht werden wird.

eine Dividende

Jnternationaleregelung
Vor empfindlichen Preisrückgängen

Aus ſachverſtändigen Kreiſen wird über die
Folgen der jetzt vom Reichstag vorgenommenen
Regelung des inländiſchen Getreidemarktes ge
ſchrieben:

Die vom Reichstag beſchloſſene getreidewirt-
ſchaftliche Regelung verſagt dem Markt einen
ausreichenden Schutz. Jn der Landwirt
ſchaft ſind deshalb die Beſchlüſſe des Reichstages
mit außerordentlicher Beſorgnis aufgenom
men worden. Man iſt der Anſicht, daß die un
ausbleibliche Folge ein kataſtrophaler Preis
ſturz auf dem deutſchen Getreidemarkt ſein
wuß, da die ganze Weltmarktlage darauf hin
drängt. Die deutſche Landwirtſchaft wird ſich
gerade zum Beginn der neuen Ernte derartig un-
genügenden Getreidepreiſen gegenüberſehen, daß
ſie ihre Erzeugung nur unter den größten Ver
luſt en abſetzen kann. Jn einer ganzen Reihe
von anderen Staaten, die vielfach wirtſchaftlich
erheblich beſſer daſtehen als Deutſchland, hat
man in der letzten Zeit umfaſſende Maßnahmen
getroffen, um die durch die Weltmarktlage un
bedingt erforderlich gemachte Einſchränkung der
Getreideproduktion nicht bei ſich ſelbſt vornehmen
zu müſſen, ſondern anderen Ländern aufzu-
bürden. Trifft Deutſchland keine entſprechenden
Maßnahmen, ſo wirken ſich nicht nur die wirt-
ſchaftlichen Vorgänge, ſondern auch die wirt-
ſchaftspolitiſchen der übrigen Staaten in ver-
ſchärftem Maße auf die deutſche Landwirtſchaft
aus.

Allein im laufenden Wirtſchaftsjahr war in der
Velt die dreifache Menge der deutſchen
Veizenernte als Ueberſchuß vorhanden. Die
Preisentwicklung, die den deutſchen Landwirten
angeſichts dieſer Sachlage infolge des ungenügen-
den Schutzes der deutſchen Getreidewirtſchaft be
vorſteht, iſt geradezu verheerend. Der ameri-
laniſche Druck wird ſich nach der Annahme des
Farmer-Hilfsgeſetzes zwar nicht durch offenes,
tber durch Kreditdumping noch erheblich
terſtärken. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ſogar
dieſe für den gegenwärtigen Zeitpunkt errechneten
Preiſe noch erheblich weiter abſinken werden. Der
Schaden, den die deutſche Landwirtſchaft infolge
des Nichtzuſtandekommens einer ausreichenden
Cetreideregelung erfährt, iſt allein für dieſes
Wirtſchaftsjahr auf rund 34 Milliarde anzu
ſetzen. Wenn alſo jetzt die kleinen Verbeſſe-
rungen auf zollpolitiſchem Gebiet in den Vorder-
grund geſchoben werden, ſo iſt doch in der Kern-
frage eine ſo ungenügende Entſcheidung
gefällt worden, daß die deutſche Landwirtſchaft
auch noch nicht im Geringſten vor der Gefahr be-
wahrt iſt, in eine Kataſtrophe hineingeführt

zu werden, deren Ausmaß nicht abzuſehen iſt.

Leipziger Meſſe- und Ausſtellungs-A.-G., Leip-
zig. Die ordentliche Hauptverſammlung erledigte
einſtimmig die Regularien. Nach reichlichen Ab-
ſchreibungen verbleibt ein Ueberſchuß von 256 312
i. V. 291 943) Mark, aus dem wieder 3 Prozent
Dividende auf 8 Mill. Mark Grundkapital
ausgeſchüttet werden.

Jn unſerer Zeit der Jnduſtriealiſierung und
Rationaliſierung muß ein Leben wie das des
Geheimrats Kurt v. Rümker, der in wenigen
Wochen ſein 70. Lebensjahr vollendet, ganz be-
ſonders intereſſieren. Sein Name hat nicht nur
in Mitteldeutſchland und im Reich, ſondern auch
über deſſen Grenzen hinaus einen guten
Klang, und ſo folgten Vertreter der Tages und
Fachpreſſe ſowie der land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen Mitteldeutſchlands gern der Einladung

der

Saatzuchtwirtſchaft Emersleben
zur Beſichtigung der Lebensarbeit v. Rümkers
auf praktiſch-pflanzenzüchteriſchem Gebiet.

Vom Bahnhof Halberſtadt brachten uns
mehrere Wagen in raſcher Fahrt nach unſerem
Ziel, wo im Herrenhauſe ein kurzer Empfang
ſtatt fand. Hier wurden wir durch Herrn
A. v. Rümker in einem intereſſanten Vortrage
mit der Lebensarbeit ſeines Vaters näher bekannt
gemacht, woran ſich ein Rundgang durch den
Saatzuchtbetrieb anſchloß.

Der Gutsbetrieb, deſſen Pächter Geheimrat
v. Rümker und ſein Sohn ſind, umfaßt etwa
1350 Morgen. Davon befinden ſich etwa 1150
Morgen unter dem Pflug. Der Zuchtgarten
umfaßt ein Areal von 40 Morgen. Jn dieſem
Zuchtgarten werden zurzeit, abgeſehen von zahl-
reichen Kreuzungen, drei Züchtungen bearbeitet,
und zwar: Orig. v. Rümkers Winterroggen,
Orig. v. Rümkers Dickkopf-Sommerweizen und
eine Orig.-Winterweizenzüchtung, die aber noch
nicht im Handel iſt.

Der Winterroggen, der ſeit 1914 in das
D. L. G. Hochzuchtregiſter eingetragen iſt, iſt
aus einer Züchtung auf Kornfarbe hervor-
gegangen. Die Verſuche reichen bis in das Jahr
1898 zurück. Er unterſcheidet ſich in weſentlicher
Hinſicht von ſeiner Stammform, dem Pet-
kuſer Roggen, durch ſeinen Vegetations-
rhythmus. Er iſt auf eine längere Jugendentwick-
lung gezüchtet, die ihn befähigt, lange Winter
beſſer zu überſtehen als frühwüchſige Sorten,
ohne dabei im Ertrage anderen Züchtungen nach-
zuſtehen. Dieſe langſame Jugendentwicklung be-
günſtigt eine kräftigere Beſtockung, die wiederum
ihrerſeits die Lagerfeſtigkeit erhöht. Durch
ſeine Winterfeſtigkeit hat er ſich beſonders in
Oſtpreußen und in hohen Lagen, auch ſchon
außerhalb Deutſchlands, eingebürgert und gut
bewährt.

Jm Gegenſatz dazu iſt der Rümkerſche Som-
merweizen auf raſche Jugendentwicklung und
kurze Vegetationszeit gezüchtet. Er ſoll eine
Ergänzung für die in Mitteldeutſchland üblichen
Sommerweizenſorten des Bordeauxtyps ſein,
welche infolge ihrer langen

Wachstumszeit eine frühzeitige Beſtellung
erfordern. Wir haben aber auch Weizenböden,
die erſt ſpät abtrocknen, und daher eine Sorte
brauchen, die eine ſpäte Saat ohne Schaden
verträgt.

Der noch nicht im Handel befindliche Rümker-
ſche Winterweizen ſoll nicht die Reihe der hoch-
gezüchteten, empfindlichen Winterweizenſorten
vermehren, ſondern ſoll den heutigen

tragen, die einen Weizen verlangen, der auch bei
ſparſamen Aufwendungen an Stickſtoffdünger
eine befriedigende Ernte gibt. Die Land-
wirtſchaft, die ein kaufmänniſches Unternehmen
wie jedes andere Gewerbe iſt, kann nur ſolche
Sorten anbauen, deren Ertrag von Witterungs-
einflüſſen ſo weit wie möglich unabhängig iſt.

Jn dem Zuchtgarten werden neben den eigenen
Zuchten auch eine ganze Reihe anderer
Sorten angebaut und deren Eigenſchaften mit
denen der eigenen Züchtungen verglichen. Be-
merkenswert iſt, daß der Zuchtgarten ſtationär
und aus der Fruchtfolge des Geſamtbetriebes her-
ausgenommen iſt.

Die Rümkerſchen Sorten werden nur zum
allerkleinſten Teile im eigenen Gutsbetriebe ver-
mehrt. Vermehrungsgebiete ſind die Provinz
Sachſen, die Mark Brandenburg, Schleſien, Meck-
lenburg, Oſtpreußen, Pomerellen und die Tſchecho-
Slowakei.

Jm Laboratorium wurde uns ein Ein-
blick in die Vielſeitigkeit der

wiſſenſchaftlichen Arbeiten des. Saatzüchters
gewährt, die ſich nicht nur auf Auszählung und
Wägung des Ertrages, ſondern auch auf die
mikroſkopiſche Unterſuchung, die Vererbungs-
forſchung, ſtatiſtiſche Auswertung u. a. m. er-
ſtreckt. Das Laboratorium iſt in einem alten
Gaſthaus untergebracht, ein Beweis, daß auch in
vprimitiven Räumen wertvolle züchteriſche
Arbeit geleiſtet werden kann.

Zum Schluß ſei noch an die umfangreiche
literariſche Tätigeit des Jubilars erinnert.
Wohl jeder Landwirt ſollte ſeine „Tagesfragen
aus dem modernen Ackerbau“ geleſen haben.

Wir wünſchen Herrn Geheimrat Dr.
v. Rümkeéer, daß er ſeinen 70. Geburtstag in
voller Rüſtigkeit begehen, und daß er mit Be-
friedigung auf ſeine Lebensarbeit, die dem Wohle
der deutſchen Landwirtſchaft gegolten hat, zurück-
blicken möge.

4

Erweiterung des Einfuhrſcheinſuſtems
Der vom Reichstag angenommene Ausſchuß-

antrag, der von der Reichsregierung die unver-
zügliche Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die
Erweiterung des Einfuhrſcheinſyſtems auf eine
ganze Reihe anderer land wirtſchaftlicher
Produkte fordert, wird in der nächſten Zeit noch
Gegenſtand eingehender Beratungen
von ſachverſtändiger Seite bilden müſſen. Die
Schaffung von Einfuhrſcheinen für die Produkte
der Vieh und Milch wirtſchaft, Geflügel,
Gier, Gemüſe und Obſt, ſowie alle export-
fähigen Wurſt- und Fleiſch waren berührt
die verſchiedenſten land wirtſchaftlichen und auch
induſtriellen Erzeugerkreiſe und erſtreckt ſich auf
Produkte, bei denen es ſo einheitliche Wertmaß-
ſtäbe wie bei Getreide nicht gibt. Zur Erleich-
terung der Ausfuhr deutſcher Pro-
dukte dieſer Art nach dem Ausland wäre jedoch
eine Ausdehnung des Einfuhrſcheinſyſtems durch-
aus zu begrüßen.

Dresden- Leipziger Schnellpreſſen-Fabrik A.-G.,
Naundorf-Kötzſchenbroda. Der Geſchäftsgang des

ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen Rechnung Unternehmens hat ſich weiter günſtig an-

Stickſtoffverſtändigung
Die J. G. Farbeninduſtrie teilt nunmehr mit:

Die Verhandlungen des chile niſchen Finanz-
miniſters Don Pablo Ramire z mit Vertretern
der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft und
der Jmperial Chemical Jnduſtrie Ltd. ſind in
zwiſchen zu einem befriedigenden Ab-
ſchluß gekommen und haben zu einer Ver-
ſtändigung über ein engeres Zuſammenarbeiten
in der Zukunft geführt, das eine beſtmögliche
Verſorgung der Landwirtſchaft mit
Stickſtoff gewährleiſtet. Die Propaganda wird
künftig nach vereinbarten Richtlinien erfolgen.
Der Notlage der Landwirtſchaft iſt durch eine
weitere Ermäßigung der Verkaufspreiſe
Rechnung getragen worden, obwohl die Preiſe
ſchon bisher weit unter Vorkriegshöhe lagen.

Die getroffene Verſtändigung bezieht ſich nicht
auf die Vereinigten Staaten von Amerika.

Reichstagung der PVolkswirte

Der Reichsbund der akademiſch gebildeten
Volkswirte e. V. hatte ſeine Mitglieder zu ſeiner
zweiten ordentlichen Mitgliederverſammlung nach
Düſſeldorf eingeladen. Jn der Veran-
ſt alt ung ſprach der Vorſitzende Dr. Hambloch
über Ziele und Aufgaben des Bundes.
Der Geſchäftsführer der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Düſſeldorf, Dr. Wilden, behandelte
auf der Grundlage ſeiner umfaſſenden praktiſchen
Erfahrungen das Thema „Wie findet der
Volkswirt den Weg in die Praxis

Die Ausſprache ließ deutlich erkennen, daß die
Seſtrebungen, eine Reichsarbeitsgemein-
ſchaft zwiſchen dem Reichsbund der akademiſch
gebildeten Volkswirte, dem Reichsbund Deutſcher
Diplomvolkswirte, dem Bund akademiſch gebildeter
Volkswirte im Behördendienſt und der Vereinigung
der Nationalökonominnen Deutſchlands zu bilden,
ausſichts reich erſcheinen.

Deutſcher Begräbnis- und Lebens-Verſicherungs
verein A.G. Deutſcher Herold. Die ordentliche
Generalverſammlung genehmigte die Bilanz, die
Gewinn und Verluſtrechnung des Jahres 1028,
beſchloß, die Verteilung des Reingewinnes
den Vorſchlägen des Vorſtandes und des Auf-
ſichtsrates entſprechend vorzunehmen, und erteilte
dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat Entlaſtung.
Sie beſchloß ferner die Aenderung der Firma in
„Deutſcher Herold, Volks- und Lebensverſiche
rungs A.-G.“ An Dividenden erhalten die Ver
ſicherten im Jahre 1930 aus dem Ueberſchuß des
Jahres 1928: in der großen Lebensverſicherung
(Gewinnverband A) 25 Prozent der Prämie; in
der kleinen Lebensverſicherung im Gewinnverband
K la 18 Prozent, im Gewinnverband K 1b
6 Prozent, im Gewinnverband K le 12 Prozent
der vollen Jahresprämie wie im Vorjahre. Die
Aktionäre erhalten 7 Prozent des eingezahlten
Aktienkapitals.

Leipziger Aſſecuranz-Compagnie, Transport-
und Rückverſicherungs-A.-G., Leipzig. Die ordent-
liche Hauptverſammlung genehmigte einſtimmig
den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1928 und ſetzte
die Dividende auf wieder 15 Prozent feſt.

MPutzmann

Poſen landw. Haushalt ältere Frau ols 24 Jahre alt, verheiratet, ſucht Stellung.

33 Junger Mann, Führerſchein 2 u. 3b,Tücht. Mamſell ſicherer Fahrer, möchte Sonntags ein AutoStellenangebote für Rittergut, an ſelbſtändige Tätigkeit fahren, evtl.

Aelteres reelles Unternehmen, Auto e z m e n en Herrenfahrertritt geſucht. Angebote mit Zeugnis-duhrweſen, ſucht einen tätigen abſchriften u. Gehaltsforderungen unter begleiten. Angebote unter U. F. 3076 an
Teilhaber u. C. 3073 an die Geſchäftsſtelle diefer die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

mit einigeg nd n e ſofort Anſtiſſ erfah Tüchtigeunter U. Z. 9 an die Geſchäftsſtelle Suche zu ſofortigem Antritt erfahrene, 2 2n Schneiderinnimmt nach einige Kunden an in undPeſer Zeitung ſehre Land und Gaſtwirtſchaſt wird Gutsmamſell. außer dem Hauſe Offerten unt. S. T.
Carl Kitzing, Brehna (Kr. Bitterfeld). 3044 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Fleißiges, ſauberes

Mädchen,
aushalt tätig

ar, zum 1. Juli oder ſpäter geſucht.
Dr. Neſſe, Magdeburger Str. 7.

Junges Mädchen
die Wi 71 ſucht

Hahn, Droßdorf bei Zeitz.

Alleinmädchen,

nicht unter 23 Jahren, mit beſten Zeug-

von 14 bis 16 Jahren. Bauerfeld bin im Kochen erfahren. Erna Bring-
elbſtändig bewirtſchaften kann und alle tied

Suche zum 1. Juli evtl. auch ſpäter

mann Schöbendorf b. Baruth (Mark). altes ſauber und r r empfiehlt ſich.

Anſt. MäHedwig Söhle, Niemberg. ſt. dchen,
der ſich vor keiner Arbeit ſcheut, zu

Mäd en Angebote an Hedwig Steiner, Triptis
ührliche Angebote an Perſſon,

Geb. Stütze,
u Jahre zu an Stellengeſuche

L.Reichenbach. Angebote unter U. B. 3072 an die Ge
Zweitmädchen.

Daue Wert bottung erte Angebote an Sohr Landwirtsſohn (Handwerker), 29 Jahre

2Neben in Gaſt oder Landwirtſchaft angenehm.
beſſ

Leipzig Süd III poſtlagernd.
3074 an die Geſchäftsſtelle dieſer

Chauffeur Zimmer
Bahnhofswirtſ GroßWanzer (Altmar

M Wohn undWirtſ afterin mit Konditoreikenntniſſen ſucht Stellung.

tätigen beſſeren Herrn oder beſſeres Ehe
it Gehaltsforderung erbittet. edrich Chauffeur ehe

Kleines möbliertes

im Blütengrund bei Naumburg (Saale). ab 1. Juli zu vermieten.

be mit 5 Ge 33gebote erbittet Mehlhornſche Wirtſchaftsführer zum 1. Juli zu vermieten. Nähe Bahn

züchtiger

junger Mann, Suche zum 1., oder 15. Juli ein Suche für ſofort Stellung in beſſerem
niſſen und Empfehlungen geſucht, der Mädchen Haushalt,
an Stelle des Herrn die Landwirtſchaft
S e Bäckerei, Niederröblingen bei Allſtedt. mann, Rothenſchirmbach.Arbeiten verrichtet. ntritt möglichſt Suche e ebald. Gefl. Angebote an B. Brück ein zuverläſſiges, nicht unter 18 Jahre Schneiderin,

ne 2 ich ter, Torſtraße 63.Wirtſchaftsgehilfe Hausmädchen e
mit guten Zeugniſſen.oder Eleve, Fſr leiten varganr wird t ſucht zum 1. oder 15. Juli

pſort oder 1. Jult geſucht. Gehalt und Für kleinen Haushalt wird ein ſauberes Stellung in kl. gutbürgerlichen Haushalt.

ſamilienanſchluß wird gewährt. Aus t Thüringen), Friedhofberg 3, zurzeit bei
deinrichsluſt bei Kaſekow (Kr. Randow). Wie eidceeder Grtiſge rei Suſtav

Einen Knecht, 34 Jahre alt, ſehr tüchtig und geſchickt,
kern ſucht Stellung in beſſerem Haushalt.Eiche um 1. Aug. Jangeres, träfges Landw. Verwalter, ſGaſtsſelle dieſer Zeitung

n Jahre a ſucht z m. zung, au n uhr, reide,il h. Klaproth, äckermeiſter, Kohlengeſchäft oder ä möglichſt Heirat
Dölau bei Halle.

Privaiſchulfehrer ſucht alt, wünſcht Damenbekanntſchaft.
Einheirat

i fti ung Einige tauſend Mark Vermögen vorfür Ferien ch fti gut g ſiſtigem handen. Angebote unter H. Sch. 522

r t Berufswechſel. Angebote unter

Suche zum 1. Juli Stellung als h rinietungen
Kleines ſonniges möbliertes

18 Jahre alt) mit Führerſchein 3 b.päter S. e Pollitz, Poſt zum 1. Jult zu vermieten.
Hackſe, Johannisplatz 9, p. r.Suche für meine mittlere Wirtſchaſt Junger fleißiger

u ſofort oder ſpäter eine Bäcker e ilfe
Schlafzimmerder Stütze wegen Erkrankung der Haus Angebote an Rudolf Weingart, Mühl- ch

n hauſen (Thür.), Weinbergſe 26. mit Klavierbenußung an einen berufs-
paar zu vermieten.

aiſa (Kreis Torgau). Magdeburger Straße Al, II.Zum I. Juni ſuchen wir für frauen- mit Führerſchein III b (gel. Schmied), möbliertes

Wirtſchaſterin, Angeb. an F. Thiem, Weinberg Sonne Zimmer

elche gleichz in der Lage iſt, kleine Landwirts Adh haſt und Beaufſitigung des etela ſohn, 30 Jahre alt, ſucht z vokatenweg 2, I.

eſtander mit zu Gut möbl. Zimmer
valtung, Gräfendorf bei Herzberg oder Gehilfe. Angebote unter T. N. 3061 hof. Linde 54, 1khen). an dis Geſchaftsſele dieſer Zeitung e kutger un Koöngnrahe. e Netſe

kaufen geſucht.

h

Victoria-
Motorräcler

steuer- u. führer-
scheinfrei.

200 cem 796 RM.
359 cem
kopfgest. 1085
600 cem 1490

Zahlungserleich-
terung.

Paul Krause
Geiststraße 39

e

Möbliertes Wohn und

Blücherſtraße 17,

Lanöſchaftliche Bank der Provinz Sachſen
Halle (Saale) Martinsberg 10

empfiehlt als erſtklaſſige Kapitalsanlage
reichsmündelſichere

8 Golopfandbriefe
der Lanöſchaft der Provinz Sachſen

zum ſeweils letztbekannten Berliner Kurs, zuletzt

Schlafzimmer
an berufstätigen Herrn zu vermieten.

III.
Mbvvlieries

Wohn und
Schlafzimmer

ſofort zu
Behrens, Steinweg 39.

mit Telephon und Klavier
vermieten.

Gut möbl. Zimmer
mit elektr. Licht u. Schreibtiſch
mieten.

I

Gebrauchtes, guterhaltenes

G. 3077 an die Geſchäftsſtelle
Zeitung.

zu ver
Niemeyer ſtraße 21, I r.

Speiſezimmer
Werte Angebote unter

dieſer

Gebrauchter,
barer

Angebote erbeten unter U. H.

Landfleiſchere

guterhaltener, ausſchieb

öhenförderer
mit Schleifenführung zu kaufen Fanqt.

3 andie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

i

trankbe Wer ſofort zu verkaufen.
Eisdorf b. Halle, Kirchſtraße 6.

Polſtermöbel
wegen Aufgabe bie

Fabrikneuer

Zündapp- und Stock-Motorrad bill
verkaufen. Bruno Adam,
wirſchleben, Poſt Plötzkau.

ärkerſtraße 5, I.

1 e P. S.-Motor,
kompl. mit Tank, ferner gebr. N. S. U.,

Joh.

89.75
Faft neuer 3zölliger

Höhlenwagen
zu verkaufen. H. Pohl, Morl Nr. 7a.

Brennabor,
4Sitzer, offen, 6/20 PS., ſiebenfach
bereift, auch als Lieferwagen, ſehr
preiswert abzugeben.

Chrysler-Limouſine,
4türig, 11/40 PS., ſechsfach bereift,
faſt neuwertig, aus Privathand zu
günſtigen Zahlungs Bedingungen
abzugeben; auf Wunſch Opel,
4Sitzer in Zahlung genommen.
Spiegelſtr. 4, pt. Fernruf 225 90.

GGSG9
Gebrauchter W. D.

Raupenſchlepper,
Fabrikat Hanomag, generalüberholt, iſt
wegen Aufgabe des Betriebes für 2000
Reichsmark ſofort zu verkaufen. Gefl.
Angebote unter U. E. 3075 an die Ge-

Kinvapparat
preiswert zu verkaufen. Beſichtigung
Sonnabends und Sonntags.

Schkeuditz, Mühlſtraße 5.

Sport-Zweiſitzer,
Mathis, 6 Zylinder, elektr. Anlaſſer,
fünffach bereift, verſteuert, preiswert
gegen Barkaſſe zu verkaufen.

Siewe, Kl. Ulrichſtraße 31.
Hochtragende Kuh,

rer Melker, verkauft Benkendorf
r. 15 bei Delitz am Berge

Gleiſe,
Weichen,

Drehſcheiben,

Transportwagen
jeder Art, Erſatzteile uſw.

liefert preiswert

Wienrich S Co., Halle (S.)
Zimmermannſtr. 7

Telephon 266 73 und 288 80

BVayriſches
Wieſenheu

neuer Ernte liefert preiswert franko
jeder Station Herm. Schröder, Ohrdruf
(Thür.). Telefon 113.

Siebenjährigen ſchweren

Rotſchimmel-
Wallach

hat zu verkaufen Edwin Dietrich,
Obereichſtädt (Kreis Querfurt).

J

Sangerhauſen

Gesueht
Zwei gut möblierte getrennte

Zimmer
für Monat Juli für 2 berufstätige Herren.

Offerte mit Preis an das „Schützen-
haus“, Sangerhausen-



Magdeburger Börſe

26.6. 28. 6.26.6.
Stebs, Läsch, Ptäbr. Darmet. u. National 277. 27ä

4 le baMAagdeb., Feuer-Vers. -Steingutfabr. Colditz 101.0 102 0Aagdeb, Straßenb. 69. 69. s
Magdeb. Gas
Magded. Berg. Akt. Bank für Landw. 49. 48.25
Masoh. Buckau 119.0 119. O Landkredit-Bank 92. 92.
R. Wolf 119.6 119. o Mansfeld 138.5 139.0
Chemn. Fr. Buokan 98. Burbach 220.0221.0
Fahlberg., List Co. -Winkelhausen 91.Magäeb, Mühlenw. --Brünner n r
55 Diseh. Zuckerbk. Bührin 23. 25.Anl, 16.8016. 80Getreidekreditbank

Leipziger Börſe

38. 6. 28.6.27. 6.
Adeca 127.6 127.7Piano Zimm. 62. 63. 90z pr. 126.5 126. L eipz. Spitzen 132.0132.0

Sachs. B. 190.7 190.2 Leipz. Trico 144.5 146.0Altenbg. Landkr. 115.0 115. (Leipz. Wolle 107.5107.5
Cassel Jute 240.0 240. 0Limritz Steine 118. o.
Ohemn. Spinno 118. Lindner 16.90 48.40
Chromo Najork 118.5 118.5Mansfeld 138.0 140.0
Cröllwitz 173.0 173. OPMittw. Baumw.-Sp. 140.0110.0
Dermatoid 76.9076. 501Mittw. Baumw. -Web. 56.
Därfeld 48.75 48.751 Nordd. Wolle 143.0143.0
Btzold u. Kiel r Peniger 45. 46.Falkenstein 112.5 111.0 Emil Pinkau 108.0 109.0
Färb. Glauchau 7 Pittler 165.0165.0Faradit 40.650 40. 50 Presto
Kammg. Gautsch 33. Rauchw. Walther eGera Jute 310.0 310.0Riquet 126.0 125.5
Germania Chemn. Rositzer Zucker 10.50 40. 50
Glaux. Zucker Sachs. Werk 107.0107.0Zimmermann Halle 23.50 23.50] Schneider 111.0111.0

Halle Zucker 70. 70.-Schönherr 9 26.Hartmann Chemn. jSchuh Salzer 312.0 313.0Hohburger Quarz 139 5 139. Sondermann r irre
Kirchner 80.50 80.60]8töhr 139.5139 2
Köbko 59. 50. Thür. Gas 137.6.89.0Köllmann 45. 45. Thür. Wolle 139.5 139.5
Körbisd. Zucker Tränkner 28. 28.Landkr. Kulkw. 87. T Wotan eLeipz. Baumwolle 150.5 150.5Zittan M. W. 61. 61.
Lelpr. Kammgarn 90 0. Prehlitz A. 156.0 155.0
Malzfabr. Schkeuditz 130.0 1.8.0

Leipzig, 28. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 32, Kammgarn Silberſtr. 102, Ley Arnſtadt

Plantector Apag 15, Poläck Gummi 130,Rieſaer Bank 123; Wolf Buckau Zörbig
Bank 6535. Tendenz: ſchwächer.

Berliner Deviſen-Kurſe
Telegraphische Auszahlungen. Bank- 28. 6. 27. 6.
Deutschland, Reicheb. Disk. 7 PDiskt. Geld Geld
Benos Aires [1 Papier-Peso S 1.758 1.767Kanada 1 Kan. Dollar S 4.166 4.157Japan 1 Ven 5.48 1.837 1.841Konstantinopel 1 türk. Pfund 2 2.014 2.013London 1 Letr. 5 20.332 20.322New Vork 1 Pollar 5 4.193 4.192Rio de Janeiro 1 Milreis S 0.4970.4961 Gold-Peso S 4.“ 36 4.0368
Amsterdam 100 Gulden 5 168.29 168.30Athen 100 Drachmen 70 5.425 5.4256
Bräuss el 100 Belga 4 68.24 658.22Budapest 100 Pengö 8 73.09 73.0)Bukarest 100 Lei S 2.484 2.486Danzig 100 Gulden 6 81.31 81.29Helsingfors 100 fian. M. 7 10.53 10.537
Italien 100 Lire 7 21.94 21.94Jugoslawien 100 Dinar 6 7.37 7.37Kopenhagen 100 Kronen 5 111.69 111.63
Lissabon 100 Escudos 6 18.73 18.73
Oslo 100 Kronen 111.72 111.7Paris 100 Franken 16.41 164)Prag 100 Kronen 5 12.41 12.428chwels 100 Franken s 80.64 80.67Bulgarien 100 Leva 10 3.027 3.027Spanien 100 Peseten 5 59.31 59.29s8tockhbolm 100 Kronen 4 112.88 112.36
Oesterreich abgest. 100 Schilling 7 58.94 58.95

Berliner Börſe
Berlin, 28. Juni. Die Börſe eröffnete unter

dem Eindruck des weiteren Kursſturzes der Tietz-
aktien verſtimmt und abgeſchwächt. Der Ordre-
mangel und die angeſichts des heutigen Zahltages
noch erfolgten vereinzelten Abgaben ſeitens der
Provinz drückten weiter auf die Tendenz. Da erſt
blieb der günſtige Vierteljahresbericht der J. G.
Farben und die unveränderte New Horker Dis-
kontrate eindruckslos. Vielmehr wurden erneut
Befürchtungen über eine doch noch erfolgte
Londoner Diskonterhöhung erörtert. Man verwies
außerdem auf die Zunahme der Vörſenkredite in
New HYork. Die weitere Entlaſtung am Arbeits-

Halleſche Zeilnng. Freitag, 29. Juni

markt und die Meldung über eine Erhöhung der
franzöſiſchen Kohlenpreiſe ab 1. Juli vermochten
der Tendenz nur in beſchränktem Maße eine
Stütze zu geben. Gut gehalten waren nur
Montanwerte, für die das Ausland und haupt-
ſächlich das Rheinland Aufträge erteilten. Schwach
lagen dagegen weiter Bayer. Motoren und Ver-einigte Glangſtoff auch Polyphon verloren
mehrere Prozent.

Am Geldmarkt iſt die Situation weiterhin
günſtig. Tagesgeld war mit 838 bis 11 Prozent
h leicht zu haben. Monatsgelderforderte 938 bis 105 Prozent.

Am internationalen Deviſenmarkt lag die
Reichsmark ſchwächer. Man hörte Kabel Mark
4,18,70, London Mark 20,85.

Getreide und Produkte
Berlin, 28. Juni. Nachdem geſtern im Parla

ment die Entſcheidung bezüglich der weiteren Ge-
ſtaltung der deutſchen Getreidewirtſchaft gefallen
iſt, machte ſich an der heutigen Produktenbörſe
eine weſentliche Beruhigung geltend. Nach den
ſprunghaften Preisverſteigerungen der letzten Tage
erfolgten am Lieferungsmarkt in den Juliſichten
Realiſationen größeren Ausmaßes, die das Preis-
niveau für Weizen um 83,50 Mark, für Roggen
um 4,50 Mark drückten. Die ſchwachen Meldungen
von den nord amerikaniſchen Terminbörſen trugen
gleichfalls zu der Realiſationsneigung bei. Die
ſpäteren Sichten vermochten ſich dem Einfluß der
Beruhigung der Situation gleichfalls nicht zu ent-
falten und ſetzten 1, bzw. 1,50 M. niedriger ein.
Für Jnlandsbrotgetreide bleibt das Angebot weiter
ziemlich knapp, und infolgedeſſen geſtaltet ſich das
Geſchäft nach wie vor ſchwierig. Die Forde-
rungen lauteten gegen geſtern ziemlich unver-
ändert. Für Auslandsweizen zeigten ſich die Ab
geber vereinzelt zu Preiskonzeſſionen bereit, ohne
daß nennenswerte Umſätze zuſtandekamen. Mehl
wird zu geſtrigen Preiſen angeboten und hat
ſtilles Geſchäft. Hafer und Gerſte in unver-
änderter Marktlage.

Berlin Juni 28. 6. 27. 6.Für 100 gWeizen mürk. 226 00-227. 00 224.00--2265. 00
do. Maido. Juli 238.00——233. 50 239.00--241. 50
do. September 243.00--243 76 243.25 244.00

Sommergerste e SWintergersto 176.00 182.00 176.00-—182.00
oggen, märk. 1394.00-196. 00 194 00--196.00

Maido. Juli 210 00--211.50 211.00--214.60
do. September 216.50 217.00 219.(0--219. 50

Hafer, märk. 178.00--188.00 178.00 188.00
do. Maido. Juli 191.00 191.10 191.00--194. 50
do. September 195.00--195 60 199.00--199. 10

Mais loko Berl. Sdo. wggfr. Hbg. uKartoffelnrote und gelbe S 2.10 2 59
weiße, 1 Ztr.

Für 100 kweizenmenl s 26.25-830. 00 27. 25——30. 00
Roggenmehl 26.75 29.00 26.75—29. 90
Weizenkleie 11.60--11.75 11.50- 11.76
Roggenkleio 11.50 12 00 11.50--12.00
P 1000 kg

„einsagat, m

iktori: 40.00-—-48. 00 40.00 48. 0028.00 34. 00 26.00 34.00
Vuttererbsen 21.00 23.00 21.00 23.00Peluschken 25.00——26. 00 25.90 26.00
Ackerbohnen 21.00-—23.00 21.00--28.00
Wicken 27.00 30.00 27.00 80.00ILupinen, blau 18.60 19. 60 18.50 19. 60do. gelb 27.60 29. 60 27.60 29. 50
Seradella, neu S Dapskuckh 18. 50 18. 60 18. 50--18.60

21.80--21.90 21.30 21.60
Trockenschnitzel 10.50 10.60 10.50 10.60Sojaschrot 19.00 19.70 18. 80--19. 40
Kartoffeltlocken 165.80-—16. 40 15.80 16.40

Magdeburg, 28. Juni. Weizen 227--226, feſt;
Roggen 206--208, feſt; Sommergerſte Winter-
gerſte Hafer 196--198, ruhig; Mais 204, ſtill;
Viktorigerbſen (alles 1000 Kilogramm netto
frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weigenmehl 30
bis 31, feſt; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 29

bis 30, feſt; feinſtes über Notig (100
einſchließlich Sack). Weigenkleie 12,40--42,60,
ſtetig; Roggenkleie 12,20--12,80, ſtill; (50 Kilo
gramm ab Verladeſtation). Baumwollſaatmehl 23,
ſtill; Reisfuttermehl 18, ſtill; Palmkuchen 17,60
bis 18,00, ſtill; Rapskuchen 18,40--18,60, ſtill;
Kokoskuchen 19,00--21,50, ſtill; Trockenſchnitzel
10,60--11,00, ſtill; Kartoffelflocken 18,40-—-18,60,
ruhig.

Zucker

Magdeburg, 28. Juni. (Weißzucker.) Preis
für Weißzzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 25,60; Juni 25,6235; Juli 26,7756;
Auguſt 25,9234. Tendenz feſt.

Magdeburg, 28. Juni. (Weißzucker.) Termin
preiſe inkl. Sack: Juni 10,20--10,00; Juli 10,80
bis 109,10; Auguſt 10,45--10,40; September 10,50
bis 10,45; Oktober 10,60--10,60; November 10,70
bis 10,60; Dezember 10,95--10,85; Januar März
11,10-11,05; März 11,15-—-11,10; Mai 11,80 bis
11,20. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 28. Juni. (Rohzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ſtetig.

Webſtoffe
3remer Terminnotierungen für Baumwolle vom 28. Juni.

Mitgeteilt v. d. Firma Schweinsberg Schröder, Haäalle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwolſle, nordamerikanische Baumwoll Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den a 7 des
Vereins. Preis für 1 englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents
netto Kasse:
27. 6. 1 OVnr Juli 18.86 B., 18.84 G., Okt. 19.73 19.70 G.,
Dez. 19.88 6.. 19.4 G., Jan. 1930 19.94 19.92 G. März
20.09 B. 20.07 G., Mai 20.17 B. 20.11 G.
27. 6. Schluß Juli 19.02 B., 18.96 G., Okt. 19.44 B., 19.61 G.
Dez. 19.98 6. 19.91 G., anuar 1930 20.00 B., G., März
20.20 6.. 20.14 G., Mai 20.33 B., 20.30 G.
28. 6. Eröffnung: juli 18.98 6.. 18.96 G., Okt. 19.72 B.
1969 G.. Dez. 19.97 6. 19.93 G.. Januar 1930 19.95 B.,
39.91 G.. März 20.13 ß.. 20.05 G., Mai 20.88 6., 20.25 G.
Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen., Preise ab Lager in Deutsechbland f. 100 Kilo

28. 6. 27. 6.Plektrolytkupfer 170.75 170.75Orig. Hütten-Rohzink i.

fr. Verkehr 7 SRemelt. Platten-Zink
Orig. Hütten-Alumin. j.
B. W. od. Dr. 190 199Gr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattkf. 100 139990 cen pis 9975)Antimon (k s 72Silber in Parron ca.
900 fein für 1 kg 71.25 73.00 71.75 73.60

Pieh
Amilicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Juni,

Auftrieb 2101 Rinder, darunter 355 Ochsen, 461 Büllen,
1285 Kühe und Füärsen, Kälber, 808 Schafe, Ziegen
9063 Schweine, 174 Auslandsschweine.

1 Pfund Lebendgewicht in G-Pf.

28. 6. 25. 6. 28. 6. 25. 6.
Oehsen Aſes-64 9-62 Kulber A-

B58-61 56 68 B 72-70 7803 51 65 O 62--70 66 75D 44 65 4348 Doö0 60 63 63Bullen A67 59 56 57 e kB 54—65 Schafe A62 6166
O bläs ä, BlKühbe A47 l 46 50 o 43--653 50-54B 49045 38--44 Schweine Aſu 8485
C 83-8 82—36 B83--84 83 84D 28--31 27 30 O 82--84 81 83
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J. G. Farbeninduſtrie,
Frankfurt (M.)

Nach dem Vierteljahresbericht der J. G. Far
beninduſtrie A.G. hat deren Geſamtgeſchäft auch
im zweiten Vierteljahr 1929 eine zufrieden-
ſtellende Entwicklung genommen. Das Geſchäft in
Farbſtoffen und Färberei-Hilfsprodukten kann im
allgemeinen als befriedigend bezeichnet wer-
den. Der Jnlandsumſatz bewegte ſich trotz
der wenig günſtigen Beſchäftigung der farbſtoff-
verbrauchenden Jnduſtrien, vor allem der Textil-
induſtrie, auf etwa gleicher Höhe wie in der
entſprechenden Periode des Jahres 1928. Der
Abſatz im europäiſchen Ausland nahm einen nor
malen Verlauf, wenngleich in einzelnen Ländern
nach wie vor beſtehende erhebliche Einfuhr-
ſchwierigkeiten hemmend wirkten. Der Auftrags-
eingang aus den ſüd- und mittelamerikaniſchen
Staaten kann als gut bezeichnet werden. Jn dem
Geſchäft nach dem Fernen Oſten iſt nach der in
Kraft getretenen Erhöhung der chineſiſchen Zölle
ein Abflauen eingetreten, außerdem machen ſich
die innerpolitiſchen Vorgänge in China nachteilig
bemerkbar. Der Abſatz in Schwerchemikalien und
Zwiſchenprodukten hielt ſich im weſentlichen auf
der gleichen Höhe wie im erſten Vierteljahr. Der
Umſatz in Löſungsmitteln und Lacken hat ſich
weiter günſtig entwickelt. Jn pharmazeutiſchen
Produkten war das Auslandsgeſchäft unverändert
gut. Die Nachfrage im Jnland bewegte ſich auf
der gleichen Höhe wie bisher. Beim Photo-
geſchäft ſind ſowohl im Jnland als auch im
europäiſchen Ausland ſteigende Umſätze feſtzu-
ſtellen. Auch in Kinofilmen waren die Fabri-
kationsanlagen, vorwiegend für das Ueberſee-
geſchäft, voll beſchäftigt. Jn Kunſtſeide iſt
es gelungen, die Auslandskonkurrenz weiter aus
dem deutſchen Markt zu verdrängen und die Um-
ſätze zu ſteigern. Auch im Auslandsgeſchäft ſind
trotz verſchärfter Konkurrenz Fortſchritte zu ver-
zeichnen. Die derzeitigen Auftragseingänge laſſen
eine ausreichende Beſchäftigung der Betriebe
auch für die nächſte Zeit erwarten.

Unveränderter Londoner Diskont
Wie gemeldet wird, hat die Bank von England

die befürchtete Erhöhung der Diskontrate
nicht vorgenommen. Der Satz bleibt alſo unver-
ändert mit 534 Prozent.

Mix K Geneſt A.-G., Berlin. Die Aktien der
Geſellſchaft werden ſeit mehreren Tagen zu
ſteigendem Kurs aus dem Markt genommen. Die
Kursbewegung wurde in Börſenkreiſen zum Teil
mit bevorſtehenden Kapitaltransaktionen
begründet. Anſcheinend handelt es ſich jedoch um
den Verſuch einer Gruppe, in die Geſellſchaft ein-
zudringen. Man glaubt, den Käufer im hollän-
diſchen Philips-Konzern ſuchen zu müſſen, der
bereits vor einiger Zeit einen maßgebenden Ein-
fluß bei der Lorenz A.G. erlangt hat. Eine
Finanztransaktion iſt bei der Geſellſchaft auch für
die nächſte Zeit nicht zu erwarten.

Werra- Werke A.G. in Eiſenach. Das im Ge
ſchäftsjahr 1927 durch Zuſammenlegung des
Aktienkapitals von 1,4 Mill. R.-M. im Verhältnis
5:4 und Wiedererhöhung auf 2,077 Mill. R.M.
ſanierte Unternehmen legt nunmehr den Abſchluß
für 1928 vor, der erneut einen Verluſt von
mehr als 30 Prozent des Aktienkapitals, nämlich
von 708 606 R.-M., ausweiſſt.

Amerikas Goldimporte. Die Nettoeinfuhr
Amerikas an Gold ſeit Jahresbeginn beläuft
ſich bereits auf 175 Mill. Dollar. Der letzten
offiziellen Veröffentlichung zufolge, die die Jm-
porte bis Ende Mai umfaßte, betrug der Netto-
Zugang an Gold 144 Mill. Dollar. Jm
laufenden Monat ſind ſomit abzüglich der Exporte
bisher 31 Mill. Dollar importiert worden.

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 28,. Juni 1929. Ohne Gewähr für Hörfehler,
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ar Die rhundertfeieru der mmenanſtalt
in Halberſtadt, 28. Juni.
im eier der ort ialſtaubver ummenanſta e wurde mit einem

trotz oßen Feſtakt im Elyſium eingeleitet, zu der ſich
off ne große Reihe Ehrengäſte und ehemaliger Zög-
gtil inge aus an Deutſchland eingefunden hatten.
der je Feier wurde mit Händels Arie aus „Jsrael
Der rn eingeleitet. Landeshauptmann
nor r. Hübener ſprach der ndern ſprache den Dank an alle aus, die der Anſtalt
uhr zörderung und Mitarbeit gewidmet haben. Die
ags- ne und Glückwünſche des re des Ober
chen räſidenten überbrachte Vizepräſident Frey
dem Ieng, Magdeburg, die der Stadt Halberſtadt
c in ürgermeiſter Mertens. Gleichzeitig über
Zölle eichte er ein Gemälde des Halberſtädter Holz
fich Jarktes, das in Zukunft die Aula der Anſtalt

eilig mücken wird. s folgten die Vertreter der
und onfeſſionen der Schulen, der Handelskammer und
auf er Taubſtummenbund der Provinz Sachſen.
Der zierauf ſprach Direktor Schilling, der An-
ſich altsleiter für die erwieſenen Ehrungen. Nach

ſchen iner Anſprache von Oberlehrer Röhnigk wurde
dert i kleines Feſtſpiel aufgeführt, das die Ent-
avf ehung der Anſtalt ſchilderte.

ſt o-t im „Betriebsanwalt Winter
ſtzu zW tut ſich wichtig
rſee Leipzig, 28. Juni.n Nach verſchiedenen Pauſen, die durch die
um- rankheit des Angeklagten bedingt waren, wird
ſind er Betrugsprozeß gegen den „Betriebsanwalt“
ber. jiſtav Winter vor der Großen Strafkammer

aſſen c Landgerichts in Leipzig weitergeführt. Es
riebe mmt dem Angeklagten immer noch darauf an,

Gericht davon zu überzeugen, daß er einmal
e politiſche Rolle geſpielt habe. Ob ſeine
erſuche Erfolg haben werden, wird ſich erſt bei
r Fällung des Urteils ergeben. Er hat behaup

man habe einmal ein Dynamitattentat auf
gland h zu verüben verſucht. Winter hat auch einmal
itrate n Paket erhalten, in dem ſich eine Patrone be-
nver- nd; die Unterſuchung hat aber ergeben, daß

ieſe Patrone vollkommen harmlos geweſen
ein Umſtand, der dem Angeklagten Winter

n der en ſeit Jahren bekannt iſt; trotzdem taucht
i zu eſes Dynamitattentat immer wieder in ſeinen
i. Die Frzählungen auf. Winter hat auch behauptet, es

Teil Fien im Auslande Reichsbankbeamte ange-
nen lten worden, als ſie alte Tauſendmark-
ch um Fheine aufkaufen wollten. Auch dieſen
t ein enſationskitſch hat man durch amtliche Unter
län- hungen widerlegt und das Ergebnis dieſer
n, der nterſuchungen wird dem Winter bekanntgegeben;
i Ein Foßdem behält er ſeine Darſtellungen bei.

Eine Pinter forderte das Gericht auf, es möchte doch
ich für n Lokaltermin auf ſeiner derzeitigen Beſitzung

Groß jena abgehalten werden, damit das
m Ge- Prricht ſich ein Bild machen könne, wie er die bei

des m eingehenden Kampfgelder nutzbringend an-
hältnis Fae; er führe Verſuche mit Erdmagnetismus
R. M. Purch. Es handele ſich um ein Verfahren, durch

bſchluß Pus die Fruchtbarkeit des Bodens alsbald um ein
ſt von Pelfaches geſteigert werde. Wenn mit ſeiner Er
nämlich Undung der ganze deutſche Boden durchſetzt ſei,

ann müſſe der Boden der Nachbarländer ver-
infuhr Prrren. Die Verhandlung wird weitergeführt.
beläuft
letzten Miſſionsfeſt in Könnern

e Jm-e re g. Könnern, 28. Juni.
Jm J Das kürzlich ſtattgefundene Miſſionsfeſt

Sxporte Pite etwas unter der Ungunſt der Witterung zu
den. Jn der i geſchmückten Kirche hielt
iſſionsſuperintendent ollecker aus China die
ſſpredigt. Bei der Nachfeier auf der „Georgs-
rg“ ſprachen Superintendent Brüſſau, der
tredner, Paſtor Stüven, Trebnitz, und Paſtor
züller, Nauendorf. Kapellmeiſter Stein
Jäüstk ſtellte ſeine Poſaunen zur Verfügung,

fräulein Fierin g erfreute durch geſangliche Dar
D. tungen. Den e der Kollekten und den des
Fhriftenverkaufs erhält die Berliner Miſſion.

Derbandstag evangeliſcher Jugend

Kreisfeld, 28. Juni.
Der Kreisverband der evangeliſchen Jung

eännervereine in Luthers Heimatgau
rte kürzlich ſein einjähriges Beſtehen. Aus

14. 12 ſettſtedt, Mansfeld, Kloſtermansfeld, Helbra,
122.6 122ergisdorf, Wimmelburg, Eisleben und Aſchers
i n ben waren die Brudervereine erſchienen. Auch

Nnige Jungmädchenvereine waren gekommen. Die
114.0 feier begann am Vorabend mit einem Fackelzug

z um Sonnwendfeuer auf der hohen Halde. Der
250.0 20 undesgauwart des Oſtdeutſchen Jünglings-

-indes, Direktor GörnHalle, hielt die Feuer
e. Am Morgen des Feſttages ſten die Po

80.62 i J unenchöre vom Turm. Nach e
80. m ienſt um 8 Uhr, in dem der Vorſitzende,

JoſtenHettſtedt, gepredigt hatte, zogen die
222.0 ingmannen geſchloſſen zu den Kampfſpielen. Am
20.12 Nachmittag war ein fröhliches Beiſammenſein im

jatharinenpark. Als alle durch einen Regenguß
e h den Saal getrieben wurden, zeigte Bundes
129.0 uwart Görn dort mit einer raſch inſtruierten

Ehauſpielergruppe kürzlich wieder aufgefundene
957 aſſiſche Dramen und Singſpiele. Am eigent

ten Feſtabend ſprach P. Wachter Dederſtedt
n er Deutſche Zukunft durch deutſche Jugend“.
164.5 ler Abend brachte außerdem gehaltvolle Po-
W unenmuſik und prachtvolle Barrenübungen und
161.0 51 eulenſchwingen.

114.8 11 Schadenfeuner in einem Kſphaltwerk
12

131.5 33. Leipzig, 28. Juni.
1330 In dem Aſphaltwerk von Robert Emil Möll-
er brach ein Brand aus, dem der Dachſtuhl der
249.0 W ühranlage, ein Teil der Transmiſſion und be

utende n Fabrikationsmaterial zum Opfer
433 en. Mit Hilfe von Daſer Sand und Schaum
70.50 70 ſchar n gelang es der Feuerwehr in etwaFander, e Feſchr ſir des Werk und die

Rot, Dam und Gemswild haben völlig ver-
färbt. Die Geweihe der Rot- und Damhirſche
reifen aus und werden zum größten Teil ſchon
Ende des Monas gefegt. Der Rehbock rritt
in die Feiſtzeit, wird heimlich und wechſelt, wie
die Rehe überhaupt, in den meiſten dazu Gelegen-
heit bietenden Revieren, der Mückenplage wegen,

ins Getreide. Um die letzte Monatsdekade zeigen
ſich die ſicheren Anzeichen der erwachenden Brunſt.

Wald- und Feldhühner

und Faſanen haben junge Geſperre und
Ketten, inſofern die erſten Gelege unbehelligt
ausgefallen ſind. Wo dies nicht der Fall geweſen
iſt, kommt s während des Monats in der Regel
noch zu Nachbruten. Die Schofe der Wild-
enten werden allmählich ſchußreif, allerdings
in ihrem Entwicklungsgrad ſehr verſchieden. Die
Erpel mauſern und ſind zeitweilig flugunfähig.
Auch der Aufgang der Schußzeit für dieſe Wild-
gattung wurde in den meiſten deutſchen Staaten
für das heurige Jagdjahr auf einen ſpäteren
Termin verlegt und nur in Bayern, Württem-
berg und Sachſen auf den 16. Juli belaſſen.
Wildtauben werden, inſofern ſie überhaupt

benachbarten Gebäude zu beſeitigen. Der Brand
ſchaden iſt beträchtlich, jedoch durch Verſiche-
rung gedeckt.

Die Erſchießung
des Bäckermeiſters Zabel

Deſſau, 27. Juni.
Zu der Erſchießung des Bäckermeiſters Zabel

durch einen Kriminalbeamten wird noch folgendes
bekannt: Jn der Nacht zum Donnerstag wurde der
Mitte der 80er Jahre ſtehende Bäckermeiſter
Zabel von hier im Schloßgarten im Hand-
gemenge mit einem Kriminalbeamten erſchoſſen.
Der Polizei wurde gegen Mitternacht der Fund
eines Motorrades gemeldet, das im Geſtrüpp
des Schloßgartens ſtand. Der Finder legte
ſich mit einem Kriminalbeamten auf die Lauer,
um die Diebe abzufangen. Zwei Männer, darunter
der Bäckermeiſter Zabel, erſchienen alsbald und
machten ſich in verdächtiger Weiſe nahe der Fund-
ſtelle zu ſchaffen. Dadurch kam es zu einem
Zu ſammenſtoß mit dem Finder und Zabel.
Der hinzugeeilte Beamte gab ſich zu erkennen und
feuerte ſchließlich einen Schreckſchuß ab. Zabel
geriet nun aber mit dem Beamten ins Hand-
gemenge und ſchlug ihn auf Arm und Hand.
Dabei entlud ſich die Piſtole und der Schuß
verletzte Zabel, ſo daß er in das Kreiskrankenhaus
gebracht werden mußte, wo er verſtorben iſt.
Ob die beiden an dem Diebſtahl des Motorrades
beteiligt waren, iſt noch nicht aufgeklärt.

Vierfacher Selbſtmord
Erfurt, 28. Juni.

Wie wir bereits in einem Teile der geſtrigen
Ausgabe berichteten, ſind die Jnhaber des BVank-

hauſes Heinrich Ullmann, die Brüder Venno
und Arno Ullmann, in ihrer Wohnung zuſammen
mit ihrer Schweſter und der Gattin des einen Jn-
habers tot aufgefunden; als Todesurſache iſt Selbſt
mord durch Gas feſtgeſtellt worden.

vorgeſchichtliche Funde
Aupitz, 28. Juni.

Die auf der hieſigen Ziegelei fortgeſetzten
Nachgrabungen haben weitere Erfolge gezeitigt.
Jetzt wurde ein Skelett gefunden, das aus
der Zeit um 1813 ſtammen dürfte. Es wurden
noch Reſte des Sarges und geſchmiedete Nägel
gefunden.

Gommern, 28. Juni.
Bei Ausſchachtungsarbeiten in einer Gärtnerei

wurde eine größere Feuerſtelle aufgedeckt. Es
wurden zwei noch guterhaltene Urnen aufge-
funden, die aus der Zeit um 200 bis 300 v. Chr.
ſtammen dürften.

Gpfer des Berufes
pl. Stedten, 28. Juni.

Der Arbeiter Eisfeld aus Teutſchenthal war
auf der Grube Etzdorf mit Ausbeſſern am
Gleiſe beſchäftigt. Er wurde dabei von einer an-
fahrenden Grubenbahn erfaßt und auf der
Stelle getötet.

Todesurteil wegen Giftmordes

Meiningen, 27. Juni.
Vom Meininger Schwurgericht wurde der

34 Jahre alte Nachtwächter und Waſſermeiſter
Karl Scharfenberg aus Herrenbreitungen
wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode verurteilt.
Der Angeklagte hatte in ſeiner Eigenſchaft als
Waſſermeiſter etwa 200 Mark unterſchlagen und
ürchtete, vom Gemeinde-Rechnungsführer Reiſſig

für zur Verantwortung gegogen zu werden.
Deshalb faßte er den Plan, den Reiſſig zu be-
ſeitigen. Er ging eines Abends in ein Wirts
haus, wo er den Rechnungsführer beim Skat-
ſpielen antraf. Ehe er die Wirtſchaft betrat,
träufelte er eine Zyankali-Löſung auf ein Stück-
chen Zucker. Art Tiſch der Skatſpieler ſah er
erſt eine Weile zu und benutzte dann eine günſtige
Gelegenheit, das Stückchen Zucker dem Reiſſig in
ſein Bierglas gleiten zu laſſen. Als Reiſſig dann
trank, rief er ſofort aus: „Wer hat mir etwas
ins Biert getan?“ Er ging zur Tür und brach
Le darauf zuſammen. Er ſtarb kurz darauf.

rfenberg wurde noch in der Nacht wegen
Verdachts der Täterſchaft verhaftet und legte
einige Zeit ſpäter ein volles Geſtändnis ab-

Jagd und Fiſcherei im Juli
Der Aufgang einiger Schußzeiten verlegt

eine Schonzeit genießen, in

Braunſchweig, Lippe, Schaumburg-Lippe,

um dieſen Zeitvunkt noch Junge
mit der zweiten Brut beſchäftigt iſt. Es
beim Abſchuß Vorſich geboten.

Beeren, Pilzſammler und

die Wilderer,

die Geiß von den Kitzen wegzuſchießen.

Aeſche, Forellen, Regenbogenforellen
Bachſaibling ſind hinſichtlich ihres Fleiſches voll
wertig und haben beſte Fangzeit. Die
Schleie laicht. Seeforelle, Seeſaibling und Waller
ſtehen tief und ſteigen nur nach Gewittern nach
der Angel. Aale, Eitel, Barſche, Barbe, Karpfen,
Schied und Zander beißen gut, auch der Hecht
beißt beſſer. Die Krebſe mieten.

Kleine Provinz- Nachrichten
y. Gerbſtedt. Der Berghäuer Hermann Kunze

von hier, der kürzlich auf dem Vitzthumſchacht durch
niedergehendes Geſtein ſchwer verletzt worden war,
iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Kunze iſt
44 Jahre alt, verheiratet und hat ſechs unverſorgte
Kinder. Das diesjährige BergmannsSchützenfeſt
findet hier am 80. Juni und 7. Juli in der alther-
gebrachten Weiſe ſtatt.

Trebnitz, Kreis Weißenfels. Auf der Grube
„Vollert“ brach auf dem Holzſtapelplatz durch
Funkenflug einer Lokomotive ein Brand aus, der
auch auf die Schwellenſtapel übergriff. Nach an-
geſtrengter Tätigkeit der Feuerwehr konnte der
Brand gelöſcht werden.

Oberröblingen am See. Jn der letzten Ge
meindevertreterſitzung wurde der Haushaltsplanfür 1929, der in Sinnahme und Ausgabe mit

148 000 Mark balanciert, von den 11 anweſenden
Gemeindevertretern mit 8 gegen 8 Stimmen
(links) angenommen.

Muſchwitz. Als der Oebſter Krauſe auf
ſeiner Kirſchplantage Stare ſchießen wollte, ſchoß
er ſich den Daumen ab.

Duderſtadt. Trotz des anhaltenden Regen-
wetters ließen ſich die Duderſtädter in ihrer Feſt
woche nicht ſtören. Die Stadt bot durch Jllumi-
nation und durch ihr buntes Feſtgewand einen
prächtigen Anblick.

Gröſt. Auf dem Bahnhof in Lützkendorf
waren mehrere Landwirte mit dem Abladen von
Futter beſchäftigt. Der Sohn des Landwirts
Schömburg kam hierbei zu Fall und geriet
unter den Wagen. Er wurde ſchwer verletzt und
ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung in das
Krankenhaus.

Bitterfeld. Beim Unſtreichen eines Giebel-
fenſters von außen ſtürzte der Maler Meiſe,
der ſich am Fenſterkreuz angeſeilt hatte, infolge
plötzlichen Nächgebens des Seiles mehrere
Stockwerke hinab und blieb ſchwerverletzt
auf der Straße liegen.

Deuben. Auf der Grube „Kamerad“ ereignete
ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. Beim Trans-
port von Schienen wurden zwei Arbeiter von der
Grubenlokomotive erf aßt. Der eine Arbeiter
ſtarb bald darauf im Krankenhauſe zu Hohen-
mölſen, der andere wurde nur leicht verletzt.

M JX Nachlerſtedt.
M mahielten zwei

ſtört hatten und auf Grund einer anonymen Zu-
ſchrift an die Polizei verhaftet werden konnten.

verurteilt.
Bernburg. Auf dem Kaliwerk SolwayHall

wurde der Fördermann Hamplowſfky von
einem herabſtürzenden Salzblock getötet. Der
Verunglückte hatte an einer Firſt gearbeitet, die
noch nicht für die Förderung freigegeben war.

ej. Eilenburg. Die diamantene Hochzeit feier-
ten die Eheleute Mühlenbauer Schröder in
Badrina. Der Mann iſt 87, die Frau 83 Jahre alt,
beide ſind noch geſund und rüſtig.

Coswig. Jn der hieſigen Zündholzfabrik geriet
die Arbeiterin Tröger in die Holzbearbeitungs-
maſchine. Dabei wurden ihr ſämtliche Finger der
linken Hand abgeſchnitten.

Wolfen. Jn der Nähe der Filmfabrik mußte
ein von Deſſau kommendes Flugzeug infolge
Kurbelwellenbruches eine Notlandung vornehmen.
Nach Beſeitigung des Schadens ſtartete das
Flugzeug nach Leipzig.

Jeſſen. Der Dachdecker Otto Rudolf ſtürzte
vom Dach des Wohnhausneubaues in der
Wolfener Straße. Beim Fallen ſchlug er mehrere
Male auf und blieb endlich im Keller liegen. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er dem
Deſſauer Krankenhaus zugeführt.

Leipzig. Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich in einem Hauſe der Rückmarsdorfer
Straße. Eine Frau namens Raſchig fiel in
einem Ohnmachtsanfall in eine Waſchwanne. Die
ſofert nach ihrem Auffinden angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche blieben erfolglos.

Magdeburg. Landgerichtsdirektor a. D. Emil
Goldſchmidt begeht am 28. Juni ſeinen 75. Ge
burtstag. Der Jubilar war bis 1899 am Land-
gericht in Halle tätig. Am 1. Oktober 1922 trat
Geheimer Juſtizrat Goldſchmidt in den Ruheſtand.

Freyburg. Auf ſeiner Arbeitsſtelle flog dem
Steinmetz Fritz ſche eine Schmirgelſcheibe gegen
den Kopf, wodurch der Oberkiefer zerſchlagen wurde.
Da ſein Zuſtand ernſt iſt, würde er der Klinik
in Halle zugeführt.

dieſem Monat in
Bayern, Thüringen, Mecklenburg und Lübeck frei,
ebenſo auch die Waldſchnepfen in Bayern, Anhalt,

Lübeck,

Oldenburg und Hohenzollern, ſowie auch das auf
den Möſern brütende Federwild, doch iſt zu be-
rückſichtigen, daß das hier genannte Wildgeflügel

führt oder
ift daher

ſonſtige Wald
v ummler ſind verſchärft zu überwachen, ebenſo

die ſich die Blattzeit gern zu Nutze machen, um

und

Merſeburg
J. Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlu

wurden Erſatzwahlen für den Magiſtrat vor
nommen. Oberbürgermeieſtr Hertzog iſt vr
einiger Zeit aus ſeinem Amt geſchieden, in Kürze
läuft auch die Wahlzeit des 2. Bürgermeiſters Dr.
Moſebach ab. Daher war eine Erſatzwahl für
den Magiſtrat erforderlich. Nach langen Ausein-
anderſetzungen wurde zur Wahl geſchritten, die
aber erfolglos verlief. Bürgermiſter Dr. Moſe-
bach erhielt 17 Stimmen, Koenen (K P. D.) 8,
ungültig waren 5. Dr. Moſebach erhielt alſo nicht
die Zweidrittelmehrheit. Auch die Wahl des Wohl-
fahrtsdirektors Daniel hatte kein Ergebnis. Er
erhielt 7 Stimmen, Koenen (K. P. D.) 8, ungültig
waren 15 Stimmen. Eine Beteiligung der
Stadt an der zu gründenden Stadthallengeſell-
ſchaft wurde im Sinne der Magiſtratsvorlage be-
ſchloſſen, mit dem Zuſatz des Stadtverordneten
Geske (D. V. P.): „Die Stadtgemeinde hält ſich
an dieſen Beſchluß für zwei Jahre gebunden.“

Bahnbau Zöſchen-- Leipzig. Von ver-
ſchiedenen Seiten iſt gegen den erſten Bauentwurf
des Bahnbaues Zöſchen Leipzig Einſpruch
erhoben worden. Von der Reichsbahn mußte
daher ein neuer Entwurf ausgearbeitet werden,
der nunmehr dem Regierungspräſidenten zur
landespolizeilichen Begutachtung vorgelegt wird.
Es iſt noch ſehr un gewiß, wann mit dem Bau
begonnen werden kann.

Ankauf des Hohndorfer Holzes. Der
Magiſtrat beſchloß einſtimmig den Ankauf der
Jagen 71 und 75 er Oberförſterei Halle (Hohn-
dorfer Holz). Der Ankauf beträgt 88 000 Mark.
Die Stadtverordneten haben der Vorlage bereits
ihre Zuſtimmung erteilt.

Frecher Einbruch am Tage. Morgens gegen
6 Uhr ſtatteten Diebe einem Geſchäft in der
Oelgrube einen unerwünſchten Beſuch ab. Durch
einen Paſſanten wurden ſie in ihrer Arbeit geſtört.
Sie ergriffen die Flucht, doch konnte der eine Dieb
feſtgenommen werden.

Denken Sie vor jeder Reise an die Kreuzband-
bestellung der Halleschen Zeitungl Die Haupf-
geschäftsstelle: Leipziger Straße 61/62 (Fern-
ruf 27809) nimmt Ihre Bestellung zur Nach-
sendung der Halleschen Zeitung gegen eine
geringe Gebühr entgegen. Keine Reise ohne

Eine empfindliche Strafe er
Geſchirrführer, die auf der Straße

Froſe--Nachterſtedt 22 Obſtbäume vollſtändig zer

Sie wurden zu drei Monaten Gefängnis

die „Hallesche Zeitung“!

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten

der evangeliſchen Gemeinde Weißenfels -Nenſtadt.
Gottesdienſt am 5. Sonntag nach Trinitatis.

(Kollekte für die Auslandsdiaſpora.)
Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 9 Uhr Beichte un

heil. Abendmahl, Pfarrer Haack; 10 Uhr Predigt, Pfarrer
Haack; 1134 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrer Schuſter.
Montag, 1. Juli, nachm. 4 Uhr Verſammlung der evong.
Frauenhilfe auf dem Herrnberg. Die Uebungsſtunden des
Kirchen und Kinderchors fallen während der großen Ferien
aus; Wiederbeginn derſelben am Montag, dem 29. Juli.
Dienstag, 2. Juli, abends 8 Uhr: Ev. Jungmännerverein
im Gemeindezimmer, Merſeburger Straße 44. Mittwoch
3. Juli, abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kirche, Pfarrer
Schuſter. Donnerstag, 4. Juli, abends 8 Uhr Ev. Jung-
mädchenbund im Neuſtadt-Pfarrhauſe. Gemeindeblatt
Abgabe im Kirchenamt: Sonnabend, 29. Juni, von 8 bis
1 Uhr und Montag, 1. Juli, von 8 bis 1 Uhr und von
3 bis 6 Uhr.

Der Haushalt angenommen. Die Stadt-
verordneten beſchäftigten ſich mit dem Haushalt
für 1929. Der Berichterſtatter gab einige Er-
läuterungen über die Ausſchußberatungen und
teilte mit, daß der Magiſtrat nach Vortrag eines
Fehlbetrages von 80000 Mark angenommen
habe. Der Haushalt, der ausbalanziert werden
konnte, wurde ſchließlich einſtimmig angenommen.
An Steuern werden im Haushaltsjahr er-
hoben: Gewerbeſteuer vom Ertrag 690 Prozent,
Gewerbeſteuer vom Kapital 2070 Prozent, Grund-
vermögensſteuer, vom bebauten und unbebauten
Grundbeſitz 280 Prozent, für Neubauten 125
Prozent. Nach Erledigung kleiner en wurde
zur Frage der Schulpolitik der egierungStellung genommen. Jn einer Entſchließung

wurde dem Befremden Ausdruck gegeben, daß die
Stadt gezwungen werden ſoll, an der Neuſtadt-
ſchule einen zweiten Rektor anzuſtellen. Der Ober
bürgermeiſter erklärte, daß er ſich erſt in der
nächſten Sitzung zu dem Fall äußern werde. Die
Stadtverordneten ſtimmten ſchließlich noch der
Vorlage und Aufnahme einer Anleihe zur Er-
richtung eines Feuerwehrdienſtgebäudes zu
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Die Vernehmung der Sach

verſtändigen im Friedländer- Prozeß

Berlin, 27. Juni.
Jm Verlauf des Totſchlagsprozeſſes Manaſſe

Friedländer berichtete der Vater des erſchoſſenen
Tibor Földes, ein geborener Ungar, der jetzt in
Deutſchland als Schriftſteller lebt, über das Ver-
hältnis ſeines Sohnes zu den Brüdern Friedländer.
Es ſei durch die Freundſchaft ſeines Sohnes mit
Waldemar ein furchtbarer Haß zwiſchen den beiden
Brüdern entſtanden. Er wiſſe ganz beſtimmt, daß
Waldemar den Manaſſe fehr gehaßt habe. Nach-
dem die Schweſter des Angeklagten, Sina Fried-
länder, noch erklärt hatte, ſie habe nicht geglaubt,
daß die Zwiſtigkeiten zwiſchen ihren Brüdern zu
einer Gewalttat führen könnten, begann die Ver-
nehmung der Sach verſtändigen. Sanitätsrat Prof.
Dr. Leppmann, hat Manaſſe im Unterſuchungs-
gefängnis unterſucht, ohne Merkmale einer
Geiſteskrankheit feſtſtellen zu können. Auch
für den ſogenannten Jugendirrſinn oder
für Epilepſie waren Anhaltspunkte nicht zu
finden. Der Sachverſtändige hält den Angeklagten
für einen in eine eigenartige ſeeliſche Verfaſſung
geratenen Menſchen, der ſchließlich ſo ſehr unter
einer dauernden Affektſpannung ge-
ſtanden habe, daß ein nur geringfügiger Anlaß
genügt habe, um ihn zu einer unverhältnismäßig
ſchweren Tat zu bringen. Der Sachverſtändige
Dr. Alexander vom Pſychoanalytiſchen Jn-
ſtitut, Berlin, kam am Schluß ſeines Gutachtens,
in dem er ſich auch über ungeſunde ſexuelle Triebe
des Angeklagten äußerte, zu dem Schluß, daß
Manaſſe ein ſtarkes Minderwertigkeitsgefühl be-
herrſcht habe. Nachdem dann noch Dr. Dyren-
furth ſich gutachtlich dahin geäußert hatte, daß
eine krankhafte Störung des Geiſteslebens mit
Ausſchluß der freien Willensbildung
keineswegs erkennbar ſei, wurde die Beweisauf-
nahme geſchloſſen. Am Freitag wird nach den
Plädoyers das Urteil gefällt werden.

Eiſenbahnunglück bei Riga
Riga, 28. Juni.

Jn der Nähe der Station Saſſenhof bei
Riga ſtießen zwei vollbeſetzte Perſonenzüge in
voller Fahrt zuſammen. Das Unglück
forderte vier Todesopfer, darunter drei
Eiſenbahnſchaffner. 17 Fahrgäſte wurden verletzt.
Die Lokomolivführer blieben unverletzt.

We

Die ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe in Saſſen-
hof bei Riga, bei der vier Todesopfer, ſieben
Schwer- und über 109 Leichlverletzte zu beklagen
ſind, erweiſt ſich als durch die Schuld des Fahr-
dienſtleiters der Stadt Thorenberg hervorgerufen.
Dieſer hat den aus Riga eintreffenden Zug auf
ein falſches Gleis geleitet, auf dem aus entgegen-
geſetzter Richtung mit 40 Kilometer Geſchwindig-
keit der Gegenzug heranbrauſte. Auf Verfügung
der Eiſenbahnpoljzei ſind der Fahrdienſtleiter und
ein Weichenſteller bereits verhaftet worden. Die
Toten ſind alle lettländiſcher Nationalität. Bei
der Kataſtrophe ſind im ganzen ſechs Wagen zer-
trümmert worden.

Jmn Flugzeug verbrannt
New York, 27. Juni.

Auf dem Flugplatz Rooſevelt-Fields
ereignete ſich ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein
Flugzeug, das von dem Sohn des Jnduſtriellen
Philips, deſſen Name vor einiger Zeit in einem
großen Beſtechungsſkandal eine Rolle ſpielte, ge-
ſteuert wurde, ſtürzte ab und verbrannte. Philips
verbrannte bei lebendigem Leibe. Sein
Vegleiter wurde aus dem Flugzeug geſchleudert
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Muſſolini chrt Malmgreen
Die faſchiſtiſche Regierung hat dem Andenken

des bei der Nordpolerxpedition Nobiles ums
Leben gekommenen ſchwediſchen Profeſſors M alm-
green die Goldene Medaille für Zivilverdienſte
gewidmet. Gleichzeitig wurde von der italieniſchen
Regierung der Mutter des verſtorbenen Pro-
feſſors eine Jahresrente von 2000 ſchwedi-
ſchen Kronen ausgeſetzt. Außerdem wurden ſämt-
üche Schriftſtücke der Unterſuchungskommiſſion, die
»uf Malmgreen Bezug haben, an ſeine Mutter
geſandt. Muſſolini hat die Schweſter
Malmgreens in Audienz empfangen, die ihm
den Dank der Familie Malmgreen zum Ausdruck
brachte.

Valdwin Ehrendoktor
Dem früheren Miniſterpräſidenten Bald win

wurde die Ehrendoktorwürde der Rechte von der
Univerſität Durham verliehen.

Attentat gegen den franzöſiſchen Konſul in Berlin.
Am 26. Juni machte im franzöſichen Konſulat

in Berlin eine Ruſſin vor dem Konſul Binet
angebliche Forderungen an den franzöſichen Staat
geltend. Als ſie abgewieſen wurde, gab ſie
mehrere ehe auf den Konſul ab, die
ger glücklicherweiſe fehlgingen.

Exploſionskataſtrophe in p

Schreckensſzenen in der brennenden Fabrik
Preßburg, 27. Juni.

Der Brand in der Gummiwarenfabrik Hornes
Co., über den in einem Teil der Donnerstag

ausgabe ſchon kurz berichtet wurde, war in der
Mittagsſtunde noch nicht gelöſcht. Die Exploſion
entſtand durch Benzoldämpfe, die ſich infolge eines
Kurzſchluſſes entzündeten. Die Unglücks-
ſtätte bietet einen furchtbaren Anblick. Dicke
Eiſenträger ſind verbogen. Jn der Umgebung der
Fabrik liegen Trümmer aller Art. Das Unglück
brach ſo ſchnell herein, daß ſich von den in der
Fabrik beſchäftigten Arbeiterinnen nur wenige
un verletzt retten konnten. Acht Arbeiterinnen
wurden auf der Stelle getötet. Bei einigen
Leichen fehlen die Gliedmaßen, ſie ſind den Ver-
unglückten durch die Exploſion abgeriſſen worden.
Zahlreichen Arbeiterinnen gelang es, mit Brand
wunden den Ausgang zu erreichen und ins Freie
zu kommen. Unter einem umgeworfenen Dampf-
keſſel fand man die verkohlte Leiche einer Ar
beiterin. Die durch das Unglück verurſachte Er
regung wurde noch dadurch erhöht, daß die Tele-
phonleitung zerſtört war, und Feuerwehr und
Rettungsmannſchaften erſt durch Boten herbei-
geholt werden mußten. Die Preßburger Garniſon
hatte Truppen zur Hilfeleiſtung ent-
ſandt.

Schneefälle in den italieniſchen

Alpen
Mailand, 27. Juni.

Der Wetterſturz der letzten Tage hat im
Hochgebirge zu ſtarken Schneefällen geführt. Jn
der Provinz Cadore fiel reichlich Schnee. Auch
in den Dolomiten hat es heftig geſchneit. Den
Sommergäſten in Tarvis bot ſich beim Er-
wachen ein überraſchendes Bild, die Stadt und die
umliegenden Berge waren völlig in ein weißes
Winterkleid gehüllt. Wie aus Belluno ge-
meldet wird, haben in der Umgebung der Stadt
ſchwere Hagelſchläge die ganze Ernte vernichtet.
Ueber Mittelitalien gingen zahlreiche, für
dieſe Jahreszeit ungewöhnlich heftige Gewitter
nieder. Jn der vergangenen Nacht wurden be-
ſonders Ancona, Florenz und Rom von Unwettern
heimgeſucht. Jn Florenz richteten Wolkenbrüche
großen Schaden an.

Um die Gerichtskoſten
zu ſparen

Warſchau, 27. Juni.

Bromberg iſt es
wahren Schlacht ge-

Jn einem Dorfe bei
zwiſchen Bauern zu einer
kommen, wobei 30 Perſonen Verletzungen
davontrugen. Die beiden Hofbeſitzer Kwiat-
kowſki und Markowſki hatten einen alten
Grenzſtreit, den ſie jedoch, vermutlich, um die Ge
richtskoſten zu ſparen, lieber perſönlich aus
tragen wollten. Markowſki überfiel ſeinen
Nachbarn mit einem Spaten, worauf Kwiat-
kowſki zu einem Gewehr griff und den An-
greifer durch einen Schuß ins Bein verwundete.
Dieſer Schuß rief die ganze Dorfbewohnerſchaft
herbei, die ſich ſofort in zwei Parteien ſpaltete und
mit Stöcken, Steinen und Fäuſten aufeinander
losſchlug. Nach dem Kampfe mußten faſt alle
Teilnehmer ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Schwerer Verkehrsunfall
in Düſſeldorf

Düſſeldorf, 27. Juni.
An der Hütten und HelmkholtzſtraßenEcke er-

eignete ſich ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen einer Autodroſchke und einem
Perſonenkraftwagen. Der Zuſammen
prall war ſo heftig, daß ſich die Autodroſchke nach
dem Zuſammenſtoß z weimal überſchlug
und die Jnſaſſen unter ſich begrub. Während der
Chauffeur nur als Leiche unter dem verunglückten
Wagen hervorgezogen werden konnte, kamen die
Jnſaſſen wie durch ein Wunder nur mit
leichten Verletzungen davon. Der Perſonenwagen
wurde durch den Anprall auf den Bürgerſteig ge
ſchleudert, jedoch kamen die Jnſaſſen mit dem
Schrecken davon, während der Perſonenwagen
erhebliche Beſchädigungen erlitt.

Vergewaltigung
eines 5jährigen Kindes

Hannover, 28. Juni.

Jm Stadtpark in Peine wurde das öjährige
Töchterchen eines Arbeiters von einem Wüſt-
ling angefallen, ins Gebüſch geſchleppt und
vergewaltigt. Es gelang, den Täter in einer
Gaſtwirtſchaft zu verhaften. Es handelt ſich um
einen 28jährigen Mann, der verheiratet iſt und
ein Kind hat. Er gab ſeine Tat zu.

„Schlacht“ mit Meſſern und Senſen

Saarbrücken, 28. Juni.
Jn der Nähe des lothringiſchen Ortes Walſcheid

kam es am Mittwoch abend zwiſchen einigen
Mähern zu einer ſchweren Schlägerei, die
mit Senſen und Meſſern ausgetragen wurde. Als
einige Möher ſich von ihrem Arbeitsfeld nach
Hauſe begaben, begegnete ihnen ein anderer Orts
einwohner. Der Hund eines der Arbeiter ſprang
ihn bellend an. Der Mann ſtieß das Tier mit

einem Fußtritt von ſich. Es entſtand ein Wort-
wechſel, der ſchließlich in eine ſchwere Schlägerei

Mit Meſſern und Senſen gingen die
Kampfhähne aufeinander los.
ihnen blieben mit ſchweren Verletzungen blutüber-
ſtrömt auf dem „Schlachtfeld“.
das Spital von Saarburg (Lothringen) ein

ausartete.

geliefert.

Paul Müller verunglückt
New York, 28. Juni.

Aus Charleſton in Südkaroling wird gemeldet,
daß das Segelboot des Deutſchen Paul Müller,
der in ſeinem kleinen Boot allein eine Reiſe von
Hamburg nach New Hork
hatte, in einen ſchweren Sturm geriet, ſo daß die
Segel zerriſſen und das Boot an den Klippen

Kiawah
Müller ſteckte die Schiffstrümmer in Brand,
um ſich bemerkbar zu machen.
ihn aufmerkſam wurde, verſuchte er, ſchwimmend Bei dem ſtarken Gewitter, das am 26.
eine andere Jnſel zu erreichen. Schließlich wurde Berlin niederging, ſchlug der Blitz in die wuchtigen

n einem Deutſch Amerikaner, Fritz
Ströbel, im Meere aufgefiſcht und gerettet.

von

er von

Das Wrack der „Numancia“ gefunden
Nach einer Meldung aus London iſt der eng-

liſchen Admiralität eine Nachricht zugegangen r f.daß ein Flugzeug des
Mutterſchiffes „Eagle“ das

Ozeanflugzeugesſchen
gefunden habe.
Standort fehlen noch.
Der Rückflug der ſchwediſchen Ozeanflieger wieder

mißglückt

Die ſchwediſchen
einer hier eingetroffenen
abgebrochen
zurückgekehrt.

König Fuad in Prag
Programmäßig traf am Mittwoch vormittag

König Fuad mit Gefolge in Prag ein, wo
Präſidenten Maſarhk,

Fort ken der Generalität und anderen
hohen Würdenträgern empfangen wurde. Pra uwar mäßig rirrr einem der Bulgarien zum Ehrenbürger der Stadt Bahreuth
völkerung iſt nicht übermäßig groß. Während der ernannt und ihm durch eine Abordnung unter Füh-
Fahrt zur Burg wurden 101 Kanonenſchüſſe ab

er vom

gefeuert.
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geſetzten Parteien des Hohen Hauſes zum Schwei- ke
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Schwere Ueberſchwemmungen in Britiſch-Burma

Jn Rangoon ſind Mitteilungen über ſehr
ſchwere Ueberſchwemmungen im Bezirke von Akyab
eingegangen. Das mit 45 Perſonen beſetzte Boot
„Mahamayo“ iſt während eines ſchweren
Sturmes auf dem Fluſſe Kaladan ge

haben nach ſunken, nur 20 Perſonen konnten werden Lorbereitun
jßr J Eine zweite Barkaſſe, namens „Gopal“, verletine Page Kauf während eines Sturmes neun Paſſagiere durch Graf W

i 31 Ueberbordſpülen. Doch konnten acht vornſſeinſpruc
ihnen wieder gerettet werden. heratung de
König Ferdinand von Bulgarien Ehrenbürger der um mStadt Bayreuth daß 3en Etat aJn Anerkennung ſeines jahrzehntelangen Ve-
ſuches der Bayhreuther Feſtſpiele hatfurzer Geſck
der Stadtrat Bayreuth den früheren König von Antrag gege
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Das Republikſchutzgeſetz gefallen

Ablehnung mit 263 gegen 166 Stimmen

Stürmiſche Skandalſzenen im Reichstag

Berlin, 28. Juni.
Zu Beginn der Donnerstagſitzung des Reichs

ges ergaben ſich inſofern einige Schwierigkeiten,

s der größte Teil der Druckſachen zu den auf,
er Tagesordnung ſtehenden Punkten noch nicht
ertiggeſtellt und verteilt war. Jnfolgedeſſen er
oben die Sozialdemokraten gegen die
geratung der Anträge zur Getreidefrage
giderſpruch, dem ſtattgegeben werden
nußte. Als dann die Beratungen der Novellen
zur Lex Brüning und zum Vierſteuer und
zuckergeſetz erfolgen ſollten, erhoben die
deutſchnationalen dagegen mit der

eichen Begründung Einſpruch, dem ebenfalls
tattgegeben werden mußte. Präſident Löbe
wollte nunmehr mit der dritten Leſung des Haus
jaltes fortfahren. Von den Deutſchnationalen
vurde darauf auch dieſer Beratung wider-
ſprochen. Nach kurzer Ausſprache beſchloß das

andtage.

ini über
uchtigen
erech-
h haus ſchließlich, die Sitzung um eine Stunde bis
ntgeger- Je Uhr zu vertagen, um inzwiſchen die
ger Schwierigkeiten zu beheben.

h Die Sitzung wurde unterbrochen.
Der Präſident eröffnete die Sitzung um 12 Uhr

vieder und ſchlug vor, die zunächſt von der Tages
rdnung abgeſetzten Gegenſtände, die Getreidean
räge und die Novellen zu den Steuergeſetzen
nicht vor 5 Uhr nachmittags zu behandeln, um den
Parteien ausreichende Gelegenheit zu geben zur
horbereitung von Aenderungsanträgen.

Graf Weſtarp (Dnat.) erhob

Burma

ber ſehr
n Akyab
tzte Boot

weren
an ge
t werden

verlo
erneutacht re ginſpruch gegen die Fortſetzung der dritten

eratung des Etats und wünſchte einen Beſchluß,
rger de haß zum mindeſten die Schlußabſtimmung über
gen Ve pen Etat auf Freitag vertagt werde. Nach
le hat urzer Geſchäftsordnungsausſprache wurde dieſer

en Antrag gegen die Antragſteller und die Bauern
er Füh arteien abgelehnt. Das Haus ſetzte dann

die Ausſprache über die einzelnen Etats fort.
Beim Etat des Finanzminiſteriums führte

on Troila (Dnat.) BVeſchwerde über Ver-
olgungen, denen die dem Stahlhelm ange
örenden Beamten ausgeſeht ſeien. Er erwähnte
eſonders den Fall des Finanzbeamten Men
ninger aus Rudolſtadt, der nach Jena ſtrafver-
ſetzt worden ſei. Die Begründung, daß
Menninger in ſeiner Dienſtwohnung eine Ge-
häftsſtelle des Stahlhelm unterhielt, ſei un zu
ireffend. Ein ähnlicher Fall ſei der des
Fginanzbeamten Stephan in Schlochau.

Reichsfinanzminiſter Dr. med. Hilferding

ab eine Erklärung ab, nach der ſich die Regie
ung den Wünſchen der Regierungsparteien auf
eamtenpolitiſchem Gebiete mit Rückſicht auf die
Ftatlage widerſetzt habe. Von Verbeſſerungen
müſſe im gegenwärtigen Zeitpunkt abgeſehen
perden. Auf dem Gebiete des Perſonal-Etats
perde die Hauptaufgabe der nächſten Jahre ſein,

hie in den Abbau Verwaltungen entbehrlich wer-
enden Beamten anderweitig unterzu
jringen. Er hoffe, daß auch Länder und Ge
neinden ihre Mitwirkung dabei nicht verſagten.

Hiermit war die Beſprechung ſämtlicher Etats
jeendet.

Die Etats des Wehrminiſteriums und der
Marine wurden in dritter Beratung an-
genommen; die zweite Rate für den Panzer-
kreuzer, über die nochmals namentlich
abgeſtimmt wurde, wurde mit 240 gegen 172

Stimmen bei 9 Enthaltungen angenom-
men. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter haben
im Gegenſatz zu ihrer Fraktion für die Rate

geſtimmt.

Beim Reichsernährungsminiſter wurde ein
Intrag angenommen, zur Förderung der Be
regung der Getreideernte für die erſte
hälfte des Erntejahres 1929 bis 1980 8,75 Mil-
ionen Mark in den Etat einzuſetzen. Für
en gleichen Zweck ſollen im Haushalt 1930
5 Millionen Mark vorgeſehen werden.
ünnahme fand auch eine Ausſchußentſchließung,
vinach die Zwiſchenzölle für Schweineſpeck
ind Schmalz beſeitigt werden ſollen. Die
len Weinbou betreffenden Anträge ver-
hiedener Parteien wurden dem Ausſchuß über
vieſen. Schließlich fand noch eine Ausſchuß-
ntſchließung Zuſtimmung, wonach der Not der
andwirtſchaftlichen Bevölkerung in den Gren z-
jebieten beſondere Beachtung geſchenkt wer
m ſoll. Der Antrag der Regierungsparteien,
ine Beihilfe von 6 Millionen Mark für die
deutſchen Werke in Kiel in den Etat einzuſetzen,
wurde angenommen.

Beim Haushalt für Kriegslaſten wurde ein
Antrag aller Parteien genehmigt,

Yvich den Städten und Gemeinden des beſetzten
Pebietes, u. a. Kobleng, Trier und Frankfurt
döchft diejenigen Polizeilaſten erſtattet, die

Pnen dadurch entſtanden ſind, daß eine Verſtaat
ihung der Polizei infolge Einſpruchs der

die Er

wonach das

am 22. Juli außer Kraft

wortet.
von den Nationalſozialiſten.

ſozialiſten nicht tatenlos zuſehen.

Artikel 45 zurückgreifen.

„Nieder“ und „Rotfront“ riefen.

Damit ſind ſämtliche Einzelheiten erledigt.
Die Schlußabſtimmung wurde noch zurück-
geſtellt.

Die Mißtrauensanträge gegen den Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann wurden in
einfacher Abſtimmung gegen Deutſchnationale,

Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Chriſtl.
Nat. Bauernpartei abgelehnt.

Es folgte die dritte Beratung des Sperr-
geſetzes für Rechtsſtreitigkeiten über
ältere ſtaatliſe Renten. (Siehe beſonderer
Teil.)

Auf der Taesordnung ſtand weiter die Schluß-
abſtimmung über di Verlängerung des Repu
blikſchutzgeſetzes. Präſident Loebe ſchlug
vor, dieſe Abſtimmung bis zur Schlußabſtimmung

über den Etat zurück zuſtellen. Torg-
ler (Kom.) proteſtierte gegen dieſe Zurückſtellung

und erklärte, es ſei ein unglaublicher Kuh-
handel im Gange, um die Wirtſchaftspartei für
irgendwelche Zugeſtändniſſe zu kaufen. Mit

v.

Die Nachtſitzung

Berlin, 28. Juni.
Die Reichstagsſitzung dauerte bis in die ſpäten

Nachtſtunden. Gegen 2412 Uhr ſchlug Präſident
Löbe Vertagung auf Freitag vor. Dr, Frick
(Nat.-Soz.) erſuchte, weiterzutagen, was denn auch
von der Mehrheit gegen Sozialdemokraten und
Kommuniſten beſchloſſen wurde.

Der Ausſchußantrag, wonach die Arbeiten der
Sachverſtändigen zur Begutachtung der Arbeits-
loſenverſicherung ſo beſchleunigt werden
ſollen, daß die Novelle in der erſten Auguſthälfte
vorgelegt werden kann, wurde genehmigt.
Weiter fanden Ausſchußanträge Annahme, auf
Fahrpreisvergünſtigungen für Schwer-
kriegsbeſchädigte, Kinder und Jugendliche hinzu-
wirken.

Die Veröffentlichungen des Unterſuchungs-
ausſchuſſes für die Vorgeſchichte des Weltkrieges
wurden nach einem Bericht der Abgeordneten
Frau BohmSchuch (Soz.) zur Kenntnis ge
nommen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.

Präſident Löbe beraumte

eine neue Sitzung

für fünf Minuten ſpäter, Freitag morgen
1280 Uhr, an, auf deren Tagesordung die
Schlußabſtimmung über den Etat und die
dritte Beratung der Agraranträge ſtand.

In der neuen Sitzung wurden die Entwürfe
über den Vermahlungszwang und über die Er-
mächtigung zur Jnkraftſetzung der deutſch
franzöſiſchen Vereinbarung wegen des Mehlzolls
in dritter Beratung angenommen. Bezüglich
des Mehlzolles wird noch eine Aenderung be
ſchloſſen, wonach der Mehlzoll ſo feſtgeſetzt werden
ſoll, daß die bieherige Relation zwiſchen dem Ver
tragsſatz für Mehl und dem Weizenzoll er

Müerten verhindert wurde.r halten bleibt. Das Geſetz über den Mahl-

Im Reichstage kam es am Donnerstag abend bei der Abſtimmung über die
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen. Für die
Verlängerung des Geſetzes wurden 263, dagegen 166 Stimmen abgegeben. Unter Bei-
fallsklatſchen der Kommuniſten, Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ſtellte
Vizepräſident Graef feſt, daß die erforderliche Zweidrittelmehrheit
und das Geſetz damit abgelehnt worden ſei.

Reichsinnenminiſter Severing meldete ſich ſofort zum Wort und erklärte,
daß durch die Ablehnung eine Lücke entſtanden ſei, die auszufüllen angeſichts der Ge
ſamtlage in Deutſchland unerläßlich ſei. Er werde bei Wiederzuſammentritt
des Reichstages eine neue Vorlage einbrin gen. Von den Kommuniſten und National-

ſozialiſten wurden die Ausführungen des Miniſters mit toſen dem Lärm beant-
Zahlreiche Beſchimpfungen wurden dem Miniſter zugerufen, namentlich

Ein Hand gemenge drohte ſich zu entwickeln.
großer Erregung im ganzen Hauſe unterbrach Vizepräſident Graef die Sitzung.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Reichsinnenminiſter Severing,
die Reichsregierung werde auch künftig dem Treiben der Kommuniſten und National-

Wenn ihr die
vorübergehend (7?) aus der Hand geſchlagen ſei, werde ſie ſich daran erinnern,
daß auch die Verfaſſung noch Waffen biete und im Augenblick der Gefahr auf den

Von den Sozialdemokraten wurde dieſe
ſtürmiſchem Beifall und Händeklatſchen aufgenommen,

Berlin, 28. Juni.

nicht erreicht,
Das Republikſchutzgeſetz tritt danach

Unter

Waffe dieſes Spezialgeſetzes

Präſidenten,

Erklärung mit
während die Kommuniſten

den Stimmen der Regierungsparteien wurde die

Zurückſtellung der Abſtimmung beſchloſſen, von
den Kommuniſten und Nationalſozialiſten er-
tönten darauf minutenlang im Chor ſtürmiſche
Rufe: Schiebung!

Das Haus kehrte dann zurück zu den An
trägen über die Getreidefragen. (Der
Bericht über dieſen Teil der Reichstagsſitzung
folgt in der morgigen Ausgabe.)

Das Haus nahm dann die Schlußabſtimmung
zur Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes vor.

Für die Verlängerung ſtimmten nur die Regie-
rungsparteien. Für die Verlängerung des Re
publikſchutzgeſetzes wurden 263 Stimmen abge-
geben, dagegen 166 Stimmen. Zwei Abgeordnete
haben ſich enthalten. Unter Beifallsklatſchen der

Kommuniſten, Deutſchnationalen und National-
ſozialiſten ſtellte Vizepräſident Graef feſt, daß
die erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht er-
reicht, und das Geſetz abgelehnt ſei. Das

des Reichstages
Reichstags präſident Löbe zum 28. Juni

zwang wird ferner dahin ergänzt, daß der Reichs
ernährungsminiſter zeitweilig die Prozentſätze der
Vermahlung zu ändern oder die Beſtimmungen
außer Kraft zu ſetzen hat, wenn die Ent-
wicklung des Getreide- oder Brotpreiſes dies er-
fordert.

Es folgte die namentliche

Schlußabſtimmung über öen Geſamtetat

Für den Etat ſtimmten nur die Regierungs-
parteien. Der Etat wurde mit 243 gegen 152
Stimmen bei einer Enthaltung angenommen.

Präſident Löbe bat um die Ermächtigung,
die nächſte Sitzung, für deren Beginn zurzeit noch
kein Anhaltspunkt vorliege, ſelbſtändig einzu-
berufen. Der Präſident fuhr dann fort:

„Unſere Verhandlungen haben ſich bis in den
Morgen des Tages erſtreckt, an dem vor zehn
Jahren das Verſailler Friedensdiktat
beſchloſſen wurde, jenes Diktat, das die Allein-
ſchuld Deutſchlands am Kriege feſtſtellt. Der
Proteſt, den vor zehn Jahren die Regierung
von Weimar gegen die Beſchuldigung erhob, be
ſteht auch heute noch fort. Auch ſonſt
mehren ſich in der ganzen Welt die Stimmen,
auch bei den ehemaligen Gegnern, die ſich gegen

dieſe Beſchuldigung wenden und ſie für unbe-
wieſen und unbeweisbar halten. Jch gebe
der Hoffnung Ausdruck, daß es der weiteren Auf-
klärung gelingen möge, recht bald die Beſeiti-
gung dieſer Beſchuldigung zu bringen, die heute
von keinem unparteiiſchen Gerichtshof der Welt
noch gegen Deutſchland erhoben würde.“

Die Abgeordneten hatten ſich während der Er-
klärung von den Plätzen erhoben. Die Kommu-
niſten verließen den Saal. (1) Dann ſchloß
der Präſident um 1 Uhr nachts die Sitzung.

Reyublikſchutzgeſetz tritt danach am 22, Juli
außer Kraft.

Reichsinnenminiſter Severing,
der ſich darauf zu einer Erklärung zum Wort
meldete, wurde von den Kommuniſten und
Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchen Nieder-
rufen empfangen. Der Miniſter erklärte, durch
die Ablehnung des Geſetzes ſei eine Lücke ent-
ſtanden, die auszufüllen angeſichts der Geſamt-
ſituation in Deutſchland unerläßlich ſei. Es ſei
ausſichtslos, in dieſem Tagungsabſchnitt eine
neue Vorlage zu machen. Er werde aber bei
Wiederzuſammentritt des Reichstages eine ſolche
einbringen.

Die Kommuniſten und Nationalſozialiſten, die
die Ausführungen des Miniſters mit dauernden
Kundgebungen begleitet hatten, brachen nunmehr
in toſenden Lärm aus. Eine Mahnung des

die Plätze einzunehmen, verhallte
wirkungslos. Dem Miniſter wurden Be-
ſchimpfungen zugerufen, beſonders von den
Nationalſozialiſten. Der demokratiſche Abgeord
nete Lemmer forderte erregt die Sozialdemo-
kraten auf, ihm zu den Plätzen der National-
ſozialiſten zu folgen. Von den Sozialdemokraten
ertönten ſtürmiſche Rufe „NRaus!“ Bize-

präſident Graef verließ ſchlißelich den Präſi-
dentenſitz. Damit war

die Sitzung wieder unterbrochen.

Die Unruhe im Hauſe dauerte an. Dem ab-
tretenden Miniſter Severing wurde von den Kom
muniſten zugerufen: Bluthund!“

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſetzte
Reichsinnenminiſter Severing ſeine Rede fort und
erklärte, das Republikſchutzgeſetz ſei auch eine
wirkſame Handhabe zur Sicherung der politi-
ſchen Freiheit der Staatsbürger geweſen und
zum Schutze des deutſchen Erwerbslebens. Das
habe insbeſondere auch die Wirtſchaftspar-
tei erkannt, die heute das Geſetz zum Scheitern
gebracht habe. Der Abgeordnete Drewitz habe
ihn in ſeiner Eigenſchaft als preußiſchen Jnnen-
miniſter einmal erſucht, in dieſen unruhigen Zei-
ten für den Schutz des Mittelſtandes zu ſorgen.
Man wolle doch nicht behaupten, daß ſich die Ver
hältniſſe ſo konſolidiert hätten, daß dieſer Schutz
heute nicht mehr erforderlich wäre.

Die Reichsregierung werde auch künftig dem
Treiben der Kommuniſten und Nationalſozialiſten
nicht tatenlos zuſehen. Sie werde im
Herbſt

ein neues Geſetz

vorlegen. Machtlos ſeien Reichsregierung und
Landesregierungen auch jetzt noch nicht. Wenn
ihr die Waffe dieſes Spezialgeſetzes vorübergehend
aus der Hand geſchlagen ſei, dann werde ſich die
Reichsregierung daran erinnern, daß auch die Ver
faſſung noch Waffen biete. Sie werde im Augen
blick der Gefahr auch den Artikel 48 der Ver
faſſung anzuwenden verſtehen.

Es entſpann ſich dann eine Geſchäfts
ordnungsausſprache, da die Kommuniſten
eine Ausſprache über die Miniſtererklärung ver-
langten. Von den Kommuniſten wurde dies er
reicht, da Vizepräſident Graef erklärte, er habe
dem Miniſter außerhalb der Tagesordnung
das Wort gegeben

Drewitz (Wirtſch. Part.) beſtätigte, daß er
ſeinerzeit Miniſter Severing um Schutz maß
nahmen für den Mittelſtand erſucht habe. Das
ſei aber auch ohne ein Sondergeſetz möglich. Die
Wirtſchaftspartei ſei durch die Annahme der auf
Sozialiſierung des Hausbeſitzes hinauslaufenden
Bodenreformentſchließung veranlaßt worden, den
Regierungsparteien zu zeigen, daß ſie ohne die
Wirtſchaftspartei nichts machen könne.

Pieck (Komm.) richtete heftige Angriffe
gegen den Miniſter Severing, der mit Hilfe des
Artikels 48 der Verfaſſung ein Blutregime
gegen die Kommuniſten errichten wolle.

Ein neuer Zwiſchenfall
erfolgte, als der Abg. Thäl mann (Kom.) dem
Miniſter eine rohe Beſchimpfung zurief.
Er wurde vom Präſidenten Löbe aufgefordert,
den Saal zu verlaſſen. Thälmann kam der
Aufforderung nach. Die ganze kommuniſtiſche
Fraktion ſchloß ſich ihm an.

Das Haus ging über zur zweiten Beratung
der Novellen zur Lex Brüning, zum Bier
ſteuer- und. Zuckerſteuergeſetz. (Auch über dieſe
Abſtimmungen folgt der Beritch in der morgigen
Ausgabe.)

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei
veröffentlicht eine Erklärung, in der ſie ſich
gegen die am Mittwoch erfolgte Verabſchiedung
der ſozialdemokratiſchen Entſchließung auf Ein
bringung eines Wohnheimſtättengeſetzes
wendet und erklärt, daß ſie danach nicht mehr in
der Lage geweſen ſei, den Parteien weiter ent-
gegenzukommen und für die Verlängerung des
RepublikSchutzgeſetzes zu ſtimmen.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für
Lokales und Provinz: i. V. Dr. Rudolf Schroth; für Feuille-
ton, Unterhaltung und den allgemeinen Teil: Dr. Rudolf
Schroth; für Volkswirtſchaſt: i. V. Dr. Rudolf Schroth; für
Sport: i. V. Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle Keine
perſönliche Adreſſfierung! Für den Anzeigen
teil: Paul Kerſten, Halle. Für unverlangt eingehende
Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen, Rückſendung
erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.
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Ausstattungen

dungsten Preizen
als vorzügliche
Kapitalanlage

Juweller

Tittel
Schmeerstraße 12.

Altbewähbrtes
Besteckhaus.

Goldene Medaillen
1921 und 1932.

Am 22. d. M. verschied infolge eines
Schlaganfalles
Schwieger- und Großmutter

im fast vollendeten 74. Lebensjahre.
Die Beerdigung fand am
aller Stille statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.

Eifriede Schmidt geb. Schmidt
Walther Schmidt, BeigeordneterFranz Schmidt, ing. u. Fabrikbesitzer
Dora SchmidtDr. phil. Hans Werner Schmidt

Halle (Saale), Ratingen (Rhld.), Rom.

unsere liebe AMutter,

kſnma Sohmiat

geb. KNebler

25. Juni in

geb. Muth

CIIICMMGGMDDDGCSCGCGGCGSCSCCCGkCSCCXCCCCCCC,C,(IIIIIIIIIIIP

Bis 1. August verreist

Dr. Struuch

X

e
Stenographen- Verband

„Sabelsberger“ für Sachsen-Anholt.
50 Verbandsta

in Verbindung mit dem 70. Stiftungsfeſt
des Gabelsbergerſchen Stenographen-
Vereins von 1859 und der 35. Gründungs-
feier des Gabelsbergerſchen Steno-
graphen- Vereins Halle-Nord

am 29. und 30. Junl 1929.,
Feſtfolg e:
29. 6., 20.30 Uhr, Waſſerfahrt ab Peißnitz
30. 6., 9.00 Uhr, Wettſchreiben im Stadtgymüaſiüm Sobyhienſtr

30. 6., 11.30 Uhr. Festversammlungder Aula des Stadtgymnaſiums,
Sophienſtr., mit Feſtvortrag des Herrn
Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Voretzſch über:„Die Bedentu n 2 ghelebergerſchen

urz
30 6., 17.00 Uhr, im großen Saale desStadiſchützenhauſes Festball mit Ver
teilung der Preiſe vom Wettſchreiben.

Alle gabelsbergerſchen Stenographen
ſind herzlichſt eingeladen. Feſtſchleifen
im Vorverkauf zu 1,50 RM. ſind zu er
halten in der ne yandiuns von Ernſt
Heinicke, Schulſtr. 2.

Nordfeebad Borſtum
Kurhaus kalserhot u. Könlers Stranchoie

Die führenden Häuser der Nordsee. Direkt
am Meer. Fliess. Kkalt. u. warm. Wasser,
Fahrstubl, Zentralheizung, jeglicher Kom-fort. Pension von M 8, an.

Borkum. Strand- Hotel Hohenzollern
direkt am Meere, dem neuen Nordbad am
nächstengelegen. Erstkl. Kdehe, vorteil
Pension, Beding. Prospekt. Bes. K. Struck.

Eisonstein im harren Ua
Héèhenluftkurort hellt Herz und Newen,

Näheres Wald- und Fremderwerkehreveoroln.

W hreausserdem r.TRiESTF-- t
mit S8/8 „Belvedere“ und S8,6

Tr ARE- ymit den auf das Iuxuriöseste eingerichteten gans neuen
Riesen-MotorsohiffencoSsuUiien- im Seriin v 8, Unter den Linden 20,

Geſellſchafts u. hauſchalreiſen
durch Deutſchland

Pauſchalreiſen
7 Tage durch den Harz

7 Tage durch die Sächſſche Schwez

10 Tage am Rhein

10 Tage durch Wwäringen und das Weſerbergland

13 Tage durch den Schwarzwaid

14 Tage durch Oberbadern und Airol

13 Tage durch of und Weſhrenden

VPauſchalreiſen ſind augführbar in

Monaten Juni bis September 1929
Programme und Anmeldungen im

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“
Halle (S.), Leipziger Str. 61/62. Tel. 23766

Besonders preiswoerto

GRG8SSE SOMMER-
ORIEMTREISE

15. u bis 5. August mit dem
16000 Tons grossen

/8 „Presidento Wilgon“.
Reigeronater Trlett--ODurazze (Tirana) Athen-u ccgegeSyrien Palastina- pten

tersc

Martha er
„Vulcania“ und „Saturnia“,

II

III uleh hab s! u k. Zauderschaſn Sorümenie Äherreten Als

men
b

I

S

Krieger und
Z Landwehrverein

HalleGiedlwenſtein

Einladung zum oojäht. Stiftungefeſt

am Sonntag, 30. Juni 1929 in ſämtl.
Räumen der „SaalſchloßBrauerei“

Mitwirkende:
Bergkapelle (Leit. Muſikdirekt. H. Teichmann)
Tanzſportkapelle Frauendorf Männergefang-
verein Giebichenſtein (Leit. Muſikdirekt. W. Wurf
ſchmidt) Vaterländiſche Volksbühne (Leit. Kam.
Direktor R. Förſter) Spielmannszug des
Kreisttiegerv en Schlachtenfeuerwerk

n Pfeiffer Vock
Festfolg

9/, Ahr: Antreten
Mohr“,

der Vogler

u u BI

10-Stück-Beutel zum Preise

10-Stück-Beutel zum Preise

Leipziger Straße 52
Aaroße Steolnstraße
(Eeck. Zinksgartenstr.)

J

10-Stück-Beutel zum Preise von
enthält keine Zigarre unter 10 Pf., aber solche bis 20 Pf.

RM.

von RM. 1,50enthält Keine Zigarre unter 15 Pf., aber solche bis 30 Pf.

Von a e RM. 2,
enthält Keine Zigarre unter 20 Pf., aber solche bis 40 Pf.

W. E. Z. Fabrikate vielfach mit der gold. Medaille
und auch der Staatsehrenurkunde ausgezeichnet.

W. E. Z.-Zigarrenfabrik Altenburg i. Th.

Verkaufsstellen:
Magdeburger Straße 132
Ludwig-Wuchoerer- Str. 54

(Ecke Goebenstrabe).

FIIIIf IIIan lneater III

G. Pucceini.

Sonnsbend,
20-22 Ubr
Charleys

Tante
Schwank von

brauere
Morgen,Soonaesa s unr

Alle Zigaretten der führenden Industrie fabrikfriseh.

II

43 Wur Dir. O. Kleinhanns,
Tos Ka Tiglich weit über
Oper von

staunen und jubeln über
die Spitzenleistungen der
10 Welt Attraktionen u. a.

Mltjs Rachmaninoff
(10 Aeister-Künstler).

letzte 3 Tage

Kinder i die Hälfte
Jeder Erwachsene ein

Kind frei.

L

Ganz Halle wird
über ihn lachen.

Tel. 28385.

Hermann

J o h

rung

nie

un

III

II

M

Br. Thomas. ist Rbeinlands n w. tSonnisg, 30.6., nach. 4“U. populärster und Jreſſee eg Jeiſigweg T
I dasgesantelollossal bedeutendster eceeeFaalschios Prosag 57 55 Preisen. Komiker. übn tr., 9 ſenweg, Sonnenwen

50 Ak. in e oßbach ir, Wachte

Solbad Bad Kösen

Taschenwecker
Armbanduhren

Tischuhren
Wand- und Stand-

Uhren
in größter Auswahl

unter reeller Garantie
zu äußersten Preisen,

Gustav Vhlig,
Halle (Saaleo)

untere Loipaiger Straße
Gegründet 18659 Fernruf 26389

Bekanntmachung.
Zur Erledigung dringender Ar

beiten am werden
Sonntag, den Juni 1929während der z von 7 bis

ſteh ende Straßenzüge ah

Ackerweg, An der eigl
Scholle Am weißen Graben, An
breiten Pfuhl, Am Bergmannstrof

Wateend dieſer Zeit iſt da
Einſchalten von Motkoren, Vich
und Heizanlagen zu unterlaſſen.

Halle, den 26. Juni 1929.
Werke der Stadt Halſ

Elektrizitätswerke
Bekanntma machüng.

(Freilicht-Aufführung)

19/, Ahr: hWerſenerwert
20—3 Ahr:
Bei

äroßes

Parkiest
5 Solquellen. Kurmittelbaus. medizinischesBagehheus für alle Bäder. Altbewährt bei:

Leiden der oberen Luftwege, Asthma,

Am ſchwarzen Br agegebäude Marktplatz 24) befinte

ſich eine Bekanntmachungbetreffen
die Feſtſetzung neuer Fluchtlinie
für die von der Trothaer, Möh

e

6Unul-
STEM El

e ſie ſie
Sommerfest

der Hallischen Volksbühne.
Nachmittag- und Abendkonzerte der
Bergkapelſe u. d. Freien Sängerchor.
Blumenverlosung,
Bunte Bühne von Kräften des Hall.
Stadttheaters. Kasperle- Theater,

Fackelzug, Höhenbeleuchtung.
Ab 20 VUhr: Ball im Saal und auf

tührung

orro THIEI
Halle Saale

Leipziger Str. 61,/62

RM. 108,

RM. 190,

Saa

M. 215.

t u findet die Feier im
e ſtatt Aenderungen vorbehalten

Eintritt für beide Konzerte 1 Mark

r r r

Täglich ausverkauft

das besagt alles
Juli und August geschlossen

Heute, Freitag, bis 4 Uhr:

Artiston-sSommerfest
mit Nachtvorstellung vom Artisten-

verband „Sicher wie Jold“.

Bei ungünstigem Wetter in säwtl.
Räumen des
und der saalschlobbraueret.

Inhaber: H. Hart un g.
eine Ulrichstraße

Morgen, Sonnabend,

Reimers
Lachbahne.

PreissochieBen.

2 Tanrdielen.

ad Witteokin d

hesen-fest
Ende 4 Uhr.

Alle formen

u. Woiton in

woiß u. bunt,

ne Note Bruno Paris

konzert
Musikdirektor

Luftkurort.

Skrophulose, Frauenleiden, Gicht und Rheuma-
tismus, N ervenkrankheit.

Rudelsburg.
D.-Zughaltestelle.

Saaleck.

C. 9. Hölzke, Halle GCaale)
rnruf 248 84.Ing- Rvenmor,

Ausführung elekiris cher
Cicht- und Kraffantogen,

Naudto-Anlcogen, Pumpen und
Beregnüungs ankagen.

e

J

Anläbllen meines Aurohgroiſongon

Geschäftsumbaues verkaufe ich in
dieser Woche zu

weit herabge-
setzten Preisen:

Kinderwagen Kinderstühle
Klappwegen Kindertlsehe

wagen er
Rieeige Auswahl.

Kleine Nieſehaterd 2 d ompiats

Etixerren

Ausführung

OIIo Thiele
Halle (Sdaaule)

R. Seitert.

Feuer-werk L. 8. 5 dir 14

Prachtillumina-
tion des

Konzert gartens.
Tanz l. Frelon,

Karten gultig
C

Rennbahn- in des

irre SaaletalesbenTerrassen h
mm KonzertDe vornehme Eintritt frei.

Gaststätto

Morgen Sonn Ausſchneiden!
zen ma Mei Aulo,
4 Vhr un öSitzer, ginonſine,

abends 8 Vhr e
edler, erTanzaufder r er.

Terpasse mSonntag or Torkauſt
ab 4 Vhr Wohn od. Geſchäfts

newKonzert r od. ren
etrieb, auTanz a ei ngeb. anLinie 4 und 9 an e

Autoparkplate Glogengießerwall

Siegelmorken
eln-, 2weil- und merfarblo
liefert snellstens In bester

Celpalger Strabe 61/62.

ſage Zart
Autogarage, beſte Verkea Fläche für 25

k.. B

Gegründet 1863.

Für Groß Betrieb
aus mit 2000 qm Grund

Speicher, Niederlage
rslage,

amilien paſſend
üro ne

ragen, T

Staatsbahnhof gegenüber,

n und Seebener Straße um
enen Grundſtücke ſowie für diCrundſtuge Reilſtraße Nr. 58——60

Trothaer Straße Nr. 14 und fü
das Gelände an der Südoſteg
der Trothaer und Seebener Stu

Halle, den ger Juni 1929.
Der Magiſtrat.

behannimardun

Juli d. J. wird die Nachprüſuder dine Quittungskarten en vo

ausſichtlich in folgenden Straßen dure
er werden:

erchenfeld, Zwinger, Bertram, Schwſchke, Schützen, Hirten Albert Schmidt
Jakob, Lauben, Lange- und Maure
ſtraße, Steg, Steinweg und Mittelwach

Die Arbeitgeber invalidenverſicherung
pflichtiger Perſonen werden erſucht d
Quitiungskarten und die Lohnnachweif
ſowie evtl. die letzten 423 Aufrechnunge
beſcheinigungen bereitzuhalten.

Halle (Saale), den 27. Juni 1920
Kontrollſtelle der Landes-

verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt: John.

56. Iueht- und

Jutzwieb-TPorgteigorun

der Viehverkaufsvereinigung
Hebisfelde-Kaltendorf u. Umgeeingetr. Genoſſenſch, mit beſchr. &wgg

in Oebisfelde-Kaltendorf.

Oonnerstag, d. 4. Juli 192
von vormittags 11 Uhr ab

kommen in unſerer Verſteigerung
halle in Oebisfelde-Kaltendorf, de

zu
Verkauf:
Tragende und frischmilchende Kö
(zum Teil mit Abstammungsnachweis]
7773 Färsen, Zuchthbullen (zu

i mit Abstammungsnachweis) sov

Pferde und Fohlen.

für roh ger
durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen

H. Anger s Söhne Akt.-Ges., Nordhausen (Harz).
Größtes Unternehmen Deutschlands

für Grundwasseerversorgung aus Tiefbrunnen,

Fachingenieurbesueb Kostenlos.

J
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Das graue Haus
Ein Erlebnis von Hans Buttmann

Nun ſitze ich mitten in der Nacht in einem
ſtaubigen Zimmer des grauen Hauſes, in dem das
flaceernde Licht einer Kerze zerhrochene Stühle
und vermoderte Tapeten beleuchtet, und halte die
Totenwacht bei einem fremden Mann, der auf der
wurmſtichigen Diele liegt. Vielleicht hätte ich doch
lieber nicht in das graue Haus einziehen ſollen.
Bekannte hatten mich überhaupt gewarnt, aber ich
wohne gern allein, und ein ganzes Haus mietet
man nicht wieder ſo billig. Es ſah ja in der Tat ſo
wenig einladend aus wie der Platz, an dem es
lag. Aber es hatte den Vorzug, einen Garten zu
beſitzen, der es von der Straße mit ihrem Staub
und ihrem Lärm trennte. Zwiſchen den Stein-
platten, die durch den Vorgarten zur Haustür
führten, wuchs dunkles Moos, zwei mächtige, alte
Taxusbüſche ſtanden wie Wächter auf dem Poſten.
Unheimlich wirken könnte höchſtens, daß die Läden
der unteren Fenſter feſt geſchloſſen waren, wodurch
des Geſicht des grauen Hauſes düſter und grämlich
wurde. Doch mich ſtörten die unbewohnten Räume
nicht, im Gegenteil, ich liebe es, leere Zimmer in
meiner Nähe zu wiſſen. Das erinnert mich an
meine Kindheit, als ich mit den Eltern auf einem
Schloſſe wohnte, das als Dienſtwohnung für den
Amtmann benutzt wurde und in dem von dem faſt
dreißig Zimmern nur vier möbliert und bewohnt
waren.

Jn den erſten Wochen kamen das graue Haus
und ich recht gut miteinander aus. Daß die
Tapeten verblichen waren und manchmal das leiſe
Rieſeln herabdringenden Kalkes mich von der
Arbeit aufſehen ließ, findet man ſchließlich in
anderen Häuſern auch

Der Herbſt rückte vor, Dunkelheit und Nebel
kamen immer eher, und wenn ich ſpät abends noch
einmal aus dem Fenſter ſchaute, konnte ich glau-
ben, allein auf einer Jnſel zu wohnen, ſelbſt die
Lichter aus Nachbarhäuſern und Laternen waren
im Nebel verſchwunden.

Eines Nachts wurde ich durch lautes Klopfen
an der Haustür geweckt. Jch öffnete das Fenſter.
Herbſtlicher Vollmond warf helles Licht auf den
Platz, im Vorgarten lag dunkel der Schatten
meines Hauſes.

„Nun, was gibt's?“ Jch erhielt keine Ant
wort, doch ich ſah und hörte eine Geſtalt. Jch rief
ſie ſchärfer an. Aus dem Dunkel antwortete eine
tiefe Stimme: „Jch wollte mir Jhr Geſicht an
ſehen. Es intereſſiert mich zu wiſſen, wer hier
wohnt. Vor fünfzig Jahren gehörte dieſes Haus
mir.“ Ich ſchloß zornig das Fenſter, blieb noch
einen Augenblick ſtehen. Jetzt tritt die Geſtalt ins
Helle. Sie ſieht ſich um. Schaut ſie den Mond
an oder blickt ſie an mein Fenſter? Jch erſchrecke.
Er iſt ein Greis von ſtattlicher Höhe, er trägt
keinen Hut, weiße Locken ſehe ich und darunter
ein bartloſes Geſicht. Das helle Mondlicht läßt
jede Furche in dem Antlitz erkennen Jch ſehe
einen Mund, der feindlich und abwehrend ge-
ſchloſſen iſt. Jm Mondlicht erſcheinen ſeine Züge
wie die eines Toten. Der Greis wendet ſich ab
und geht ruhig weiter. Vor meinem Haus iſt es
wieder ſtill und leer. Es war die erſte Nacht, in
der ich im grauen Hauſe ſchlecht geſchlafen habe.

Am nächſten Tage frage ich einen Bekannten,
der auch hier gewohnt hat. Er lacht. „Wir haben
es Dir ja gleich geſagt. Ja, ich habe nichts Be-
ſonderes erlebt, aber ich hatte immer das Gefühl,
daß noch jemand mit im Hauſe wohnte, von dem

ich nichts wußte und den ſich niemals ſah. Zu-
ſammengetroffen bin ich mit niemandem, aber es
war beſtimmt noch jemand da. Das ſind ſo Ge-
fühlsſachen. Jch bin deswegen ausgezogen und
rate Dir, es ebenſo zu machen.“

Jch habe mir damals einen Revolver gekauft
und bin wohnen geblieben. Es blieb alles ruhig
bis auf dieſe Nacht. Jch hatte bis um elf Uhr
geſchrieben und mich über das Heulen des Sturmes
gefreut, der mit allerlei Tönen um das Haus
pfiff. Aus dem erſten Schlaf riß mich ein Schrei,
ein furchtbarer Schrei. Auf der Straße? Nein.
Jn meinem Hauſe. Unten in den verſchloſſenen
Zimmern. Jch höre die Dielen krachen. Es müſſen
zwei Menſchen ſein, die dort unten hinter den ver-
ſchloſſenen Fenſterläden in den verſtaubten, leeren
Zimmern kämpfen und ſtampfen. Jm Schlafrock,
mit dem Revolver in der Hand, ſtehe ich im
Treppenhaus. Jch mache Licht. Jch ſchaue durch
die offene Tür der unteren Wohnung. Der Greis,
der letzthin an mein Tor klopfte, ringt mit einem
jungen Mann. Der Alte ſcheint Rieſenkräfte zu
haben, er ſchüttelt den anderen hin und her. Jch
höre die keuchenden Worte: „Du biſt Pierre
Bernys. Du haſt meine Frau ins Grab gebracht.
Du haſt unſere Ehe geſtört. Seit fünfzig Jahren
warte ich auf dieſen Tag der Rache

„Das iſt ein Jrrſinniger“, fährt es mir durch
den Kopf.

„Halt!“ rufe ich, „Hände hoch, oder ich ſchieße.“
Der Alte fährt herum. Seine Augen funkeln.

Er nimmt ſich zuſammen. Es liegt faſt etwas
Königliches in ſeiner Haltung, „Stören Sie ge-
rechte Rache nicht. Das Haus war mein. Hier
lebte ich mit meiner Frau. Vor fünfzig Jahren.
Er umgarnte ſie. Jn dieſem Zimmer, in dem mein
Weib an gebrochenem Herzen ſtarb, ſoll auch er
ſterben. Deswegen behielt ich die Schlüſſel, als ich
das Haus verkaufte.“

Er iſt jetzt ganz ruhig geworden, gefährlich
ruhig. Er bringt einen Hirſchfänger unter dem
Mantel hervor und zieht ihn aus der Scheide Jch
ſehen den blanken Stahl funkeln. „Halten Sie
ein!“ rufe ich. „Sie morden einen Unſchuldigen.
Sehen Sie den Mann doch an! Er iſt kaum fünf-
undzwanzig Jahre. Er kann mit Jhren alten Ge-
ſchichten nichts zu tun haben.“ Der Alte hebt das
Licht, das auf dem ſtaubigen Tiſch ſteht.

„Nein. So ſah er aus, genau ſo. Zug um
Zug.

„Ja, ſage ich laut, „ſo ſah er vor fünfzig
Jahren aus. Heute doch wohl anders. So wie Sie
ja auch.“

Der Alte zittert. Jch merke, wie ſein Gehirn
arbeitet. Seine Sehnſucht nach Rache hat die Jahr-
zehnte vergeſſen, Jetz kommen ſie erſt in ſein Be

wußtſein. 5„Ja“, flüſtert er, „Du müßteſt älter ſein, viel
älter. Wie heißt Du?“ „Pierre Bernys“, ſagt
der junge Mann. Auch er iſt ruhig geworden.
Der Alte kreiſcht auf: „Sehen Sie, er iſt es doch,
er gibt es zu.“ Er dringt auf den Jungen ein.
Doch die Kraft, die ihm die Erregung gab, hat
ihn verlaſſen. Der Junge ſchiebt ihn unwider-
ſtehlich, aber ſanft zurück. „Jetzt begreife ich“,
ſagte er leiſe, „ich kennen Jhren Schmerz. Ver-
zeihen Sie einem Toten und verzeihen Sie mir,
Sie ſprechen von meinem Vater.“

Der Alte taumelt zurück. „Jhr Vater, und
tot?“ Und dann noch einmal: „Jhr Vater, und

Unterhaltungs-Beilage
to?“ Er dreht ſich in kurzem Kreiſe herum. Er
wankt, er fällt mit unheimlichem Aechzen nieder.
Wir merken bald: Er iſt tot.

„Holen Sie die Polizei“, ſage ich. „Wenn es
möglich iſt, laſſen Sie die alten Geſchichten ruhen.
Wir werden ein unbverfängliches Protokoll auf-
ſetzen laſſen. Die Todesurſache iſt klar. Und er
hat wohl jetzt ohne Freunde und Verwandte im
Leben geſtanden.“

Der Junge geht. Jch möchte den Toten nicht
gern allein laſſen. Jch ziehe den Stuhl herbei und
ſetze mich neben meinen ſtillen Gaſt. „Das graue
Haus iſt nun erlöſt“, denke ich. Dann höre ich die
ſchweren Schritte der herankommenden Polizei-
beamten.

Neuerwerbungen der Univerſitäts-
Bibliothek

vom 1. bis 6. Juli im
Geſchichte des Jenger

Politis, N.: The new
aſpects of intern. law. Waſhington 28. Buck,
C. D.: Jntroduction to the ſtudy of the greek
dialects. Rev. ed. Boſton 28. Fehſe, W.: Wilhelm
Raabes Sendung. Berlin 29. Thompſon, E. M.:
Shakeſpeares Handwriting. Oxford 16. Habicht,
M. E. Suchbuch für die Marburger Univerſitäts-
Matrikel von 1563--1830. Darmſtadt 27. Ober-
meyer, J.: Die Landſchaft Babylonien im Zeit-
alter des Talmuds. Frankfurt a. M. 29. Robin-
ſon, B. W.: The life of Paul. 2. ed. Chicago 28.
Lietzmann, H.: Einführung in die Textgeſchichte
der Paulusbriefe. An die Römer. 3. Auflage.
Tübingen 28. Jones, R. M.: New ſtudies in
myſtical religion. London 28. Uttendörfer, O.
Zinzendorfs Weltbetrachtung. Berlin 29. Schlüter,
J.: Die katholiſch-ſoziale Bewegung in Deutſch
land ſeit der Jahrhundertwende. Freiburg 28.
Zoepfl, F.: Mittelalterliche Caritas im Spiegel
der Legende. Freiburg 29. Lieſe, W.: Lorenz

Dieſe Bücher ſtehen
Leſeſaal aus. Lütge, F.:
Buchhandels. Jena 29.

Werthmann und der deutſche Caritasverband.
Freiburg 29. Kommentar zum Geſetz über die
Verſorgung der Militärperſonen und ihrer Hinter
bliebenen von C. Arendts. 2.
Hagemann, K.: Die Zwangsvollſtreckung in den
Erbbaurecht. Greifswald 29. Kleindinſt, J. F
Verwaltungspolitik und Verwaltungsreform. Mün-
chen 29. Faulkner, H. W.: Amerikaniſche Wirt-
ſchaftsgeſchichte. Bd. 1, 2. Dresden 29. Burawohy,
J.: Der Knappſche Nominalismus und ſeine
Rechtfertigung. Leipzig 29. Mewes, B.: Die er-
werbstätige Jugend. Berlin 29. Zechlin, E.:
Staatsſtreichpläne Bismarcks und Wilhelms II.
Stuttgart 29. Kardorff, S. v.: Bismarck. Ber-
lin 29. Denkſchrift über die beſetzten preußiſchen
Gebiete. Koblengz 28. Pohl, H.: Die belgiſchen
Annexionen im Verſailler Vertrage. Stuttgart 27.
Miller, W.: The ottoman empire and its ſucceſſors.
Cambridge 27. Lepeſchkin, W.: Lehrbuch der
Pflanzenphyſiologie. Berlin 25. Martin, R.:
Lehrbuch der Anthropologie. 2. Aufl. Bd. 1-3.
Jena 28. Magdeburg. Ein Sammelwerk. Berlin 22.
Bremen 1900--1927. Bremen 29.

Hat ſie recht? Max Liebermann ſitzt in ſeinem
Atelier, hoch oben, am Pariſer Platz, und wartet
auf ſein neues Modell. Mit ein bißchen Ver-
ſpätung türmt ſie ins Zimmer, reißt die Kappe
vom Haar und grient den Profeſſor an, keß,
berliniſch. „Zeigen Sie mir doch mal Jhr
Profil, drehen Sie ſich ein bißchen“, heiſcht arglos
der Meiſter. „Aba nee, nich doch, Herr Pro-
feſſor, wo ick doch noch ein anſtändiges Mädchen
bin tönt es ſchüchtern zurück.

Aufl. Berlin 29.

Freitag,
28. Juni 1929

Filme der Woche
„Um hHimmelsvwillen!“

Schauburg
Die Harald-LloydFilme ſind hinlänglich be

kannt. Sie zeichnen ſich aus durch ihren echt
amerikaniſchen Charakter, durch wilde Hatz und
Jagden ſei es im Auto oder zu Pferde und
meiſt durch die „Liebe auf den erſten Blick“;
im Grunde genommen iſt es immer dasſelbe. Aber
das Publikum amüſiert ſich köſtlich dabei, und
ſo auch hier, da ſich Harald Lloyd in ſeiner neuen
Rolle als unwahrſcheinlich reicher junger Mann
präſentiert. Auch hier wieder fliegt ſein be-
geiſterungsfähiges Herz einem Mägdelein zu
diesmal iſt es eine arme kleine Miſſionarin, Und
nun nimmt plötzlich ſein Leben, das bisher nur
ſüßes Nichtstun und ſinnloſe Verſchwendung ge-
weſen war, eine ganz andere Richtung: er hilft
ſeiner Angebeteten, ein Miſſionshaus zu errichten,
er hilft ihr, wo er nur irgend kann, und ihm ge-
lingt es ſogar, die Diebe, Trinker und Tauge-
nichtſe aus dem ſchlimmſten Verbrecherviertel
New-Yorks zur Andacht herbeizuſchleppen! Doch
wie er das anſtellt, und wie er dieſe dunklen
Exiſtenzen überliſtet, das iſt entſchieden überaus
originell und bedarf beſonderer Erwähnung.

B in „Bin ich Jhr Typ?Alsdann Clara Bow
Es ſei dem Film das ſchöne Vorrecht zugeſtanden,
das Unwahrſcheinlichſte wahrſcheinlich, ja ſelbſt-
verſtändlich werden zu laſſen. Doch: hat man hier
nicht etwas zuviel des Guten getan? Daiſy iſt
zwar eine Amerikanerin und hat als ſolche ge-
radezu die Verpflichtung, die Welt in Staunen zu
verſetzen, hier aber gehen die Jdeen der kleinen
Miß wohl doch weit über den Rahmen des Ueb-
lichen hinaus. Trotzdem iſt der Film unterhaltend
und feſſelnd, und das iſt das Verdienſt der Dar-
ſtellung, vor allem Clara die in ihrer9 18Dil,
ſprudelnden Lebhaftigkeit als kleines lebens-
friſches Perſönchen mitreißen muß. Pf.

3 c„Tagebuch einer Kokotte
C. T. Große Ulrichſtraße

Nach dem „Tagebuch einer Verlorenen“ nun
das „Tagebuch einer Kokotte“. Wer ſich von
dieſem Titel etwas Pikantes verſprochen hatte,
ſah ſich ſchwer getäuſcht. Dieſes unerfahrene junge
Mädchen „verliert ſich auf die anſtändigſte Art
der Welt. Wir ſehen ſie mit dem Hoteldirektor
frühſtücken, der ſie dann ſogar heiraten will, ſie
beſucht das Sechstagerennen, und wir erfahren
eigentlich erſt ganz am Schluß durch den Mund
des Staatsanwalts, daß wir es mit einer Kokotte
zu tun haben.

Die „Handlung“ beſteht lediglich aus anein-
ander gereihten Bildern aus dem Leben der
jungen Suſanne, die mit dem jungen Hechberg
durchgeht, und der ſie dann, durch die Schlechtig-
keit des Privatſekretärs ſeines hochvermögenden
Vaters getäuſcht, ſitzen läßt. Jm Anſchluß hieran
vollzieht ſich die „Karriere“ des jungen Mädchens,
die dann unterbrochen wird durch den plötzlichen
Tod des alten Hechberg bei ihrem Beſuche. Sie
ſteht unter der Anklage des Mordes, wird frei-
geſprochen und verzweifelt nun am Leben. Selbſt
mord, der edle Retter, der ſich nunmehr ihrer an-
nehmen will, Schluß! Fee Malten als
Suſanne, Fred Döderlein als der Konſuls-
ſohn und Stahl-Nachbaur als Konſul Hech-
berg ſtanden im Mittelpunkt der Handlung.

Ein recht albernes Luſtſpiel, „Bummle nur
mit deiner Frau“, Tonfilm und C. T.-Woche ver-
vollſtändigen das Programm. 0. e.

Angſt
Roman von Walther Harich

Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,
Berlin W 50

(84. Fortſetzung.)

Gerda faßte ſich zuerſt.
„Sie erſchrecken, daß ich dieſen Browning be

ſitze?“ ſagte ſie mit ruhiger Stimme. „Jch habe
ihn mir vor einigen Wochen gekauft, weil ich ihn
einmal zu brauchen fürchtete. Aber ich habe ihn
nicht gebraucht, und ich gebe ihn jetzt auch zum
erſtenmal aus der Hand.“

Kamp bewunderte ſie. Mit einem Schlag hatte
ſie die Gedanken der andern erfaßt und ſagte
ſchon im nächſten Augenblick alles Notwendige,
was dieſe dunkel aufſteigenden Gedanken zurück-
weiſen konnte. Nicht einmal die Möglichkeit, daß
ſie den Revolver zur Mordtat jemandem geliehen
haben könnte, war außer acht gelaſſen. Dieſe
Frau war gefährlich klug.

„Kommen Sie!“ ſagte er kurz und ſteckte die
Waffe ein. Aber er warf Elma einen bedeutungs-
vollen Blick zu.

Draußen auf der Straße machte Reuſchhagen
nicht die mindeſten Anſtalten, ſich ihnen zu nähern.
Er tat, als bemerke er die beiden nicht, ging
pfeifend und mit dem Stock ſchlenkernd nach der
anderen Seite.

Schweigend ſchritt Kamp neben der Frau. Er
mußte daran denken, daß es nur einen Tag her
war, daß ſie hier mit Reuſchhagen aus dem Café
durch dieſe ſelbe Straße gegangen war. Was
mochte in ihr vorgehen Er ſah ſie von Zeit zu
Zeit ſcheu von der Seite an. Sie ſchien ſich nicht
im geringſten um ihn zu kümmern. Hatte dieſe
Frau eine große Macht über alle Menſchen, die
ſich ihr näherten, oder war ſie ſelbſt hilflos und
anlehnungsbedürftig? Beides konnte ſein. Er
ſuchte ihr Leben zu überfliegen. Beide Gleichungen
gingen auf. Vielleicht hatte ſie ſtärker an Wer-
neuchen gelitten als er an ihr, vielleicht hatte ſie
ihn wahnſinnig gemacht. Sie war ihm ein Rätſel.

Noch einmal dachte er nach, ob er ſie ſchonen
oder bei der Polizei ganz plötzlich mit ihren
Briefen hervortreten ſollte. Hatte er nicht zwiſchen
Werneuchen und ihr zu wählen? Wen ſchonte er
eigentlich, wenn er ſie ſchonte? Eine Beſtie, die
Unheil über Unheil anrichten würde? Oder eine
arme, gejagte Frau? Er wußte es noch immer
nicht. Man mußte vielleicht die Dinge laufen
laſſen.

Aber vielleicht wurde ſie von den Poliziſten
überführt? Vielleicht verfolgte der kleine ſtille
Neumann ſchon längſt dieſe Spur?

Er wurde unterbrochen. Sie waren am Send-
linger Torplatz angelangt. Der Zeitungsverkäufer
rief das Abendblatt aus. Durch den Straßen-
lärm hörten ſie deutlich die Worte ſeines Aus
rufs:

„Die Ermordnung des Hauptmanns Wer-
neuchen!“

Schaurig klang ihnen beiden der bekannte
Name ins Ohr.

„Kaufen Sie ein Blatt!“ bat Gerda.
Als ſie es in der Hand hatten, wagte ſie es

nicht zu öffnen.
„Kommen Sie! Wir wollen uns auf die Bank

ſetzen.“

Auf der Vorderſeite der Zeitung gab es nur
Politik. Sie hatten Angſt vor dem Augenblick,
wenn ſie die Zeitung aufſchlugen und der Name
ihnen in fetter Ueberſchrift entgegenſpringen
würde. Der Verkäufer rief immer noch ſein „Die
Ermordung des Hauptmanns Werneuchen!“

„Jch halte es nicht aus,“ ſagte Gerda, „kommen
Sie weiter!“

Während ſie gingen, ſchlug Gerda plötzlich das
Blatt auf und blieb ſtehen. Kamp ſah an ihrer
Seite hinein. Wie ein paar gleichgültige Zeitungs-
leſer ſtanden ſie mit ſachlichen. Geſichtern da und
laſen den Bericht von Werneuchens Ermordung.

Zwei fettgedruckte Ueberſchriften ſchrien ſie an:
„Der Fabrikant Berdelow verhaftet!“ und „Die
Leiche unterhalb Regensburg in der Donau ge-
funden!“

„Wußten Sie das ſchon fragte Gerda.
„Nein! Daß die Leiche gefunden iſt, wußte ichnicht.“

Nun war gar kein Zweifel mehr. Hatte er immer
noch geglaubt, daß Werneuchen lebendig zurück-
kehren würde? Nein, er hatte es nicht geglaubt.
Aber daß nun die endgültige Beſtätigung da war,

rjagte ihm doch Schauer über den Rücken.
Sie laſen von den Steuerhinterziehungen der

Firma Berdelow K Hahn, von dem Zuſammenſtoß
Werneuchens'mit ſeinem Chef, von der anonhmen
Anzeige beim Finanzamt und dem Jnſerat jener
unbekannten Firma, von der aus die Spur zu
Berdelow Hahn weiterführte. Sie laſen von
Fräulein Margot Liedtke und ihrer Aufſehen er-
regenden Flucht, die wie eine Beſtätigung der
Schuld ausſah. Vorläufig leugnet der Ver-
haftete!“ ſtand in geſperrten Buchſtaben da.
„Weitere Verhaftungen ſtehen unmittelbar bevor!“
Perſonen, die über die Tat etwas ausſagen könn-
ten, ſollten ſich auf dem Polizeipräſidium in einem
beſtimmten Zimmer melden.

„Was heißt das?“ fragte Gerda. „Weitere
Verhaftungen ſtehen unmittelbar bevor? Jch
denke, ſie haben den Anſtifter. Wen wollen ſie
denn noch verhaften?“

„Benſch!“

„Natürlich!
haftungen

„Sie und mich vielleicht!“ ſagte Kamp ernſt.
Er dachte an die unterſchlagenen Schriftſtücke.

Konnte nicht jemand ſie inzwiſchen gefunden haben
„Uns!“ warf Gerda ablehnend hin, ſagte aber

nichts weiter. Jhre Augen eilten zu dem Bericht
über die Auffindung der Leiche.

Dieſe Nachrichten mußten auf dem Polizeipräſi-
dium eingelaufen ſein, als Leuthold und Neumann
in der Villa draußen waren. Die Kriminaliſten

waren damit überraſcht worden, als ſie in ihre
Amtszimmer zurückkehrten.

Die Leiche war am frühen Morgen einigso Kilo-
meter öſtlich von Regensburg angeſchwemmt und
von Kindern entdeckt worden. Der Ermordete wies
Würgſpuren am Halſe auf, die offenbar von einem
verzweifelten Ringen mit dem Täter herſtammten.
Der Tod ſelbſt war durch einen Meſſerſtich mitten

Aber die Mehrzahl: weitere Ver-

ins Herz herbeigeführt worden.

„Er hat ſich noch gewehrt!“ ſagte Gerda ſchau-
dernd. „Und ein Meſſerſtich, kein Revolver!“ Sie
wollte noch einmal ihren Revolver entſchuldigen.

Aus Briefen und Papieren konnten die Perſo-
nalien der Leiche feſtgeſtellt werden. Es gelang
dieſes um ſo eher, da ja die Regensburger Kriminal
polizei bereits von dem Verſchwinden Werneuchens
Kenntnis hatte. „Die bei dem Toten gefundenen
Papiere geben über den Täter und die Gründe der
Tat wertvolle Aufſchlüſſe,“ las Gerda halblaut vor.

„Ja,“ ſagte Kamp. „Darum freue ſich, wer
reinen Herzens iſt!“

„Hoffentlich iſt nichts Mißverſtändliches in dieſen
Papieren vorhanden,“ warf Gerda ein. Er ſah,
wie die letzten Sätze ſie erregt hatten. Fürchtete
ſie, daß der Tote ihre letzten Briefe bei ſich trug?

„Kommen Sie! Wir wollen ein Auto nehmen.
Ich kann nicht mehr.“

Sie gingen an die Autohalteſtelle. „Polizei-
präſidium, Ettſtraße!“ ſagte Kamp und öffnete den
Schlag. Gerda ſtieg zuerſt ein.

„Welch ein Zufall!“ ertönte eine Stimme hinter
ihnen. „Können die Herrſchaften mich vielleicht
mitnehmen?“

Sie fuhren herum.
ſtand hinter ihnen.

„Jch muß gerade auf das Polizeipräſidium und
hörte eben die Adreſſe angeben. Und nun ſind Sie
es. Darf ich mich Jhnen anſchließen

Kamp ſtellte den Beamten Gerda vor. Sie nickte
nur kurz mit dem Kopf und ſchien durch das Zu-
ſammentreffen nicht ſonderlich erfreut zu ſein. Auch
während der Fahrt verhielt ſie ſich ſchweigend und
ſah auf die Straße hinaus.

„Es iſt inzwiſchen viel geſchehen, nicht wahr?“
ſagte Neumann und zeigte auf die Zeitung, die der
Student noch in der Hand hielt. Der Wachtmeiſter
ſchien ohne den Kommiſſar ein ganz anderer Menſch
zu ſein. Kamp mußte ſich zwingen, ihn für den
zurückhaltenden Untergebenen zu halten, der ſich
nur im Hintergrund leiſe zu räuſpern wagte.

„Jn der Tat!“ ſagte er. „Berdelow verhaftet,
die Sekretärin entflohen, die Leiche aufgefunden,
Papiere entdeckt, die Aufſchlüſſe geben!“

„Oh, noch viel mehr, als in der Zeitung ſteht,“
ſagte der Wachtmeiſter mit einem kurzen Vlick auf

Wachtmeiſter Neumann

Gerda. (Fortſetzung folgt.



TJedes Heft kostete zehn Pfennig
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und das war viel Geld!

Willi war ein Schlingel ſchlimmſter Sorte. Wenn die
Mutter das Reibeiſen oder der Vater das Beil oder der

roße Bruder das Fiſchnetz oder der Großvater den Hammer
uchte, ſo waren alle dieſe Gegenſtände für gewöhnlich un-

auffindbar. Man pflegte in dieſem Falle in der Dorfmühle
nicht nach den verſchwundenen Gegenſtänden zu ſuchen, nein,
man ging auf die Suche nach etwas anderem nämlich
auf die Suche nach Willi. Es gehörte nämlich zu den zahl-
reichen Untugenden Willis, alles, was ihm unter die Hände
kam, fortzuſchleppen. Er war überhaupt der Tunichtgut der
S Familie. Als ſeine um zwei Jahre jüngere Schweſter
zwei wunderbare Puppen zum Geburtstag geſchenkt bekam,
ſtibitzte er ſie in einem unbewachten Augenblick aus dem
Puppenwagen, band ihnen einen Faden um den Hals und
erteilte ihnen, wie er ſpäter zu ſeiner Entſchuldigung an-führte, im Mühlteich Schwimmunterricht. Ja, überhanpt der

Mühlteich: Er war für Willi der Jnbegriff des Schönſten,
was es auf der Welt überhaupt gab. Dieſer Mühlteich war
auch Schuld daran, daß er nicht Müller werden wollte, ſon
dern Seemann. Wenn er am Ufer ſaß und über die blitz-
blanke Waſſerfläche hinwegſchaute, vergaß er alles um ſich
her und träumte, ſich mitten auf dem Ozean zu befinden. So
war es denn auch gar kein Wunder, daß er voller Heiß-
hunger Seegeſchichten verſchlang. Da gab es beſonders eine
Heftreihe abenteuerlicher Erzählungen, die die Taten eines
großen Seeräubers, der vor vielen hundert Jahren gelebt
haben ſollte, und der o des Beinamens der „rote Frei-
beuter“ erfreute, behandelte. Jedes Heft koſtete 10 Pfg. Daswar viel Geld. Aber Willi beſaß noch vier Freunde: Fran

Karl, Otto und Paul. Das waren genau ſo abenteuerliche
Burſchen. Und weil auch ſie große Verehrer des „roten
Freibeuters“ waren, beteiligten ſie ſich r an
der Anſchaffung der Hefte. Jeder zahlte pro Woche zwei
Pfennig, ſo kamen mit Leichtigkeit deren zehn zuſammen,
die Willi ſtolz zum Papierhändler der nächſten Stadt trug,
um ſich in den Beſitz des neueſten Freibeuter-Heftes zu ſetzen.
Willis Vater war von dieſen Heften wenig entzückt, ja, es
gab ſogar einmal wegen dieſer Hefte einen kleinen Streit
zwiſchen Vater und Sohn, der mit dem Verbrennen all der
ſchönen Hefte und dem Verbot, weitere ins Haus zu bringen,

Heftig tobte der Kampf

ein ſchmerzliches Ende genommen hatte. Aber Willi war ein
Tunichtgut und las trotz des väterlichen Verbotes den „roten
Freibeuter“ weiter.
Verhängnis werden.

Jnsgeheim hatte ſich nämlich die Anhängerſchaft des
„roten Freibeuters“ vergrößert. Auch noch Hans, Peter,
Rudi, Arnold und Erich waren begeiſterte Freibeuter-Leſer
geworden, und wenn die Jungens nach dem Leſen etwas
ſpielten, ſo nur eins: „Seeräuber“. Natürlich wurde Willi
einſtimmig zum Seeräuberhauptmann gewählt. Nicht nur,
weil er der Stärkſte, ſondern auch darum, weil er der Sohn
des Mühlteichbeſitzers war. Ohne den Mühlteich hätten ſie
auf dem Trockenen geſeſſen.

Als Willis Mutter an einem herrlichen Mittwoch
waſchen wollte, war der Waſchbottich aus der Waſchküche
verſchwunden. Und Willi auch. Mit Hilfe ſeiner Kumpanen
hatte er eine Stunde zuvor das nützliche Gerät zum Mühl-
teich gehe mit der Seeräuberflagge verſehen und zu
Waſſer gelaſ en. Franz, Paul, Fritz und Rudi waren eben-
falls nicht müßig geweſen. Sie hatten aus alten Kiſten-
brettern ein a zurecht gezimmert und dieſes prächtige
Ferne ebenfalls in höchſt feierlicher Weiſe den Wellen des

ühlteichs anvertraut. Heute ſollte nämlich ein richtiges
Seeräuberſtückchen ausgeführt werden. Der Waſchbottich,

Und das ſollte ihm eines Tages zum

bemerkt die kommende Flut nicht und

Veeee
muß ein unfreiwilliges Bad nehmen.

mit Willi und einigen Freunden beſetzt, ſtellte das See
räuber-Schiff, das Floß dagegen einen Frachtdampfer dar,
der von dem roten Freibeuter angegriffen und ſelbſtver-
ſtändlich gekapert werden ſollte. Natürlich mußte alles
naturgetreu, ſo, wie es in den Heften geſchildert worden
war, zugehen, alſo durfte auch der Kampf inmitten des
n nicht fehlen und darum ſpielte auch der Mühlteich
mit.

Es ging wirklich alles nach Wunſch. Die beiden
„Schiffe“ ſtachen in See und mitten auf dem Mühlteich
kam es zu der Schlacht. Mit mordmäßigem
Gebrüll ſteuerte das „Seeräuberſchiff“ auf den „Fracht-
rer r Die Bemannung des letzteren ſetzte ſich natür
lich zur Wehr, ſo daß bald das Geklirr der Stangen und
Holzſäbel, mit denen man aufeinander losſchlug, die Luft
ne endung mit dem dazugehörigen Kampfgeſchrei er-
üllte.

Da aber geſchah etwas, was nicht in den Freibeuter-
heften geſtanden hatte. Durch irgendeine geheimnisvolle
Urſache lief nämlich der Waſchbottich plin voll, legte ſich
auf Backbord über und ſackte in die Tiefe. Die wackere Be
mannung des Frachtdampfers ließ entſetzt die Waffen ſinken.
Die Seeräuber jedoch klammerten ſich entſetzt an das Floß
feſt. Dieſes ließ ſich aber das Floß nicht gefallen. Es kippte
um und nun nahm auch noch die Frachtdampfer- Beſatzung
ein unfreiwilliges Bad. Nichts war mehr vomzu hören. dafür gellten Hilferufe über den Teich. ären

nicht in dieſem Augenblick Willis Vater und zwei Müller-
knechte erſchienen, die ſich auf der Suche nach Mutters Waſch
faß befanden, ſo hätte die Geſchichte wohl noch recht böſe
enden können. So aber holten die Männer einen der Schiff
brüchigen nach dem anderen heraus und rieben ſie trocken.
Das heißt: jeder bekam eine Tracht Prügel, die ſich gewaſchen
hatte. An dieſer Prügel hatte Willi den größten Anteil.
Denn er war der Seeräuber-Kapitän und hatte ja als ſolcher
immer Anſpruch auf den größeren Teil. Jmmerhin: Ein
Gutes hatte das Erlebnis doch, denn keiner von den Jungens
verſpürte jemals wieder Luſt, ſich den trügeriſchen Fluten
des Mühlteiches anzuvertrauen. Und auch die Hefte las
keiner mehr von ihnen.

und die „Trockenreibung begann
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Wann hat man wohl zum erſtenmal auf der Erde Tee
getrunken? Tja, das wird man wohl niemals genau feſt
ſtellen können. Man ſagt, der Tee ſei das Nationalgetränk
der Engländer; das iſt ſchon richtig, nur darf man nicht
glauben, daß die Engländer deshalb die erſten Teetrinker
waren. Keineswegs, denn erſt im Jahre 1650 kam aus dem
Fernen Oſten (China) der erſte Tee nach England, und ſelbſt
noch 14 Jahre ſpäter galt er dort als ſo große Seltenheit, da
ſich der damalige engliſche König Karl II. ſehr geehrt fühlte,
als ihm die anglo-indiſche Handelsgeſellſchaft eines Tages

zwei Pfund Tee ſchenkte! Die Chineſen freilich kannten
den Tee ſchon weit früher. Wenn man auch nicht genau
weiß, wann ſie ihn zum erſtenmal anbauten und tranken,
ſo nimmt man doch an, daß ihnen das Getränk bereits im
Jahre 600 nach Chriſti nichts Fremdes mehr war. Der Tee-
handel Chinas und ſpäter auch Japans ſtand ſo in Blüte,
daß bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts die ganze Welt
von dort aus mit Tee verſorgt wurde. Das hat ſich heute
allerdings ſehr geändert, denn man iſt dazu übergegangen,
auch andererorts Tee anzubauen. So kommt es denn, daß
man jetzt die größten und ausgedehnteſten Teeplantagen
nicht mehr in China oder Japan findet, ſondern auf der
großen Jnſel Ceylon, die ihr auf jedem Altlas findet.

Ein blühender Teeſtrauch ſieht herrlich aus. Roſa und
weiß ſind ſeine Blüten, und der Duft, den ſie ausſtrahlen,
iſt unbeſchreiblich ſüß. Fallen die Blüten ab, kommen
braune Kapſeln zum Vorſchein, die den kirſchkerngroßen
Samen enthalten. Dieſen Samen ſät man nun in gut-
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Wie Tee sortiert wird.

gedüngte Erde, aber ein volles Jahr vergeht, ehe man die
entſtehenden Schößlinge verſetzen kann. Sind die Pflanzen
drei Jahre alt geworden, ſtutzt man ſie auf eine Größe von
etwa 60 Zentimeter, um dann im ſiebenten Jahr die Stauden
nahe am Boden abzuſchneiden, damit die Stümpfe neue
Schößlinge treiben können.

Jeder weiß, wie ſtark der Tee duftet. Friſch gepflückte
Teeblätter duften aber ſeltſamerweiſe gar nicht. Man ſchüttet
ſie erſt nach der Ernte zu großen Bergen auf, damit ſie
trocknen und welken können. Erſt jetzt entſteht der köſtliche
Duft, aber damit iſt der Tee immer noch nicht handels und

r Hierzu gehört noch mehr: man rollt die
lätter auf einem Rohrgeflecht zu kleinen Kugeln zuſammen,

dörrt ſie in großen Pfannen über einem freien Feuer unter
beſtändigem Schütteln und rollt und trocknet ſie dann noch
einmal. Jetzt endlich kann man an das Sortieren gehen,
worin die Eingeborenen eine große Uebung haben. Auf
ganz großen Teeplantagen erfolgt die Trocknung der Blätter
natürlich durch Maſchinen, aber dennoch kann man die
Handarbeit nicht umgehen. So kommt es denn, daß man im
Jnnern Ceylons Plantagen antrifft, auf denen nicht nur
Hunderte, ſondern ſogar Tauſende von Eingeborenen be
ſchäftigt ſind. Davon weiß allerdings der Teetrinker nicht
viel. Er geht zum Kaufmann und holt ſich dort ein Päckchen
Tee, dem man es nicht anſehen kann, was es für Arbeit
machte, ehe es zu uns gelangte. Tee iſt ein herrliches Ge
tränk, doch heißt es auch hier: nicht übertreiben! Wer Tee
im Uebermaß trinkt, kann leicht erkranken.

z t. W neZ. S S S e
r

eW

Das Wiegen des Tees,
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